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Deutschland  und  die  Jugend 

Von  Dr.  Herbert  Hupka,  Bundesvorsitzender  der  Landsmannschaft  Schlesien 


„Der  Schutz  menschlichen  Lebens  hat  einen  hohen  Rang.  Aber  mußte  es  soweit  kom¬ 
men?“  fragte  Franz  Josef  Strauß  nach  der  Entführung  des  Berliner  Parteivorsitzenden 
Peter  Lorenz  und  stellte  hierzu  fest:  „Die  jüngsten  Vorgänge  beweisen,  daß  hier  der 
Rechtsstaat  von  einer  kleinen,  der  Polizei  bis  jetzt  noch  nicht  zugänglichen  Gruppe  von 
Verbrechern  in  seinen  Fundamenten  erschüttert  werden  kann.“  Unser  Foto  zeigt  den 
durch  Anarchisten  entführten  Peter  Lorenz  zusammen  mit  Strauß  bei  der  eindrucks¬ 
vollen  Wahlkundgebung  der  Union  in  Berlin  Foto  AP 


Nach  einer  politischen  Veranstaltung,  auf 
der  Deutschland  nach  den  Ostverträgen  im 
Mittelpunkt  stand,  kam  ein  junger  Arbeiter 
auf  den  Redner  zu  und  bat  um  Informations¬ 
material.  Er  schrieb  auf  einen  Zettel,  was  er 
haben  wollte:  Das  Potzdammer  (so  wurde 
Potsdam  geschrieben!)  Abkommen,  den 
Deutschlandvertrag,  das  Karlsruher  Urteil, 
die  Texte  der  Ostverträge.  (Die  Schuld  für 
die  falsche  Schreibweise  liegt  sicher  zuletzt 
bei  dem  jungen  Arbeiter.) 

Während  der  Diskussion,  die  sich  an 
einem  Vortrag  über  unsere  Verantwortung 
für  Deutschland  anschloß,  stand  ein  junger 
Mann  auf  und  kritisierte  den  Redner,  weil 
er  ständig  vom  17.  Juni  gesprochen  habe, 
vom  17.  Juni  als  unserem  nationalen  Ge¬ 
denktag.  Er,  der  Diskussionsredner,  müsse 
gestehen,  daß  er  über  den  17.  Juni  gar  nichts 
wisse,  und  so  erginge  es  vielen  seiner 
Altersgefährten.  Das  sei  nicht  abfällig  ge¬ 
meint,  sondern  lediglich  eine  nüchterne 
Feststellung. 

Im  Verlauf  eines  deutschlandpolitischen 
Seminars  meldete  sich  ein  junger  Teilneh¬ 
mer  zu  Wort,  indem  er  die  Erwähnung  der 
Geschichte  als  eines  notwendigen  Gegen¬ 
standes  unserer  Beschäftigung  aufgriff.  Er 
übte  an  unserer  Demokratie  herbe  Kritik, 
denn  sie  habe  es  versäumt,  den  jungen 
Menschen  Ideale  zu  vermitteln,  für  die  zu 
kämpfen  es  sich  lohne.  Ein  derartiges  Ideal 
aber  könnte  doch  die  Wiedervereinigung 
Deutschlands  sein,  ein  anderes,  die  Kennt¬ 
nis  der  Geschichte  gerade  unseres  Volkes. 

Es  war  nach  einer  Diskussion  mit  Studen¬ 
ten,  als  ein  Student  den  Satz  sprach:  „Ent¬ 
schuldigen  Sie  bitte,  aber  der  Zug  ist  dodi 
längst  abgefahren“,  und  damit  waren  die 
Ostverträge  und  die  Folgen  für  unser 
Vaterland  gemeint. 

Die  Reihe  von  Äußerungen  junger  Men¬ 
schen,  alle  stammen  aus  den  letzten  Wochen, 
ließe  sich  fortsetzen,  wobei  schon  auffällig 
ist,  in  welchem  Maße  gerade  junge  Men¬ 
schen  an  den  Veranstaltungen  teilnehmen 
und  sich  gerade  dann  persönlich  an  der 
Aussprache  beteiligen,  sobald  das  Stichwort 
Deutschland  fällt.  Das  ist  erfreulich,  das 
sollte  genutzt  werden,  auch  wenn,  wie  der 
letzte  Diskussionsbeitrag  erweist,  bisweilen 
die  Ansichten  auch  in  die  Irre  führen  kön¬ 
nen. 

Jedes  Volk  lebt  in  drei  Generationen 
gleichzeitig,  das  ist  die  Generation  der 
Großväter  und  Großmütter,  es  schließt  sich 
an  die  Generation  der  Väter  und  Mütter, 
die  folgende  Generation  ist  die  der  Söhne 
und  Töchter.  Jede  dieser  Generationen  hat 
ein  anderes  Verhältnis  zu  Deutschland.  So 
hat  die  ältere  Generation  Deutschland  noch 
ganz  erlebt,  sie  verbindet  mit  Breslau  und 
Königsberg,  mit  Leipzig  und  Rostock  un¬ 
mittelbare  Erfahrung  und  Begegnung.  Die 
mittlere  Generation  kennt  Deutschland  eher 
aus  dem  Hörensagen,  zum  Teil  aber  nodi 
aus  frühester  Jugend.  Die  jüngere  Genera¬ 
tion  ist  hier  in  der  Bundesrepublik  aufge¬ 
wachsen,  sie  muß  sich  das  ganze  Deutsch¬ 
land  erst  geistig  aneignen.  Und  wie  das 
Verhältnis  der  drei  Generationen  zu 
Deutschland  unterschiedlich  ist,  so  unter¬ 
scheidet  es  sich  mit  dem  Blick  auf  die  jüngste 
Vergangenheit.  Der  älteren  Generation  sagt 
man  zu  gern  nach,  daß  sie  die  eigentlich 
schuldige  sei,  die  mittlere  Generation,  so 
einfach  soll  es  eben  zugehen,  ist  dazu  be¬ 
stimmt,  Buße  zu  tun,  während  der  dritten 
Generation  irgendeine  besondere  Ver¬ 
pflichtung  oder  irgendein  Etikett  anzuhän¬ 
gen  bis  jetzt  noch  nicht  gelungen  ist.  Im 
Gegenteil,  diese  Generation  ist  frei  und 
ungebunden,  ihr  kann  man  weder  mit  Schuld 
noch  mit  Buße  kommen.  Das  ist  ihre  große 
einmalige  Chance. 

Aber  unsere  Jugend,  so  hört  man  es  gerne 
klagen,  ist  falsch  erzogen,  sie  hat  in  der 
Schule  von  Deutschland  nichts  vernommen, 
also  kann  sie  auch  gar  nichts  wissen.  An 
dieser  Behauptung  ist  manches  richtig,  aber 
vor  der  Schule  kommt  das  Elternhaus.  Hier 
muß  das  Gespräch  über  Deutschland  be¬ 
ginnen.  Wir  sollten  der  Jugend  die  Zeit 
einräumen,  daß  sie  uns  nach  Deutschland 


befragt,  denn  wer  fragt,  will  auch  Antwor¬ 
ten  vernehmen.  Wir  müssen  nur  die  rech¬ 
ten  Antworten  wissen.  In  den  Schulen  bie¬ 
tet  sich  uns  über  die  Schulpflegschaften  das 
demokratische  Recht  als  Eltern  mitzuwirken 
und,  wenn  es  richtig  angepackt  wird,  auch 
mitzubestimmen. 

Die  Fragen  beginnen  schon  damit,  daß  zu 
ergründen  versucht  wird,  was  wir  unter 
Deutschland  verstehen. 

Nach  leicht  durchsichtiger  Propaganda 
riecht,  wenn  etwa  gefragt  wird:  Was  wol¬ 
len  Sie  mit  Ihrem  Anspruch  auf  Wieder¬ 
vereinigung,  auf  Selbstbestimmung,  wenn 
inzwischen  30  Jahre  ins  Land  gegangen 
sind  und  die  junge  Generation  in  der  „DDR“ 
sich  mit  diesem  ihrem  Staat  längst  identi¬ 
fiziert  hat.  Wenn  dem  so  wäre,  dann  müßte 
doch  das  herrschende  System  gerade  die 
jungen  Menschen  als  die  besten  Propagan¬ 
disten  für  die  Teilung  Deutschlands  ausrei- 
sen  lassen,  aber  ein  Deutscher,  der  heute 
40  Jahre  alt  ist,  muß  bis  zum  Jahre  2000, 
ein  Deutscher,  der  heute  20  Jahre  alt  ist, 
muß  bis  zum  Jahre  2020  warten,  bliebe 
es  auch  weiterhin  so,  wie  es  ist,  wollte  er 
einmal  München  oder  Bonn  oder  Hamburg 
besuchen.  Die  ganze  Unnatürlichkeit  der 
Teilung  kann  an  diesen  Beispielen  illu¬ 
striert  werden,  denn  bekanntlich  dürfen  nur 
die  Rentner,  die  als  Frauen  über  60  Jahre 
und  als  Männer  über  65  Jahre  alt  sind,  das 
„DDR'-Paradies  verlassen,  um  einen  Be¬ 
such  in  der  Bundesrepublik  Deutschland  zu 
machen. 

Es  wurde  schon  gesagt,  daß,  wer  behaup¬ 
tet,  der  Zug  sei  doch  schon  abgefahren,  denn 
die  Ostverträge  lassen  uns  gar  keine  Bewe¬ 
gungsmöglichkeit  mehr,  nachplappert,  was 


offiziell  hierzulande  seit  langem  verkündet 
wird.  Auch  hier  muß  offensiv  geantwortet 
werden,  nicht  etwa  hinhaltend.  Bestimmt 
etwa  der  Zugschaffner  in  der  Sowjetunion 
oder  in  der  Volksrepublik  Polen  oder  in  der 
„DDR“,  was  Recht  und  was  Unrecht  ist, 
was  wir  als  deutsches  Volk  wollen,  oder 
sind  wir  nur  dazu  bestimmt,  gehorsame 
Diener  der  jeweiligen  Macht  zu  sein,  gestern 
des  Nationalsozialismus,  heute  des  Kommu- 
nimus.  Ein  Volk,  das  weiß,  was  es  will,  ist 
stärker  als  das  Unrecht,  das  ihm  widerfährt. 

Gerade  in  diesen  Wochen  und  Monaten, 
da  der  Blick  auf  die  Ereignisse  vor  30  Jahren 
zurückgeht,  da  wir  uns  dessen  bewußt  sind, 
schon  30  Jahre  vertrieben  und  gewaltsam 
von  unserer  Heimat  als  einem  Stück  von 
Deutschland  getrennt  zu  sein,  gerade  in 
diesen  Wochen  und  Monaten,  da  das  drän¬ 
gende  und  bohrende  Fragen  der  Jugend  ein 
Stück  deutscher  Wirklichkeit  ist,  hat  jeder 
von  uns  die  Aufgabe,  sich  selbst  nach  besten 
Kräften  zu  informieren,  um  andere  infor¬ 
mieren  zu  können  und  gleichsam  der  Ge¬ 
schichtslehrer  der  Familie  zu  werden. 

Solange  über  Deutschland  gesprochen 
und  auch  gestritten  wird,  solange  nach 
Deutschland  und  damit  auch  nach  Schlesien 
gefragt  wird,  hat  dieses  unser  Deutschland 
eine  Zukunft.  Schuld  hin  und  Schuld  her, 
was  die  Vergangenheit  betrifft,  aber  die 
Schuld  ist  klar,  wenn  wir  Deutschland  ver¬ 
lieren,  weil  wir  keine  Antworten  auf  die 
Fragen  der  Jugend  wußten,  weil  wir 
Deutschland  mit  uns  ins  Grab  genommen 
haben. 

Deutschland  darf  uns  nicht  zur  Ruhe  kom¬ 
men  lassen,  welcher  Generation  auch  immer 
wir  angehören  mögen. 


Nach  der  Berliner  Wahl 

H.  W.  —  Selten  ist  eine  Wahl  unter  drama¬ 
tischeren  Umständen  abgewickelt  worden,  als 
die  Wahl  zum  Berliner  Abgeordnetenhaus.  Um 
es  vorwegzunehmen:  die  Christlidien  Demo¬ 
kraten  sind  in  Berlin,  der  alten  Hodiburg  der 
Sozialdemokraten,  zur  stärksten  Partei  gewor¬ 
den.  Sicherlich  haben  die  Gesichtspunkte,  die 
von  der  Berliner  CDU  im  Wahlkampf  herausge¬ 
stellt  worden  waren,  einen  erheblichen  Anteil 
an  dem  Sieg  der  Christdemokraten,  doch,  wer 
nüchtern  analysiert,  wird  feststellen,  daß  der 
Schock,  der  in  den  letzten  Tagen  vor  der  Wahl 
unser  Land  erfaßte  und  der  sich  ganz  zwangs¬ 
läufig  in  Berlin  besonders  auswirken  mußte,  kei¬ 
nen  so  gravierenden  Einfluß  auf  das  Wahlergeb¬ 
nis  genommen  hat,  wie  mancher  sich  das  vorge¬ 
stellt  haben  mag.  Denn  das  Ergebnis,  so  wie  es 
sidt  am  Abend  des  letzten  Sonntags  darstellte, 
war  von  allen,  die  sich  einen  nüchternen  Blick 
bewahrt  hatten,  vorausgesehen  worden. 

Auch  wir  hatten  der  Union  vorausgesagt,  daß 
sie  die  stärkste  Partei  werden  und  die  40-Prozent- 
Marge  überspringen  werde.  Die  Sozialdemokra¬ 
ten  haben  erhebliche  Abstridre  hinnehmen  müs¬ 
sen  und  wenn  man  die  Wahl  aus  dem  Jahre 
1967  noch  zum  Vergleich  heranzieht,  dann  be¬ 
findet  sich  die  SPD  in  Berlin  im  Abwind.  War 
man  1971  bereits  um  6,5  Prozent  abgestiegen, 
so  sind  es  jetzt  weitere  7,7  Prozent,  die  man 
in  der  Volksgunst  verloren  hat.  Die  Berliner 
Wahl  bestätigt,  daß  der  Abwärtstrend,  der 
die  Sozialdemokraten  im  vergangenen  Jahi  be¬ 
fallen  hat,  anhält  und  man  kann  damit  rechnen, 
daß  es  bei  den  anstehenden  Landtagswahlen  in 
fünf  Bundesländern  nicht  anders  ein  wird. 

Entgegen  anderen  Voraussagen  haben  wir  die 
Aulfassung  vertreten,  daß  die  Freien  Demokra¬ 
ten  wieder  im  Berliner  Abgeordnetenhaus  ver¬ 
treten  sein  werden.  Ihnen  ist  zu  bescheinigen, 
daß  sie  sich  in  Berlin  relativ  gut  behauptet  ha¬ 
ben.  Aus  diesem  Grunde  ergibt  sich  nun  audi 
in  Berlin  wieder  die  Situation,  daß  die  Sozial¬ 
demokraten  sich  an  der  Macht  halten  und  mit 
Hilfe  der  FDP  den  Regierenden  Bürgermeister 
stellen  können.  Dieses  Bonn-Berliner  Beispiel 
wird  auch  in  Zukunft  überall  dort  praktiziert 
werden,  wo  sich  rein  rechnerisch  hierzu  die  Mög¬ 
lichkeit  bietet.  Dadurch  wird  die  CDU  von  der 
Regierung  ferngehalten  —  obwohl  sie  zur  stärk¬ 
sten  Partei  geworden  ist. 

In  der  Wahlnacht  haben  Politiker  der  CDU 
den  Eindruck  zu  vermitteln  versucht,  als  habe  der 
Bund  Freies  Deutschland  sozusagen  den  Sieg  der 
Union  in  Berlin  verhindert.  Schon  ein  Blick  auf 
das  Berliner  Wahlergebnis  zeigt,  daß  hiervon 
keine  Rede  sein  kann:  43,9  Prozent  der  CDU 
und  3,4  Prozent  des  BFD  ergeben  immer  noch 
weniger,  als  SPD  und  FDP  unter  dem  Strich  zu¬ 
sammenbringen.  Wir  haben  es  als  eine  journa¬ 
listische  Aufgabe  angesehen,  den  BFD  unseren 
Lesern  vorzustellen  und  haben  dazu  festgestellt, 
daß  die  Wahl  in  Berlin  erweisen  wird,  ob  sich 
rechts  neben  der  CDU  noch  ein  nennenswertes 
Wählerreservoir  befindet. 

Zunächst  wird  man  festzustellen  haben,  daß 
der  BFD  in  Berlin  knapp  drei  Monate  zur  Ver¬ 
fügung  hatte,  um  sich  als  Partei  darzustellen s  die 
Tatsache,  daß  das  Wahlbegehren  in  Tempelhof 
als  nicht  den  Erfordernissen  entsprechend  ein¬ 
gebracht  behandelt  und  in  diesen  Wahlkreisen 
folglich  nicht  kandidiert  werden  konnte,  muß  als 
Erschwernis  gesehen,  kann  allerdings  nicht  als 
entscheidend  für  das  Abschneiden  gewertet  wer¬ 
den. 

Das  Abschneiden  des  BFD  ist  sicherlich  als  ein 
Achtungserfolg  zu  sehen.  Dabei  ist  interessant, 
daß  der  BFD  seine  höchsten  Stimmengewinne 
in  Berliner  Arbeiterbezirken  gewann.  Also  dort, 
wo,  wie  aus  einem  Berliner  Kneipeninterview 
des  Fernsehens  hervorging,  die  CDU  als  „zu 
lau“  angesehen  wird.  Man  wird  davon  auszu¬ 
gehen  haben,  daß  sich  die  Wähler  des  BFD  aus 
Enttäuschten  aller  drei  im  Abgeordnetenhaus 
vertretenen  Parteien  zusammensetzen  und  daß 
der  BFD  —  gegründet  von  ehemaligen  Sozial¬ 
demokraten  —  gerade  dieser  Partei  Abbruch  ge¬ 
tan  hat.  Wir  standen  auf  dem  Standpunkt,  daß 
die  CDU  in  Berlin  die  stärkste  Partei  werden, 
aber  auch  ohne  BFD-Kandidaten  nicht  in  der 
Lage  sein  wurde,  die  50-Prozent-Grenze  zur  ab¬ 
soluten  Mehrheit  zu  erreichen.  Genau  das  ist 
eingetreten. 

Bleiben  wir  bei  dem  Test,  als  den  wir  die 
Wahl  in  Berlin  gesehen  haben.  Uns  ist  nicht  be¬ 
kannt,  was  der  BFD  für  die  Zukunft  beabsichtigt. 
Es  könnte  sein,  daß  er  sich  durch  die  3,4  Prozent 
nicht  ent-,  sondern  ermutigt  sieht.  Das  mag  für 
Berlin  gelten,  doch  wenn  wir  nun  die  entschei¬ 
dende  Wahl  in  Nordrhein-Westfalen  anvisieren, 
und  auch  dort  gibt  es  Bestrebungen,  eine  weitere 
Partei  neben  der  Union  am  Wahlkampf  teilneh¬ 
men  zu  lassen,  können  wir  nur  mit  allem  Nach¬ 
drude  vor  jedem  Experiment  warnen.  Denn  in 
Nordrhein-Westfalen  steht  es  auf  des  Messers 
Schneide.  Anders  als  in  Berlin  entsdieicfet  hier 
voraussichtlich  ein  Mandat,  wer  an  Rhein  und 
Ruhr  regieren  wird.  Jede  Zersplitterung  der  Stim¬ 
men,  und  das  wäre  durch  eine  Partei  neben  der 
CDU  der  Fall,  würde  die  Chance  einer  Wachab¬ 
lösung  gefährden  —  wenn  nicht  sogar  unmög¬ 
lich  machen. 

Was  in  Berlin  noch  ein  Test  sein  konnte,  wäre 
in  Düsseldorf  eine  politische  Dummheit. 


Politik 
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8.  März  1975 


Richard  Stücklen  MdB 


Gehört  •  gelesen  •  notiert 


Der  Altbundespräsident  und  die  Tagespolitik 


Im  Gegensatz  zu  seinen  Amtsvorgängern  verstout  Heinemann  gegen  i 

Allbundespräsident  Heineniann  hat  kürzlich  werde  —  well  er  nicht  da  ist,  ich  hätte  es  audi  prösid' 
in  Essen  massiv  in  den  Wahlkampf  einqegrif-  hier  nicht  getan  — ,  hat  doch  nach  der  Veroffent-  daß  d 
fen,  indem  er  den  Vorsitzenden  der  CSU  der  lichung  in  einem  Organ,  das  sehr  hauhg  für  die  Amtsz. 
Verleumdung  bezichtigt  und  wahrheitswidrig  Bekundung  regierungseigener  Meinungen  ver-  bezügc 
behauptet  hat,  Franz  Josef  Strauß  habe  in  seiner  wendet  wird,  nämlich  dem  .Stern  gesagt  und  erhält 
Passauer  Rede  die  Bundesrepublik  Deutschland  zwar  über  seinen  Vorgänger  Wi  ly  Brandt,  der  nähme 
als  Saustall  bezeichnet.  Strauß  hat  diesen  Aus-  sich  damals  in  Portugal  aufhielt:  ,Der  sollte  prasldi 
druck  in  Passau  verwendet,  als  er  einen  Ver-  besser  zu  Hause  bleiben  und  den  Saustall  aus-  Sonde, 
gleich  hinsichtlich  Arbeitsmarktlage,  Preisstabi-  räumen.'“ 

iität,  Wirtschaftswachstum  und  Zahlungsbilanz  Wenn  Herr  Heinemann  nicht  bereit  ist,  dies  unser 
zwischen  dem  Zeitpunkt  der  Regierungsüber-  zur  Kenntnis  zu  nehmen  und  sich  die  Verdre-  und 
nähme  durch  die  Sozialdemokraten  im  Jahre  hungen  der  Wahlkampfstrategen  von  SPD  und  einer* 
19d9  und  der  heutigen  Situation  anstellte.  Dies  FDP  zu  eigen  macht,  dann  muß  er  sich  den  vor  lh 
haben  über  7000  Zuhörer  in  Passau  so  qehört  Vorwurf  der  Böswilligkeit  und  der  einseitigen  bundei 
und  nichts  anderes.  Der  CSU-Vorsitzende  hat  Parteinahme  gefallen  lassen.  Es  ist  im  übrigen  halten 
in  mehreren  Reden  danach  diesen  Punkt  wieder-  nicht  bekannt,  daß  der  Altbundespräsident  seine  Vier 
holl  klargestellt.  Zuletzt  in  der  Debatte  des  Stimme  erhoben  hat,  als  die  Illustrierte  .Stern  fahr  a 
Deutschen  Bundestages  über  den  Jahreswirl-  berichtete,  Helmut  Schmidt  habe  die  Portugal-  der  A 
srhaftsberidit  am  20.  Februar  1975.  reise  seines  Amtsvorgängers  mit  den  Worten  verher 

Franz  Josef  Strauß  sagte  laut  Bundestags-  kommentiert,  Brandt  solle  besser  Zuhause  blei-  rechtfe 
Protokoll  wörtlich'  ben  und  den  Saustall  ausräumen.  ten  un 

Dann  -  wenn  wir  das  auch  noch  gleich  Im  Gesetz  über  die  Ruhebezüge  des  Bundes-  zuruck 


Bayern  braucht  China  —  Berlin  aber  braucht  die 
SPD 

Klaus  Schütz,  Regierender  Bürgermeister 
von  Berlin 

Ich  bin  überzeugt,  daß  wir  am  3.  Marz  noch  im¬ 
mer  besoffen  sind. 

Bundeslinanzminister  Hans  Apel 
in  einer  Berliner  Wahlveranstatlung 
als  Prognose 

über  das  Ergebnis  der  Senatswahl  am  2.  März 

Was  immer  mehr  Wähler  stört,  ist  der  Umstand, 
daß  die  mit  Abstand  kleinste  Bundespartei  dar¬ 
über  bestimmt,  wer  in  Deutschland  regiert. 

Münchner  Merkur 

Ich  halte  es  für  keine  Schande,  wenn  in  bestimm¬ 
ten  Fragen  CDU-Politik  und  SPD-Politik  über¬ 
einstimmen. 

Prot.  Horst  Ehmke,  SPD-Bundestagsabgeordneter 

Nichts  läßt  sich  schwerer  Voraussagen  als  die 
Zukunft.  franklurter  Rundschau 


Dr.  Walter  Becher  MdB 


Die  Fallgruben  der  Ostpolitik 


Die  Problematik  der  Konsularverträge  ist  die  Folge  der  Bonner  Vertragspolitik 

.Staatsangehörigkeitsfragen  sind  durch  den  Grundgesetz  anzupassen  versuchen.  Donk  der  Dieser  Sachverhalt  entbindet  uns  nicht  von 
Vertrag  nicht  geregelt  worden“  —  mit  dieser  konzentrierten  Mithilfe  der  Medien  sowie  des  der  Pflicht,  die  wenigen,  wenn  auch  windigen 
Protokollerklärung  versuchte  sich  die  Bundes-  Versagens  der  Opposition  hatten  sie  damit  fürs  Rechtspositionen  zu  vertreten,  welche  uns  die 
reqierunq  Brandt/Scheel  bei  der  Unterzeichnung  erste  nur  bei  den  überrumpelten  Wählern  der  grundgesetzkonforme  Auslegung  der  Verträge 
Her  Ostverträoe  an  einer  der  wichtiasten  Folgen  Bundesrepublik  Erfolg.  Nur  wenige  konnten  da-  offen  läßt.  Insofern  verdient  der  gegenwärtige 
der  Zvveistaatentheorie  vorbeizuwinden.  Letztere  mals  übersehen,  wie  schwer  es  sein  wird,  aud,  Bundesaußenminister  Hans-Dietridi  Genscher 
lag  nicht  nur  dem  sogenannten  Deutschlandver-  ela*  Ausland  davon  zu  überzeugen,  daß  man  nun-  unsere  Zustimmung  wenn  er  im  H.nbl.ck  auf  die 
trag  des  Jahres  1972,  sondern  bereits  der  Regie-  Jnehr  von  zwei  gleichgestellten  deutschen  Staa-  Parap.erung  eines  Ko"snu'y  v.ertra9e*  ™‘n 2 
rungserklärung  zugrunde,  mit  der  Willy  Brandt  ,u"d  den"°*  v°n  emer  gesamtdeutsdien  Österreich  und  der  DDR  das  Festhalten  an 

und  Walter  Scheel  im  Herbst  1969  die  kopemika-  i  <namllch  Ie"er  de.r  Bundes‘  einer  einheitlichen  deutschen  Staatsangehorig- 

nische  Wendung  in  der  Ostpolitik  vollzogen.  Sie  rePublik  Deutschland)  auszugehen  habe.  keil  unterstrich  Ganz  generell  kommt  hierbei 

gingen  dabei  von  der  Annahme  aus,  daß  es  ihnen  Zur  Fallgrube,  die  sich  dabei  auftat,  legte  Ost-  che  Bedeutung  des  Grundgesetzartikels  1 16  (Re- 
gelingen  werde,  aller  Welt  den  Unterschied  zwi-  Berlin  seinerseits  mit  einer  Protokollerklärung  gelung  der  Staatsangehörigkeit  für  alle  Deut¬ 
schen  staatlicher  und  völkerrechtlicher  Anerken-  die  Spur,  in  der  es  hieß:  .Die  Deutsche  Demo-  sehen)  und  der  rechtlichen  Bande  für  die  deut- 
nung  klar  zu  machen,  mit  welchem  sie  die  Be-  kratische  Republik  geht  davon  aus,  daß  der  Ver-  sehe  Nation  zum  Ausdruck.  Diese  bst  eben  nicht 
Ziehungen  zum  „zweiten  deutschen  Staat”  dem  lra9  eine  Regelung  der  Staatsangehörigkeits-  nur  mit  den  Hinweisen  auf  historische  und  kultu- 

fragen  erleichtern  wird."  Der  Sinn  dieser  Pro-  relle  Traditionen  umschrieben,  rur  alle,  die  der 
phetie,  die  sich  in  den  Konsularverträgen  der  zitierte  Artikel  meint,  bleibt  sie  auch  eine  Rechts- 
„DDR"  mit  Österreich  und  anderen  Staaten  nun-  gemeinschaft,  die  dann  zerstört  wird,  wenn  man 
mehr  erfüllt,  lag  ganz  auf  der  Linie  des  sowjeti-  d*m  Wunsche  Ost-Berlins  nach  vertraglicher  An- 
.  -i  |  sehen  Deutschlandkonzeptes,  das  die  politische  erkennung  von  zweierlei  Staatsbürgerschaften, 

(■  sirtpri  p|*  r%  und  völkerrechtliche  Aufwertung  der  Zone  zum  d-  b-  von  zweierlei  Deutschen  nachgibt. 

I  W  IC  V-i  1 1  CI  VJ  gleichberechtigten  Partner  im  Konzert  der  Mächte  Ein  wenig  Nachdenken  könnte  man  hier  zu- 

zum  Ziele  hatte.  Erst  jetzt  wird  deutlich,  wie  mindestens  von  jenen  Staaten  erwarten,  wql- 
Dsl-Berlin  leichtfertig  eine  Bundesregierung  vorging,  wel-  die  ohne  Bedenken  Leistungen  entgegennehmen, 

che  mit  der  Parole  „Die  Weltgeschichte  ist  kein  die  ihnen  von  der  Bundesrepublik  Deutschland 

als  einem  Staat  erbracht  werden,  der  sich  als 
Fortsetzer  des  Deutschen  Reiches  empfindet.  Das 
gilt  insbesondere  von  den  Leistungen  für  Ver¬ 
triebene,  die  ja  nicht  nur  aus  Westdeutschland, 
sondern  gegebenenfalls  aus  dem  ganzen  Reichs¬ 
gebiet  nach  Österreich  oder  in  andere  Staaten 
kamen. 

In  den  Fallgruben  der  Ostpolitik  würden  auch 
jene  Deutschen  aus  dem  Bereich  der  „DDR“  lan¬ 
den,  für  welche  die  Meldung  bei  Konsulaten 
ausländischer  Staaten  unter  Umständen  der  erste 
Schritt  zur  Rückverweisung,  d.  h.  zur  Ausliefe¬ 
rung  in  die  „DDR“  wäre.  Man  kann  nicht  in  je¬ 
dem  Fall  annehmen,  daß  dann  Asylrecht  zum 
Zuge  käme.  Man  muß,  will  man  der  Pflicht  zur 
Obsorge  für  alle  Deutschen  nachkommen,  immer 
mit  den  schlimmsten  Fällen  rechnen.  Auch  die 
Frage,  welchen  Status  in  den  Konsularverträgen 
künftig  die  Bewohner  West-Berlins  haben,  ist 
in  diesem  Zusammenhänge  zu  stellen.  Wird  es 
dann  unter  Umständen  drei  deutsche  Staatsbür¬ 
gerschaften  geben?  Welche  von  ihnen  soll  den 
Vorrang  haben?  Man  sieht,  in  welch  zweifelhafte 
Situationen  die  Vertragspolitik  der  Regierung 
Brandt/Scheel  ihre  Nachfahren  entließ. 


Mitteldeutschland 


Bisher  haben  nur  westliche  Beobachter  den  Bonn  geht  weiterhin  davon  au; 
Eindruck,  daß  die  „DDR“-Führung  an  einer  kon-  Berlin  aus  eigenem  Interesse  an  de 
tinuierlichen  Verbesserung  der  Beziehungen  zur  necker  selbst  vorgelegten  Verhandlt 
Bundesrepublik  interessiert  ist.  Aus  den  Ost-  festhält.  Große  Hoffnungen  sollte  n 
Berliner  Erklärungen  läßt  sich  beim  besten  Wil-  doch  von  diesen  Verhandlungen  ni 
len.  nicht  entnehmen,  daß  das  Verhältnis  zu  Die  Verhandlungsziele  beider  Seite 
Bonn  für  die  „DDR"  derzeit  Priorität  hat.  So  hat  trovers:  Bonn  will  mit  Verkehrserie 
es  zwar  in  letzter  Zeit  Gespräche  von  Staats-  bessere  menschliche  Kontakte  ermög 
Sekretär  Gaus  im  Ost-Berliner  Außenministe-  rend  die  „DDR“  die  Abgrenzung  pra 
ri um  gegeben,  die  von  Ost-Berlin  bereits  fälsch-  innerdeutsche  Verkehrsausbau  hat 
lieh  als  Verhandlungen  deklariert  wurden.  Für  auch  seine  Grenzen  an  der  knapper 
die  Bundesregierung  hat  dagegen  die  Verhand-  Bundes  gefunden.  Die  Bundesregieru 
lungsrunde  noch  nicht  begonnen,  die  das  söge-  daher  auf  das  finanziell  Machbare  1 
nannte  Honecker-Paket  zum  Inhalt  hat:  Ver-  wie  die  Öffnung  des  Teltow-Kanc 
besserung  des  Transitverkehrs,  langfristige  neuerung  der  Autobahn  Helmstedt¬ 
wirtschaftliche  Zusammenarbeit,  Stromversor-  wie  den  Ausbau  der  Bahnhöhe  Schw, 
gung  West-Berlins,  Abbau  von  Kohle  und  Erd-  Staaken.  Das  „DDR“-Interesse  konzi 
gas  im  Grenzgebiet,  Lieferungen  aus  West-  dagegen  auf  Maßnahmen,  die  ihr  ho 
Berlin  sowie  Verbesserungen  der  innerstädti-  einnahmen  bringen.  Derzeit  geht  es 
sehen  Verhältnisse  in  Berlin.  nur  darum,  den  Eindruck  der  Ve 

Bereitschaft  zu  erwecken.  Fra 

Auf  Grund  dieses  Ost-Berliner  Einlenkens 
hatte  Bonn  der  Verlängerung  und  Erhöhung  des 
„Swing"  zugestimmt.  Jetzt  rätselt  man  in  Bonn 
darüber,  was  für  Ost-Berlin  der  Anlaß  für  die 
Verzögerung  sein  könnte.  Paßt  es  der  „DDR“- 
Führung  einfach  nicht,  daß  Staatssekretär  Gaus 
mit  der  gesamten  Verhandlungsführung  beauf¬ 
tragt  wurde?  Ost-Berlin  hätte  am  liebsten  einen 
Bundesminister  als  Gesprächspartner  gehabt, 
letzt  sucht  die  „DDR"  das  Verhandlungsmandat 
für  Gaus  dadurch  zu  unterlaufen,  daß  sie  alle 
Sachlagen  wie  bisher  mit  den  zuständigen 
Bonner  Ministerien  führt. 


Sowjetunion: 

Leisetreterei  schadet 
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i  Aus-  Gerstenmaier  und  Vorsitzender  der  1972  gegrün- 
ochter  deten  „Gesellschaft  für  Menschenrechte“,  in  so- 
Eugen  wjetischen  Irrenanstalten,  weil  sie  einen  Antrag 
auf  Ausreise  in  die  Bundesrepublik  gestellt 
haben.  Das  ist  ein  Beweis  dafür,  wie  hart  der 
Kreml  in  der  letzten  Zeit  gegen  die  deutsche 
Volksgruppe  Vorgehen  läßt.  Wer  sich  heute,  wie 
in  der  jüngsten  Zeit  öfter  geschehen,  auf  der 
Hauptstraße  Moskaus  zu  einem  Sitzstreik  nie¬ 
derläßt,  muß  —  wenn  er  Deutscher  ist  _  mit 

einer  Haftstrafe  bis  zu  vier  Jahren  rechnen. 
Tut  das  Gleiche  ein  Jude,  um  seine  Ausreise 
nach  Israel  zu  erzwingen,  wandert  er  in  der 
Regel  nur  für  zehn  Tage  in  eine  Gefängniszelle. 

Cornelia  Gerstenmaier  führt  diese  unter¬ 
schiedliche  Behandlung  auf  die  westliche  Publi¬ 
zistik,  aber  auch  auf  das  Verhalten  westlicher 
Politiker  zurück.  Amerikanische  Juden  und  mit 


Wie  ANDERE  es  sehen 


Nur  Mut.  mein  Junge 


Wer  die  Zukunft  gestalten  will,  muß  Gegen- 
wart  und  Vergangenheit  sehen.  Die  Vergangen¬ 
heit  kann  nicht  .bewältigt'  werden.  Aus  den  be- 
gangenen  Fehlern  sind  aber  Lehren  zu  ziehen. 
Nodi  immer  kann  die  Erfahrung  nicht  hoch  qe- 
nug  eingeschätzt  werden,  wie  es  in  seltener 
Klarheit  eine  Lebensweisheit  aus  Zaire  aus- 
t:  AMa"  ddrf  Jemals  die  Erfahrung  miß- 
ä~?ilen*  ,A*tere  der  Ältere  und  zwei  Rat- 
schlage  sind  mehr  wert  als  einer.“  Vielleicht 
müssen  kommende  Generationen  einst  dafür 
büßen,  daß  über  50  Jahre  Erfahrungen  mit  dem 
Kommunismus  im  Zeichen  der  .Entspannung" 
und  der  .friedlichen  Koexistenz"  zu  qerinq  ver¬ 
anschlagt  wurden. 


Nur  so  war  es  möglich,  daß  die  Sowjetunion 
mit  ihren  Verbündeten  in  nur  drei  Jahren  — 
ll>70  bis  1973  —  Erfolge  verzeichnete,  für  die 
sie  wenigstens  20  Jahre  angesetzt  hatte. 


Wenn  freie  Politiker  —  besonders  in  Deutsch¬ 
land  —  nach  Erklärungen  für  ihr  oft  unverständ¬ 
liches  Handeln  suchen,  berufen  sie  sich  auf  die 
Menschlichkeit.  Dabei  verkennen  sie  die  Tat¬ 
sache,  daß  freie  Menschen  leicht  mit  Appellen  an 
die  Humanität  erpreßt  oder  .verunsichert“  wer¬ 
den  können.  Es  ist  hödisteZeit,  dieses  gefährliche 
Spiel  zu  durchschauen,  das  den  Kommunisten 
ihre  bisher  größten  Erfolge  einbrachte.  Wenn 
dies  nicht  geschieht,  wird  sich  die  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland  rettungslos  den  Kommunisten 
ausliefern.  Das  Zusammenspiel  kommunistischer 
menschlicher  -Erpressungen  mit  politischen  For¬ 
derungen  bei  dem  Ringen  um  die  .Ostverträge“ 
bedarf  noch  eingehender  historischer  Forschun¬ 
gen  Besonders  anschaulich  zeigte  es  sich  erneut 
bei  der  Vereinbarung  zwisdien  der  Bundesrepu¬ 
blik  Deutschland  und  der  .DDR“  über  die  Ver¬ 
längerung  des  überziehungskredits  (Swing)  für 
die  .DDR"  und  seine  Erhöhung  auf  850  Millio¬ 
nen  DM  von  1976  bis  1981,  die  durdi  besonde¬ 
ren  Einsatz  von  Bundeskanzler  Sdimidt  erfolgte. 
Es  war  vorgesehen,  den  Swing  von  650  Millio¬ 
nen  DM  ab  1976  auf  200  Millionen  DM  zu  sen¬ 
ken.  1973  hatte  die  „DDR“  aus  heiterem  Him¬ 
mel  den  Zwangsumtausch  für  Deutsche,  die  den 
anderen  Teil  ihres  Landes  besuchen  wollten, 
verdoppelt.  Aus  dieser  Position  heraus  führte 
sie  ihre  Verhandlungen  um  die  Erhöhung  und 
Verlängerung  des  Swings. 


Nicht  getäuscht 

Die  Machthaber  in  Pankow  täuschten  sich 
nicht.  Sie  erreichten  ihr  Ziel,  ohne  den  Zwangs¬ 
umtausch  voll  zurückzunehmen.  Für  West-Ber- 
lin-Tagesbesuche  kassieren  sie  jetzt  6,50  DM, 
und  für  Reisen  in  die  .DDR"  nehmen  sie  täg¬ 
lich  pro  Person  13,00  DM  ein.  Im  ersten  Fall 
gewinnen  sie  1,50  DM  und  im  zweiten  3,00  DM. 
Nur  der  Zwangsumtausch  für  Rentner  wurde 
wieder  voll  zurückgenommen.  Niemand  sollte 
überrascht  sein,  wenn  zu  gegebener  Zeit  wieder 
Erpressungshebel  angesetzt  und  nach  neuen  Zu¬ 
geständnissen  die  .Eintrittsgebühr“  auf  11,00 
DM  und  22,00  DM  festgesetzt  wird. 

Nach  25  Jahren  des  Ringens  um  Deutschland 
ist  eine  traurige  Bilanz  zu  ziehen.  Am  22.  3.  1950 
erklärte  die  Bundesregierung  unter  Konrad  Ade- 


Ein  Deutschland, 
zwei  Deutschland, 

oder . . .? 

Von  Dr.  Heinz  Gehle 


trachtung  Vorbehalten,  in  dieses  Horn  zu  tuten 
und  ein  einmaliges  Schuldbekenntnis  abzulegen: 
.Wir  haben  denen  20  Jahre  lang  auf  den  Nerven 
gestanden,  haben  manchmal  uns  noch  gewun¬ 
dert,  daß  sie  Nerven  haben. . .  Wir  haben  20 
Jahre  lang  denen  vor  den  Koffer  geklopft  und 
haben  uns  dabei  ganz  ungeheuer  toll  gefunden." 
Von  dieser  Art  .Diplomatie*  können  wir  sicher¬ 
lich  noch  „große  Erfolge"  beim  Ringen  um  den 
Erhalt  der  Freiheit  erwarten.  In  diese  Reihe  ge¬ 
hört  auch  das  Philosophieren  von  Dr.  Gustav 
Heinemann,  daß  die  Einheit  kein  Wert  an  sidi 
und  daß  die  Vielfalt  der  deutschen  Staaten 
manchmal  auch  einen  Unterpfand  der  Freiheit 
gewesen  sei. 

Vieles  ist  heute  nur  noch  mit  bitterer  Ironie 
cu  verstehen.  So  auch  die  Kommentare  von  Karl- 
Eduard  von  Schnitzler  im  „Schwarzen  Kanal" 
des  Ostfernsehens.  Am  18.  II.  1974  hieß  es  dort: 
.Das  Volk  der  Deutschen  Demokratischen  Repu¬ 
blik  hat  seinen  Staat  mit  Hilfe  der  Sowjetunion 
und  der  anderen  sozialistischen  Staaten  verte», 
digt,  aufgebaut,  zum  Blühen  gebracht  und  au« 
ihm  sein  sozialistisches  Vaterland  gemacht. . . 
Alle  guten  Traditionen  der  deutschen  Geschichte 
sind  bei  uns  zu  Hause,  werden  hier  in  der  Deut¬ 
schen  Demokratischen  Republik  gepflegt  und 
weiterentwidcelt.  Die  Großen  des  deutsdien 
Volkes,  die  stets  auf  der  richtigen  Seite  gestan¬ 
den  haben,  waren  die  historischen  Vorläufer 
einer  Deutschen  Demokratischen  Republik”.  Hier 
wird  eine  Legende  aufgebaut,  die  von  dem  .bes¬ 
seren  Deutschland“  berichtet,  das  sich  später  ver¬ 
pflichtet  fühlen  könnte,  die  sozialistische  Nation 
auch  auf  den  noch  freien  Teil  Deutschlands  aus¬ 
zudehnen.  Das  wird  umso  leichter  werden,  je 
weniger  die  Bundesrepublik  Deutschland  für  alle 
Deutschen  spricht.  Erst  im  Oktober  1974  zog  sich 
der  „Deutschlandfunk"  weitgehend  auf  die  Rolle 
eines  überregionalen  Senders  allein  für  die  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland  zurück.  Diese  Entwick¬ 
lung  war  vorauszusehen,  und  sie  hat  bisher 
kaum  ihren  Höhepunkt  erreicht. 

Schröders  Absage 

Einer  der  Warner  davor  war  Dr.  Gerhard 
Schröder,  der  auf  langjährigen  diplomatischen 
Erfahrungen  fußen  konnte.  Am  23.  2.  1972  er¬ 
teilte  er  den  „Ostverträgen"  eine  Absage,  und 
am  22.  9.  1972  lautete  sein  Verdikt  über  die  Re¬ 
gierung  Brandt/Scheel  wie  folgt:  „Die  Regie¬ 
rung  hat  sich  viel  auf  ihre  Friedenspolitik  zu¬ 
gutegetan.  Sie  hat  sich  dafür  von  Deutschlands 
Gegnern  und  von  manchen  wirklichen  und  ver¬ 
meintlichen  Freunden  loben  lassen.  Mich  hat  im¬ 
mer  gewundert,  daß  sie  diese  Art  Beifall  nicht 
gründlich  geprüft,  sondern  offenbar  ungeprüft 
geschlürft  hat.  Schlimmer  als  das  aber  ist,  daß 
damit  die  voraufgegangenen  Regierungen  dis¬ 
kreditiert  wurden.  Sie  haben  aber  Frieden,  Si¬ 
cherheit  und  Freiheit  möglich  gemacht.  Ich  will 
über  die  Regierungspolitik  in  diesem  Augenblick 


nauer:  „Die  deutsche  Bundesregierung  kennt 
seit  ihrem  Bestehen  keine  verpflichtendere  Auf¬ 
gabe  als  die  Wiederherstellung  der  deutschen 
Einheit.  Sie  ist  sich  bewußt,  daß  die  erstrebte, 
ganz  Deutschland  umfassende  staatliche  Ord¬ 
nung  aus  dem  freien  Entscheid  des  deutschen 
Volkes  kommen  muß. . .  Die  Bundesregierung 
richtet  aus  der  Verantwortung  heraus,  die  ihr 
Präambel  und  Schlußartikel  des  Grundgesetzes 
auferlegen,  einen  Appell  an  alle  Deutschen,  an 
die  Bcsatzungsmädite  und  darüber  hinaus  an  die 
gesamte  Weltöffentlichkeit,  dem  Volk  bei  seiner 
Wiedervereinigung  in  Frieden  und  Freiheit  zu 
helfen." 

Obwohl  die  Bundeskanzler  der  CDU  alle  be- 


Zwei  deutsche  Außenminister  vor  der  UNO: 


Epoche  weitergegangen.  Wir  repräsentieren,  um 
es  kurz  auszudrücken,  im  Gegensatz  zur  Bun¬ 
desrepublik  Deutschland  das  sozialistische 
Deutschland.  Dieser  Unterschied  ist  der  entschei¬ 
dende.  Unser  sozialistischer  Staat  heißt  Deutsche 
Demokratische  Republik,  weil  ihre  Staatsbürger 
der  Nationalität  nach  in  der  übergroßen  Mehr¬ 
heit  Deutsche  sind.  Es  gibt  also  keinen  Platz  für 
irgendwelche  Unklarheiten  beim  Ausfüllen  von 
Fragebogen,  die  hier  und  dort  benötigt  werden. 
Die  Antwort  auf  diesbezügliche  Fragen  lautet 


(links),  Scheel  (rechts)  Foto  AP 


sdien  der  Bundesrepublik  Deutschland  und  der 
Deutschen  Demokratischen  Republik  jetzt  und  in 
Zukunft  sowie  das  Recht  beider  Staaten  auf  un¬ 
eingeschränkte  Achtung  ihrer  territorialen  Inte¬ 
grität  hat  eine  legale  Grundlage  im  Völkerrecht. 
Der  Vertrag  hat  keine  zeitliche  Begrenzung  und 
enthält  nichts,  was  die  Tatsache  in  Frage  stellen 
könnte,  daß  die  erreichte  Regelung  endgültig 
ist."  Es  bleibt  unverständlich,  wie  überhaupt 
Verträge  abgeschlossen  werden  können,  die 


nicht  härter  sprechen,  aber  ihre  Vertragskunst 
als  Leistung  für  Deutschland  auszugeben,  war 
und  ist  ein  starkes  Stück."  In  aller  Bescheiden¬ 
heit  konnte  er  auf  der  Scfalußveranstaltung  der 
Jahrestagung  des  Evangelischen  Arbeitskreises 
der  CDU/CSU  am  8.  12.  1974  in  Mainz  feststel¬ 
len:  „Die  Ergebnisse  der  Brandtschen  Ostpolitik 
haben  viele  enttäuscht.  Ich  sage  nicht  aus  Recht¬ 
haberei,  daß  ich  nicht  enttäuscht  worden  bin, 
denn  ich  habe  seinerzeit  und  seitdem  meine 
Meinung  oft  genug  klar  geäußert.  Es  war  von 
dieser  Politik  kein  positives  Ergebnis  für  die 
deutschen  Interessen  zu  erwarten.  So  ist  dann 
auch  die  Entwicklung  verlaufen.  Es  hat  sich  nun 


strebt  waren,  mit  den  Verbündeten  unbeirrt 
nach  Wegen  zur  Wiederherstellung  der  Einheit 
Deutschlands  in  Freiheit  zu  suchen,  konnte  nach 
drei  Jahren  Herrschaft  der  SPD  und  FDP  unter 
Willy  Brandt  der  sowjetische  Kommentator 
Alexander  Bowin  in  der  „Istwestija"  vom  2.  10. 
1974  folgendes  feststellen?  „Es  gibt  heute  allen 
Grund  zu  behaupten,  daß  die  sog.  „Deutsche 
Frage",  die  lange  Zeit  die  Lage  in  Europa  sehr 
komplizierte,  nun  abgeschlossen  und  von  der 
Geschichte  in  allen  ihren  real  bestandenen  so¬ 
zialpolitischen  Aspekten  gelöst  worden  ist.“ 


„Historische  Epoche" 

Am  18.  9.  1973  wurden  „zwei  deutsche  Staa¬ 
ten"  in  die  Vereinten  Nationen  aufgenommen, 
und  einen  Tag  später  sprachen  zwei  deutsche 
Außenminister  vor  der  Generalversammlung. 
Otto  Winzer  erklärte:  .Die  Aufnahme  der  Deut¬ 
schen  Demokratischen  Republik  in  die  Organisa¬ 
tion  der  Vereinten  Nationen  ist  ein  historisches 
und  beglückendes  Ereignis  im  Leben  unseres 
Volkes. . .  Es  ist  daher  keine  Anmaßung,  wenn 
ich  feststelle:  Die  Aufnahme  der  im  Herzen  Eu¬ 
ropas  gelegenen  Deutschen  Demokratischen  Re¬ 
publik  und  der  Bundesrepublik  Deutschland  als 
zwei  voneinander  unabhängige  souveräne  Staa¬ 
ten  mit  unterschiedlicher  Gesellschaftsordnung 
in  die  Organisation  der  Vereinten  Nationen  ist 
ein  weiterer  bedeutender  Schritt  auf  dem  Wege 
der  Verbesserung  der  internationalen  Situation. 
Diese  wenigen  Worten  zeigen,  welchen  Erfolg 
Pankow  mit  Hilfe  freier  deutscher  Politiker  er¬ 
rungen  hatte.  Auf  der  13.  Tagung  des  ZK  der 
SED  im  Dezember  1974  verkündete  Honecker, 
daß  112  Staaten  —  darunter  alle  westlichen 
Großmächte  —  die  „DDR"  diplomatisch  aner¬ 
kannt  hatten. 

Honecker  benutzte  seine  Rede  zu  einigen  Klar¬ 
stellungen:  „Wir  sind  im  Vergleich  zur  Bundes¬ 
republik  Deutschland  schon  eine  historische 


schlicht  und  klar  und  ohne  jede  Zweideutigkeit: 
Staatsbürgerschaft  —  DDR,  Nationalität  — 
deutsch."  Nach  Honedcer  stimmt  die  „vollzogene 
völkerrechtliche  Abgrenzung  von  der  BRD“  mit 
der  .Politik  der  friedlichen  Koexistenz“  überein. 

Wie  grundverschieden  die  Auffassung  der  bei¬ 
den  Staaten  in  Deutschland  zum  Selbstbestim¬ 
mungsrecht  der  Völker  ist,  zeigte  sich  am  6.  12. 
1974  vor  der  Generalversammlung  der  Verein¬ 
ten  Nationen.  Als  parlamentarischer  Vertreter 
in  der  Delegation  der  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land  benutzte  der  CDU-Abgeordnete  Dr.  Alois 
Mertes  die  Gelegenheit  zu  folgenden  Ausfüh¬ 
rungen:  „Da  ich  dem  gegen  seinen  Willen  ge¬ 
teilten  deutschen  Volk  angehöre,  werden  Sie  es 
würdigen,  daß  auch  ich  vor  dieser  Versammlung 
und  in  diesem  Zusammenhang  an  das  Selbslbe- 
stimmungsrecht  aller  Völker  und  an  den  Vor¬ 
rang  der  individuellen  und  kolletiven  Menschen¬ 
rechte  in  allen  Teilen  der  Welt,  also  auch  in  ganz 
Europa,  mit  besonderem  Nachdruck  erinnerne. 
Alle  im  Deutschen  Bundestag  vertretenen  politi¬ 
schen  Kräfte  verfolgen  das  hier  kürzlich  vom 
Bundesminister  des  Auswärtigen  meines  Landes 
vorgetragene  Ziel  der  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land,  auf  einen  solchen  Zustand  des  Friedens  in 
Europa  hinzuwirken,  in  dem  das  ganze  deutsche 
Volk  in  freier  Selbstbestimmung  seine  Einheit 
wiedererlangt." 

Der  Vertreter  der  .DDR“  bei  der  UNO,  Peter 
Florin,  vertrat  seinen  Standpunkt  wie  folgt: 
„Hinsichtlich  des  Vertrages  über  die  Grundlagen 
der  Beziehungen  zwischen  der  Deutschen  Demo¬ 
kratischen  Republik  und  der  Bundesrepublik 
Deutschland  ist  festzusellen,  daß  er  beide  Seiten 
bindet  und  sie  verpflichtet,  sich  von  den  in  der 
Charta  der  Vereinten  Nationen  niedergelegten 
Grundsätzen  und  Zielen  leiten  zu  lassen,  insbe¬ 
sondere  von  den  Prinzipien  der  souveränen 
Gleichheit  aller  Staaten  und  der  Nichteinmi¬ 
schung  in  die  inneren  Angelegenheiten  anderer 
Staaten.  Die  Unverletzlichkeit  der  Grenze  zwi- 


von  Anfang  an  völlig  unterschiedlich  ausgelegt 
werden.  Deshalb  drängt  sich  die  Vermutung  auf, 
daß  die  Regierung  Brandt/Scheel/Bahr  sich  der 
schwerwiegenden  Folgen  des  Grundvertrages 
und  der  Ostverträge"  im  allgemeinen  bewußt 
war,  das  deutsche  Volk  aber  einseitig  und  täu¬ 
schend  informierte. 

Nur  so  war  es  möglich,  daß  sich  große  Teile 
des  deutschen  Volkes  Illusionen  über  die  wei¬ 
tere  Entwicklung  Deutschlands  hingaben.  Dazu 
kam  die  Sehnsucht  nach  Ruhe  und  Frieden,  die 
im  Rahmen  der  „Ostverträge"  immer  wieder  an¬ 
gerufen  wurde.  Es  gab  aber  genügend  denkende 
Menschen,  die  sich  davon  nicht  anstecken  lie¬ 
ßen  und  entschieden  vor  der  Unterzeichnung  der 
„Ostverträge"  gerade  im  Namen  des  Friedens 
warnten.  Deshalb  waren  die  Ausführungen  des 
Leiters  der  Ständigen  Vertretung  der  Bundesre¬ 
publik  Deutschland  bei  der  „DDR",  Günter  Gaus, 
am  Silvesterabend  1974  zu  oberflächlich:  „Wir 
alle  —  und  zwar  gerade  auch  die  Sympathisan¬ 
ten  dieser  Entspannungspolitik,  haben  uns  Illu¬ 
sionen  gemacht.  Wir  alle  sind  in  unseren  Berech¬ 
nungen  zu  kurzatmig  gewesen.“  Wieder  einmal 
werden  Mitschuldige  gesucht.  So  klingt  es  auch 
in  der  „Welt  der  Arbeit*  vom  10.  1.  1975  nicht 
überzeugend:  „Aber  wer  gibt  sich  denn  Illu¬ 
sionen  hin?  Die  Regierung,  irgendeine  Partei,  die 
Leute  auf  der  Straße?  Nur  Narren  konnten  hof¬ 
fen,  mit  der  Anerkennung  der  DDR  würde  die 
Mauer  in  Berlin  fallen,  würde  nicht  mehr  ge¬ 
schossen  an  der  Grenze,  gäbe  es  Reisen  hin  und 
her  nach  Herzenslust,  Friede,  Freundschaft,  Eier¬ 
kuchen." 

Jahrelang  wurde  die  Bundesrepublik  Deutsch¬ 
land  von  den  Kommunisten  als  der  „Störenfried“ 
in  der  Welt  aufgebaut.  Ihre  Politiker  —  im  Rah¬ 
men  der  neuen  Ostpolitik  nur  die  CDU/CSU  und 
viele  Deutsche,  die  ihr  Vaterland  lieben  —  wur¬ 
den  als  „kalte  Krieger“  und  „Kriegstreiber"  be¬ 
zeichnet.  Es  blieb  Gaus  in  einer  Jahresschlußbe¬ 


eine  gewisse  ostpolitische  Ernüchterung  auch 
dort  eingestellt,  wo  früher  Euphorie  herrschte. 
Realismus  ist  zu  begrüßen.  Ostpolitik  im  deut¬ 
schen  Interesse  muß  nüchtern,  realistisch  und 
eher  skeptisdi  als  euphorisch  sein." 

Für  Deutschlands  Interessen 

Nachdem  er  eingehend  die  Lage  im  Nahen 
Osten  mit  ihrer  schwelenden  Kriegsgefahr  be¬ 
handelt  hatte,  indem  er  betonte:  „Das  Recht  Is¬ 
raels  auf  seine  anerkannte  staatliche  Existenz 
kann  dabei  nicht  zur  Debatte  stehen",  schloß  er 
seine  Rede  wie  folgt:  „Wir  werden  hier  wie  in 
der  übrigen  Welt  nach  unseren  Kräften  für  den 
Frieden  und  Fortschritt,  für  die  Interessen 
Deutschlands  wirken.  Besonders  wichtig  ist  es 
für  ein  Land  in  unserer  Lage  und  von  unserer 
wirtschaftlichen  Bedeutung,  Freundschaft  und 
gute  Beziehungen  zu  gewinnen,  zu  bewahren 
und  auszubauen.  Dies  gilt  besonders  für  unsere 
Beziehungen  zur  Volksrepublik  China,  einem 
Land  mit  gewaltig  wachsender  Bedeutung.  Es  gilt 
gegenüber  anderen  Ländern  der  Dritten  Welt, 
die  wir  als  wichtige  Partner  zu  betrachten  und 
zu  behandeln  haben.  Unsere  Politik  muß  dabei 
stets  eine  Politik  für  Deutschland  sein,  für  ganz 
Deutschland,  für  alle  Deutschen.  Nie  dürfen  wir 
vergessen,  daß  alle  Deutschen  zusammengehö¬ 
ren  und  daß  es  unsere  oberste  und  vornehmste 
Pflicht  ist,  sie  wieder  zusammenzuführen." 

Es  bleibt  zu  hoffen,  daß  einst  wieder  Politiker 
Verantwortung  tragen,  denen  es  nicht  an  politi¬ 
scher  und  diplomatischer  Erfahrung  fehlt  und  die 
sich  zu  ihrem  Vaterland  bekennen.  Dann  wird 
der  Tag  kommen,  an  dem  wir  ohne  Umschrei¬ 
bung  wieder  von  „Deutschland“  sprechen  kön¬ 
nen. 
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Bonner  Koalition: 


Nur  noch  Gesetze  für  den  Reißwolf? 


BONN  Das  Vertrauen  in  die  Voraussicht  des  Staates  geht  immer  mehr  verloren 
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lieh,  es  ist  auch  im  höchsten  Maße  schädlich,  trauen  in  die  VoraussiAt  des  Staates.  in  die 
'  ...  _  ...  .  .  j. i t Cnfcriimniinnpn  n  nie  M/i. 


der  deutschen  Kapitulation  wird  es  nicht  geben. 
Bundespräsident  Walter  Scheel  hat  eine  ent¬ 
sprechende  Absicht  nach  einem  Gespräch  mit  Bun- 
destagspräsidentin  Annemarie  Renger  jetzt  auf- 


Pferd  getreten".  Nichts  scheint  mehr  zu  gelin¬ 
gen,  vieles  stodet,  und  während  die  Gesetzge- 


qen,  vieles  stockt,  und  wahrend  die  Geseizge-  ucn,  es  ist  auui  im  uucusie»  .».cue  ......  Pn*«KeiHnnm>n  in  die  Ma- 

bung  aut  vollen  Touren  läuft,  produziert  sie  Hans  Apel  (.Ich  denke,  mich  tritt  ein  Pferd")  hat  Machbarkeit  seiner  En  Den9  der  Bürqer  hat 
.  y  ,  .  , - -  -  rs.u.T  . J—  , „  „i„„,  arctan  Anfwatlnn»  «an  7nm  und  Ent-  eher"  selbst  geht  verloren,  Denn  der  Burger  nai 


doch  nicht  nur  Brauchbares.  Dabei  wurden  der- 


in  einer  ersten  Aufwallung  von  Zorn  und  Ent-  eher"  selbst  geht  verloren,  enn  (  er  urger  at 
tauschung  die  Beamten  seines  Ministeriums  für  Anspruch  darauf,  daß  praktikable  und  nützliche 

°  .  .  _  _  .  /s _ *  _ t.inrrlon  r  .1  K  Cif»  UlfTlt  IltV/,«)«  I- 


oesiagsprasiuem...  .  unlösbare  Vorhaben  wie  die  Vermögensbil-  tauschung  die  Beamten  seines  Ministeriums  tur  /snspruui  ua.au.,  ....... - - 

gegeben.  Das  verlautete  zuverlässig  aus  Kreisen  .  Mottenkiste  getan  Jnd  an-  das  zeitliche  Mißlingen  der  Steuerreform  ver-  Gesetze  gemacht  werden,  daß  sie  nicht  tutzahll- 

Hes  R.inrieslaosnräsldlums.  Im  Präsidium  war  öun9  scnon  m  “le  getan  unu  _  _ . . . _ „er  Korrekturen.  Intemretationen  oder  Aufkla- 


Bundeslagspräsidiums.  Im  Präsidium  war  re^ie'^erm^derBe^uLrsbiTdüng,  m»  Ä ger  Korrekturen.  Interpretationen  oder  Auflc.a- 

der  Scheel-Plan  auf  wenig  Gegenliebe  gestoßen.  helß^r  N#de,  ge(llrilt  Audl  scheinbar  einfache  minister  ein  Schock  zugebilligt  wird,  werden  rungsaktionen  bedürfen  "dp*  9ar  neu  bewiesen 

Aus  SPD  ausgeschlossen  und  berechenbare  Lösungen  wie  das  neue  Steu-  neue  Gesetze  Ja  nicht  nur  in  einzelnen  Ressorts  Neuregelung  des  Pa rd9rdPhen  ^8  neu 

Knapp  s, eben9  Wochen  vor  den  Landtagswah-  errecht  -  von  Reformen  wag.  da  schon  niemand  ««Mt*  <11. '  i^“lll‘°ns'iadeanS  v^n  _Dle  Bonner  Reg/emngs.raklionen  sollten  da- 

len  ist  fr  schleswlg-bolsteinische  Landtag^-  ^f^fXtsAah  gehen'ns  Lee^’^'ch^e'lnma!  wissenschaftlichem  Dienst  und  Assistenten  ist  her  die  noch  an  der  Gesetzesschmiede  befind- 

qeordnete  Richard  Bunemann  von  der  SPD-  tur  aie  wimcnau  genen  ins  oeere.  oiicni  ein  daran  beteiligt  und  mitgewirkt  hat  auch  die  Eile  liehen  Vorhaben  wie  die  Mitbestimmung,  das 

Landesschiedskommission  aus  der  Partei  aus-  das  neue  Familien-Namensredit,  das  d«  Ban  dcr  daj  9.  grecht  durch  dje  drej  ab;  neUe  Bodenrecht  und  andere  nidit  nur  darauf 

„.  schlossen  worcien^Wle  SPD-Lamlesgeschäfts-  destag ön“nln  Denn  neb^n  dir  c"efchb«ech^  schließenden  parlamentarischen  besungen  ge-  überpüfen,  ob  sie  auch  in  die  schwieriger  wer- 
luhrer  Selzer  am  Mittwoch  sagte,  folgte  die  P“««“  we^bereoi  ^  öffentlicher  Unmut  macht  sich  dende  Koalitionsarithmelik  passen  sondern  ob 

ch^iArat'ischee^Tänd'esvorstands^'^D&rN/orwurf  s,? wirkungsvoller  durdizusetzen  gewesen  wäre,  also  gegenüber  .denen  In  Bonn"  spürbar  gegen 

den  57  Jahre  alten  Bunemann  lautet,  er  bringt  es  einen  unentwirrbaren  Namenssalat,  der  die  ganze  aufwendige  Gesetzesmaschiner.e,  von  rische  Absicht  sich  auch  in  der  Praxis  ausw.rken 


habe  entgegen  dem  Statut  der  SPD  mit  Kommu¬ 
nisten  zusdmmengearbeitet. 

Konsularverträge 


den  Einwohnermeldeämtern  und  Gerichten  noch  der  der  Bürger  besseres  verdient  hätte. 


zu  schaffen  machen  wird,  wenn  nicht  der  Bundes-  — -  — » - - * - *  .  .  ,  0.  .  ,  . 

rat  sein  Veto  erhebt.  ins  Leere  gehenden  oder  schließlich  verworfenen  dings  in  einem  anderen  Sinne  als  es  der  Dussel- 

Die  bittere  Enttäuschung  der  Mehrheit  der  Gesetze  liegt  nicht  darin,  daß  erhoffte  Erleich-  dorfer  Ministerpräsident  Kühn  meinte  als  er 
_ _ „»w,.,,,.. terunaen  nicht  oder  erst  mit  SDätzünduna  ein-  Dusteres  für  den  Fall  eines  O-  .sitionssieges  Im 


Der  eigentliche  Schaden  solcher  mißlungenen. 


kann.  Wenn  dies  nicht  geschieht,  kann  unser 
Land  tatsächlich  .unregierbar"  werden,  aller- 


Die  Bonner  Auslandsvertretungen  in  den  mit  Koalitionsabgeordneten  im  Bundestag  aber  war  terungen  nicht  oder  erst  mit  Spätzündung  ein 


der  Bundesrepublik  Deutschland  befreundeten  noch  größer,  als  bekannt  wurde,  daß  das  Karls- 
westltdien  Staaten,  die  wie  Österreich  und  Groß-  ruher  Verfassungsgericht  die  von  ihnen  be- 
britannien  gegenwärtig  Konsularverträge  mit  schlossene  Fristenlösung  bei  der  Abtreibung 
der  .DDR“  aushandeln,  werden  nach  Uberzeu-  verwirft.  Hier  hat  sich  herausgestellt,  daß  mo- 
gung  der  Bundesregierung  weiterhin  alle  Deut-  natelanges  Bemühen  um  eine  Neuregelung  des 
sehen  —  also  auch  _DDR“-BUrger  —  auf  deren  umstrittenen  und  überholten  Paragraphen  218 
Wunsch  konsularisch  vertreten  können.  Das  nutzlos  vertan  wurde,  weil  eine  parlamentari- 
leilte  Staatsminister  Karl  Moersch  vom  Aus-  s(j,e  Mehrheit  starrköpfig  auf  einer  klinisch 
wärligen  Amt  im  Bundestag  mit.  sauberen,  moralisch  aber  anfechtbaren  Regelung 

der  Abtreibung  bestand.  Niemand  kann  sich  über 
Genscher  unter  Beschuß?  das  Urteil  aus  Karlsruhe  freuen,  nicht  einmal  die 

ln  FUhrungskreisen  der  Freien  Demokraten  Befürworter  der  erweiterten  Indikation,  die  auch 
soll  erwogen  werden.  Genscher  noch  vor  der  ,  Reoierunaslaoer  zu  finden  sind.  Der  Gesetz¬ 


treten  wie  bei  dem  neuen  Steuerecht.  Er  besteht  Bundestagswahljahr  1976  ankündigte. 


vielmehr  darin,  daß  sich  in  der  Öffentlichkeit 

Berlin: 


Eugen  Legrand 


Die  Intellektuellen  und  der  Staat 


wärtigen  Amt  im  Bundestag  mit.  sauberen,  moralisch  aber  anfechtbaren  Regelung 

Genscher  unter  Beschuß?  der  Abtreibung  bestand.  Niemand  kann  sich  über  An  der  Freien  Universität  hat  die  Vernunft  keinen  Platz 

uensaier  unter  uesenuu!  das  Urteil  aus  Karlsruhe  freuen,  nicht  einmal  die 

so  "  erwogen9 Sweerdln  Gens^heTn^Tor  d  |enr  Befürworter  der  erweiterten  Indikation,  die  auch  Die  seit  geraumer  Zeit  rumorenden  Unruhen  setzte  sich  in  heftigen  Unruhen  in  der  West- 
* shJ™ R,mdM?«nswahl  den Verzidht  auf  den  im  Re9ierungslager  zu  finden  sind.  Der  Gesetz-  in  der  .Gewerkschaft  für  Erziehung  und  Wissen-  Berliner  Pädagogischen  Hochschule  und  in  der 
nS  ikh  dto  gebet  ist  blamiert,  die  Gerichte  haben  da.  Nach-  schaff  (GEW)  sind  Symptome  einer  bedroh-  Freien  Universität  d.ese  Denkungsart  durch. 
FDP  in  BerMn  gehalten hat  dürften  die  sehen  Wie  werden  sie  sich  künftig  au,  dem  liehen  Gesinnungswandlung  in  West-Berlin  und  Man  läßt  nur  noch  den  Intellekt,  nicht  aber  die 

C'paner  des  Partewirfitzenden  es  schwieriger  Konflikt  «wischen  der  Ansicht  der  Volksvertre-  auch  ln  der  Bundesrepublik.  Der  von  der  West-  geistige  Vernunft  geltenl 

haben  In  Bonn ^  sagrman  voraus,  daß  das  Koa-  ‘er  -und  dem  SPrudl  au*  Karl9ruhe  herauswin-  Berliner  .SEW"  (Sozialistische  Einheitspartei  Dies  verdeutlicht  die  Feststellung  eines  kürz- 
litionskliraa  rauher  werden  wird.  Nach  der  Wahl-  de^r  v„ru  k  „  W«t)  gesteuerte  .Sozialistische Lehrerbund"  ist  lid,  veröffentlichten  Pädagogischen  Aufsatzes: 

niederlaqe  der  SPD  in  Berlin  werde  die  FDP  J.Der  Gesetzgeber  sollte  aus  solchen  Vorhaben,  seit  einigen  Jahren  bestrebt,  die  Lehrerschaft  .Das  landläufige  Vorurteil  will  es,  daß  der 
bemüht  sein,  sich  beim  Wähler  stärker  zu  profi-  d!e  an  de,r  gebotenen  Verfassungsmäßigkeit  und  damit  zugleich  die  Pädagogik  und  die  Schul-  Osten  an  allem  Bösen,  also  auch  an  der  Teilung 
lieren,  um  sich  als  e.genständigere  Kraft  neben  *dlf,eiterli'1  die,Lfhr.e  ziehen.  Hs  scheint  aber  nicht,  Jugend  im  Sinne  der  kommunistisdien  Ideologie  schuldig  sei."  Um  diese  unsinnige,  leicht  wider- 
den  Sozialdemokraten  darzustellen.  Das  müsse  daD  er  di?s  AuA  F“  '«  d«  MUbestim-  zu  beeinßussen  und  in  seine  Macht  zu  bringen,  legbare  Behauptung  sachlich  zu  berichtigen,  be- 
zwangsläuflg  zu  Verstimmungen  in  der  Koalition  "“"g.  ein  "e“«r  Konflikt  Während  sich  Die  kürzlich  geäußerte  Feststellung  eines  noch  dürfte  es  einer  speziellen  geschichtlichen  bzw. 

luhren  dlp  Koalitionsmehrheit  im  Bundestag  noch  um  sachgerecht  denkenden  Pädagogen  bestätigt  dies,  geschichtsphilosophischen  Untersuchung  Jeden- 

Parität,  Einbeziehung  der  leitenden  Angestell-  Er  schreibt:  .Die  Ergebnisse  von  Urabstimmung  falls  aber  verdeutlicht  jene  Feststellung  die 
CDU  heharrt  auf  Mai  len  und  Urwahl  oder  Verhältniswahl  in  den  Be-  und  Personalratswahl  (der  GEW)  zeigen,  daß  gefährliche  Irrtümlichkeit  und  Einseitigkeit  der 

Die  CDU  beharrt  darauf,  den  KanzlerkancUda-  trieben  streitet,  steht  hinter  alledem  doch  schon  es  den  Linken  mit  ihrer  jugendlichen  naiven  um  die  Vorherrschaft  kämpfenden,  kommurii- 
len  der  Unionsparielen  für  die  Bundestagswahl  eine  neue  Drohung  mit  dem  Verfassungsgericht.  Gefolgschaft  gelungen  ist,  das  positive  Image  stisch  orientierten  Denkens-  und  Urteilsrichtuna 
im  Herbst  1976  zu  dem  schon  bisher  vorgesehe-  Gehen  einige  Bundesländer  dorthin,  dann  ist  der  GEW  zu  ruinieren.  Es  wird  Zeit,  daß  die  Sofern  sich  nicht  bald  eine  grundsätzliche 
nen  Termin  Ende  Mai/Anfang  Juni  dieses  Jahres  die  erstrebte  gesetzliche  Regelung  zunächst  ein-  Demokratie  aktiv  verteidigt  wird!"  Wandlung  des  Denkens  durchsetzt  könnte  die 

zu  nominieren.  Dies  erklärte  CDU-Generalsekre-  mal  aufgeschoben.  Ob  sie  überhaupt  durchzu-  Man  fordert  also  .Freiheit*  und  erkennt  nicht  —  nicht  allein  —  von  der  Bader-Meinhoff- 
lar  Kurt  Biedenkopf  nach  einer  Parteivorstands-  setzen  ist,  muß  nach  den  bisherigen  Erklärungen  —  oder  will  nicht  erkennen  — ,  daß  es  nirgends  Gruppe  vertretene  anarchistisch-revolutionäre 
Sitzung  in  der  Akademie  Eichholz.  Damit  wandte  von  Verfassungsrechtlern  fraglich  bleiben.  Kom-  weniger  Freiheit,  also  Selbstbestimmung,  gibt,  Ideologie  weiter  an  Boden  gewinnen  Es  war 
er  sich  gegen  Terminvorsdiläge  der  CSU.  men  die  Karlsruher  Richter  zu  der  Ansicht,  daß  als  in  kommunistischen  Staaten.  Deshalb  muß  Lenin,  der  Gründer  der  kommunistischen  Lehre 

dem  russischen  Nobelpreisträger  und  Emigran-  und  Herrschaft,  der  schon  vor  fast  60  Jahren 


Parteien: 


Jusos  kritisieren  den  „Macher' 

Der  Kongreß  in  Wiesbaden  läßt  Konfrontation  erwarten 


Die  Jungsozialisten  als  radikale  Reformer-  Brandt  durch  die  Hiebe  der  Jusos  berührt  füh-  ‘,"  i  "  „„T rjii,i‘V^^Tr,,L7»n-i7  i 
grupp.:  in  der  SPD  haben  sich  lange  Zeit  ruhig  len,  die  im  Vorfeld  des  Kongresses  laut  wer-  ^ 

verhalten,  vielleicht  aus  Gründen  der  Doppel-  den.  Das  Ziel  der  Aufgabe,  die  sich  Brandt  „ach  sdlen  Akademiei  Professor  Gollwitzerl 
Strategie,  vielleicht  weil  sie  sprachlos  waren  dem  Verzicht  auf  das  Kanzleramt  gestellt  hatte,  Dj  zunächst  vielleicht  ein  wenio  verwer¬ 


ten  Solsdienizyn  zugestimmt  werden,  der  kürz-  die  Prophetie  äußerte,  wer  Berlin  habe  der 
lieh  in  Stockholm  sagte:  .Ich  bin  nicht  gegen  habe  Deutschland,  wer  aber  Deutschland  habe 
die  Demokratie  als  solche  in  Rußland,  aber  ich  der  habe  Europa  und  die  Weltl  Man  darf  diese 
trete  ein  für  eine  gute  Demokratie!*  Es  war  Warnung  nicht  unterschätzen  Mit  allen  Kräf- 
mcht  gerade  ein  positives  Zeichen  dieser  Demo-  len  müssen  die  auf  geistig-kulturellen  Tradl 
kratie,  als  kürzlich  die  .Carl-v.-Ossietzky-  tionen  und  Erkenntnissen  gestützten  und  zu 
Medaille"  an  zwei  demokratisch  ziemlich  frag-  gleich  der  Zukunft  geöffneten  Menschen  be 
würdige  Persönlichkeiten  verliehen  wurde:  näm-  müht  sein,  diese  Gefahr  zu  überwinden' 
lieh  an  den  überaus  links  orientierten  Schrift-  n  n  „  . 


E.  H.  Becker 


NaHonalstlftunq: 


Strategie,  vicueivui  wen  bie  spiauuiK»  waiuu  uem  vcuiuu  aui  uas  naniieranu  gestellt  Hatte,  Dif»qp  rnnMrh«;*  vi#»llpirht  Pin  wpnirr  vorw'r  -  - - 

über  die  forsche  Art.  mit  der  sie  Bundeskanzler  war  die  Integration  der  SPD,  es  lag  darin,  die  _.nH  «rcrttninnnHo  AnKünf«««  „„u-.Lr  *ri»  Onnn^ifinn  ct^llf  a  c 

Schmidt  aus  idecdogisdien  Träumen  in  die  All-  auseinandersfrebenden  Flügel  der  Partei  zusam-  sa*en  war  „forderlich  um  die  gegenwärtige  p  ,PP  1  kle,Ile  Anfrage 

tagswirkl.chkeit  zuruckrief.  Aber  jetzt  haben  menzuführen,  die  Extremen  auf  beiden  Seiten  zu  Si(uati0n  einigermaßen  zu  verdeutlichen  Seit  Erinnerung  an  Brandts  Worte 
sie  die  Sprache  wiedergefunden,  und  sie  werden  besdiwicht.gen idem  sozialdemokratischen _Bun-  wohl  einem  Jahrzehnt  wächst  in  West-Berlin  D1. 

davon,  wie  es  scheint  reichlichen  Gebrauch  ma-  deskanzler  Rückendeckung  durch  ein  in  sich  ge-  die  sozialistische  Geneigtheit  in  der  Pädagogi-  Planpn  d«  Bundesregierung  für 

dien.  Gelegenheit  gab  ihnen  der  Juso-Bundes-  schlossenes  Parteivolk  zu  geben.  Dieses  Ziel  hat  sdien  Hochschule  und  auch  ln  der  Freien  Uni-  rf  "  rrfi  ^n  cNa  '°na's6ftung  erkundigt  sich 
kongreß  Ende  Februar  -  Anfang  Marz  ln  Wies-  er  nicht  erreicht,  extrahiert  man  das  Wesent-  Versität.  Jedoch  gilt  dies  ebenso  für  die  Bundes-  ?,*  . 'Y/cSU-Fraktion  in  einer  kleinen  An- 

baden.  liehe  aus  den  Anträgen  der  orthodox-marxisti-  republik.  Es  sei  letzt  nur  erinnert  an  die  Aktio-  I.  d  e  am  25‘  Februar  von  der  Fraktion 

Wohlbekannte  alte  Begriffe  der  Juso-Sprache  sehen  Jusos  und  der  Philippika  führender  Sozial-  nePn  der  ßaader-Meinhoff-Gruppe.  Diese  unseli-  P,“*1?,55®“  '^urde-  Darin  erinnert  die  Oppos.- 
w,e  Demokratisierung  der  Gesellschaft,  Uber-  demokraten  mit  Bundesjustizminister  Vogel,  die  gen  jungen  Leute  giauben,  rechtens  zu  handeln  VSL«  .®u"des„regierung.  daß  mehr  als  zwei 

Windung  des  Kapitalismus,  Bankenkontrolie  und  —  vor  wenigen  Tagen  publik  geworden  —  um-  wenn  sie  Banken  ausrauben  und  politisch  An-  -I  “il  der  Regierungserklärung  von  1973 

-lenkung.  mehr  Staats-  und  weniger  Privatwirt-  gekehrt  heftige  Angriffe  gegen  die  Jungsozia-  dersdenkende  liquidieren.  Sie  sind  offensichtlich  dl er  d?r  da®a»ge  Bundeskanzler  Brandt  von 

^  .  ‘'u.'!  in  de"  Anlragen  zu  d.esem  Kon-  listen  enthalt.  Die  feindlichen  Brüder  streben  jn  Schuie  und  Studium  falsch  —  oder  überhaupt  p*r  ^T'elen  Träumpn"  sprach,  .die  sich  mit  der 
groß  in  Hülle  und  Fülle  auf.  Auch  einige  neue  heute  so  weit  auseinander,  daß  fraglich  bleibt,  nicht  -  informiert  worden  über  die  Schrecknisse  e,"er  Deutsd,en  Nalionalstiftung  für 

Formeln  sind  zu  registrieren,  ohne  daß  sie  über-  ob  Willy  Brandts  rhetorisches  Talent,  über  Ge-  und  Grausamkeiten  der  bolschewistischen  Re-  „  Forde™"g  der  Künste  erfüllen  könnten", 

bewertet  werden  sollten.  So  soll  die  Einführung  gensatze  hinwegzureden,  ausreicht,  die  Solidari-  volution  und  des  sowjetkommunistischen  Re-  ver9ange"  smd.  ohne  daß  sich  eine  Konkretisie- 

unterschiedlicher  ExporUteuersätze  der  Kon-  tat  in  der  SPD  wiederherzustellen.  gimes  bzw.  seiner  Ideologie.  Zwei  Ursachen  sind  rU?9  d?  «"gekündigten  Vorhabens  abzeichnet, 

lunkturforderung  dienen,  der  Sachverständigen-  Der  Juso-Kongreß  in  Wiesbaden  fand  nur  vor  allem  feststellbar.  Da  Ist  einmal  die  Gleich-  ■  e  nem  Gesetzentwurf  des  Bundesinnen¬ 
rat  zur  Begutachtung  der  gesamtwirtschaftlichen  kurze  Zeit  vor  den  ersten  einer  ganzen  Serie  qültigkeit  der  Eltern,  die  ja  sehr  häufig  beruf-  8ter'«m«  für  die  Errichtung  einer  Deutschen 
Lago  aufgelöst,  der  wirtschafthdie  Gewinn  als  von  Landtagswahlen  dieses  Jahres  statt.  Die  ij*  tätig  und  daher  während  des  ganzen  Tages  r,at,ona's»'flung.  der  im  Frühjahr  1974  als  Dis- 
Grundlago  wünschenswerter  Investitionen  abge-  SPD  hat  keinen  Grund,  sich  darüber  zu  freuen,  abwesend  sind.  Bedeutsamer  noch  ist  der  Einfluß  kussl°nsPaPier  erschienen  ist,  war  der  künfti- 
sdiafft  werden.  Der  Opposition  indes  hätten  die  Jusos  keinen  der  weitgehend  intellektualistischen,  sozialistisch  9en  S^ liftung  die  Aufgabe  gestellt  worden,  kul- 

■\ber  we.t  mehr  als  diese  Tendenzen,  die  ge-  größeren  Gefallen  tun  können.  N.  P.  orientierten  Lehrerschaft.  Vor  etwa  zehn  Jahren  ‘ureI1e  Einrichtungen  und  Maßnahmen  zu  för- 


radenwegs  von  Karl  Marx  entliehen  sein  könn¬ 
ten,  müssen  den  Beobachter  der  Wiesbadener 
Szene  die  versteckten  Angriffe  gegen  Bundes¬ 
kanzler  Schmidt  und  die  Bonner  Koalitionsre¬ 
gierung  irritieren,  die  sich  unter  der  ideologi¬ 
schen  Verbrämung  finden.  So  wird  der  Bundes¬ 
regierung  in  einer  Stellungnahme  aus  Südhes¬ 
sen  schlankweg  unterstellt,  sie  habe  längst  auf 
Reformen  verzichtet  und  betreibe  nur  noch  die 
Verwaltung  des  Kapitalismus.  Und  unmittelbar 
an  die  Adresse  des  Kanzlers  richtet  sich  ein  An¬ 
trag  des  Juso-Bundesvorstandes,  in  dem  erklärt 
wird,  daß  die  Verordnung  von  Solidarität  nur 
die  Desintegration  der  Partei  fördere. 

Helmut  Schmidt  wird  wissen,  wie  er  diese  of¬ 
fenen  und  versteckten  Attacken  einzuordnen 
hat.  Neueste  Äußerungen  von  Helmut  Schmidt 
klingen  ungewohnt  verhalten,  nachdenklich,  sie 
sind  nicht  mehr  eilfertig,  sondern  eher  um- 
schweifig,  so  wenn  er  dem  .Manager-Magazin* 
kürzlich  erklärte,  eigentlich  stelle  er  sich  einen 
Abschied  mit  58  Jahren  aus  der  Politik  als  er¬ 
strebenswert  vor:  1976  wird  Schmidt  58  Jahre 
alt. 

Aber  Schmidt  ist  nicht  der  Vorsitzende  der 
Partei,  sondern  der  Chef  einer  Koalitionsregie¬ 
rung.  Mehr  als  er  muß  sich  der  Parteivorsitzende 


Vor  den  Wahlen  in  Rheinland-Pfalz: 


Kd  6  f<ir  den  Bundesstaatlichen  Gesamtver- 
Herdv,,bSOnnerSB  bedeutsam  sind  und  in  denen 
kommt*1  U*  Ran9  der  Nation  zum  Ausdruck 


ftY"?  SO  ,e  nadl  dem  PIan  des  Bundes. 
Biil  Einhe^h1StGr!iIms, a  s  reine  Bundesstiftung  ohne 

RLÄ±“9der  Lander  errichtet  werden.  Diese 
R  Au*f f®,™  '^  verfassungsrechtlich  nicht  tragbar 

AboeLän®,  arUn9.dran91  ielzl  ~  w'e  uns  der 
c  e  Von  Fircks  mitteilt  —  die  CDU 

regVe'reno  siüb  mU  der  FfagC'  ob  dip  Bundp' 

LanHomV  C^uUm  einc  Abstijnniung  mit  den 
«m!lbem  h  Un<J  ob  Aussidlt  ft*  Ein- 
)  ^  den  Ländern  über  Zweck,  Rechts- 

,  .  ..'J  '  .TT.ifH  d  F*nanz'erung  einer  Deutschen  Nalio- 

.  «Vit-V ÜW  wi«en  we.^CSv  '■  Die  °PPosi,i°n  will  ferner 

der^  ArZt  k  Vor8lcIIungen  über  die  Aufnahme 
ri*t nnn  'L  bzr.-.  der  Vorarbeiten  für  die  Er- 
fitK  EX  emerJS,if,un9  di"  Bundesregierung  hat, 
m  Zeitpunkt,  zu  dem  erstmals 

keine  Vprfd9ung  gestellt  werden  sollen, 

ine  Rechtsgrundlage  für  eine  Stiftung  besteht. 

u  1976  slnd  in  Finanz- 

Nahen9!  ^f.Mo  DM  unter  de,n  T',el  -  Deutsche 
verlinni  AtU?g  ,  geplant.  Die  Opposition 
S  BAiS.ku"  1  darüber,  wie  diese  Mittel 
Zeichnung  aus  .Die  Welf  wendet  w^SfSSj9®  S‘i,lUng  “  VCf‘ 
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jxb  OUpnaütnWau 


Politik 


Ferner  Osten: 


Es  geht  um  Asiens  Sicherheit 

Zu  dem  Besuch  Marschall  Gretschkos  in  Indien  —  Keine  spekulativen  Ergebnisse  zu  erwarten 


Auslandsreisen  militärischer  Persönlichkeiten 
—  noch  dazu  sowjetischer  —  erfreuen  sich  im 
allgemeinen  keiner  publizistischen  Werbewirk¬ 
samkeit.  Absichten,  die  sich  mit  solchen  Reisen 
verbinden,  sind  zumeist  nur  schemenhaft  er¬ 
kennbar.  Nicht  so  im  Falle  Indiens,  das  der 
sowjetische  Verteidigungsminister  Marschall 
Gretschko  vom  24.  bis  zum  27.  Februar  besuchte. 


Durch  den  sowjetisch-indischen  Vertrag  über  in  Neu-Delhi  zwar  nicht  sonderlich  freundlich 
Frieden,  Freundschaft  und  Zusammenarbeit  vom  vermerkt,  man  nahm  jedoch  die  sowjetische  di- 
9.  August  1971  ist  genau  abgegrenzt,  welche  Hoff-  plomatische  Schützenhilfe  im  Nachbarland  gern 
nungen  und  Wünsche  beide  Länder  mit  ihrem  in  Anspruch. 


parade  wurde  und  einen  Tag  später  indische  tische  Entwicklungshilfe  für  Indiens  Flotte  ver- 
Kriegsschiffe  in  Bombay  besuchte,  waren  sowje-  einbart,  denn  Verteidigungsminister  Ram  teilte 
tische  Zusagen  über  umfangreiche  Rüstungsliefe-  im  Oktober  1972  mit,  die  Sowjetunion  werde 
rungen  die  Folge.  Schon  damals  zeigte  Indien  in  Bombay  eine  Unterseeboot-Werft 
sich  der  Marschall  äußerst  zufrieden  mit  dem  bauen.  Im  Dezember  1974  meldete  eine  franzö- 
Ausbildungsstand  der  von  Sowjets  eingeübten  sische  Fachzeitschrift  die  Lieferung  eines  sieben¬ 
indischen  Luftwaffensoldaten.  Daß  Gretschko  ten  sowjetischen  Unterseebootes  der  F-Klasse 
am  9.  März  1969  nach  Pakistan  weiterfuhr,  wurde  an  Indien. 

in  Neu-Delhi  zwar  nicht  sonderlich  freundlich  Auch  im  Falle  der  zweiten  Indienreise  des 


vermerkt,  man  nahm  jedoch  die  sowjetische  di-  sowjetischen  Verteidigungsministers  wird  man 
plomatische  Schützenhilfe  im  Nachbarland  gern  zunächst  spektakuläre  Ergebnisse  vermissen.  Zu¬ 
in  Anspruch.  sätzliche  Abmachungen  bezüglich  sowjetisdier 


nungen  und  Wunsche  beide  Länder  mit  ihrem  in  Anspruch.  sätzliche  Abmachungen  bezüglich  sowjetisdier 

Zweckbündnis  verbinden.  Unbestreitbar  bleibt  Die  Reise  Gretschkos  wurde  im  Oktober  1971  Rüstungshilfe  werden  nachgeordnete  sowjeti- 
jedoch,  daß  Moskau  sich  insgeheim  Indien  als  durch  eine  Reise  des  sowjetischen  Luftwaffen-  sehe  Militärs  trelfen.  Es  hat  neuerdings  sogar 
eine  der  Kernmächte  seines  Projekts  einer  Oberbefehlshabers  Marschall  P.  S.  Kutachow  er-  den  Anschein,  als  wolle  Moskau  weitere  Staa- 
kollektiven  asiatischen  Sicherheit  wünscht  und  gänzt,  dem  im  März  1972  sein  Erster  Stellvertre-  ten  des  Warschauer  Paktes  an  dieser  Militär- 
liieran  systematisch  —  auch  vermittels  des  Aus-  ter,  Generaloberst  Jefimow,  folgte.  Das  Resultat  hilfe  beteiligen.  Einen  anderen  Rückschluß  läßt 


kollektiven  asiatischen  Sicherheit  wünscht  und 
hieran  systematisch  —  auch  vermittels  des  Aus¬ 


haus  der  indischen  Militärmacht  —  arbeitet.  In-  dieser  Besuche  waren  Lieferungen  sowjetischer  jedenfalls  die  Reise  des  früheren  indischen  Ver- 


diens  Haltung  ist  demgegenüber  weitaus  ein-  Jagdflugzeuge  an  Indien  und  schließlich  die  im  teidigungsministers  Ram  Anfang  Juli  1974  nach 
deutiger:  So  betonte  der  ehemalige  Verteidi-  August  1973  bekannt  gewordene  Lizenzproduk-  Polen  und  in  die  Tschechoslowakei  nicht  zu. 
gungsminister  Jagjivan  Ram  zwar  am  8.  August  tion  der  sowjetischen  MIG-21  durch  Indien.  Auch  Gretschko  dürfte  mit  den  zuständigen  indischen 
1973,  daß  der  Vertrag  mit  Moskau  die  Friedens-  für  den  Aufbau  der  indischen  Seestreitkräfte  Stellen  nicht  nur  über  die  sowjetische  Lieblings¬ 
kräfte  in  Südasien  wesentlich  gestärkt  habe,  daß  unternimmt  Moskau  erhebliche  Anstrengungen,  idee  der  kollektiven  asiatischen  Sicherheit  spre- 
rr  sich  aber  gegen  kein  anderes  Land  richte.  Das  ist  nicht  nur  auf  die  erste  Indienreise  des  dien.  Vielmehr  wird  er  auch  in  Erfahrung  brin- 
Hler  hat  Neu-Delhi  den  entscheidenden  Akzent  sowjetischen  Marine-Oberbefehlshabers  Flotten-  gen  wollen,  wie  Indien  die  von  den  Amerikanern 
gesetzt,  um  in  Peking  nicht  mißverstanden  zu  admiral  S.  G.  Gorschkow  zurückzuführen,  son-  betriebene  Aufrüstung  von  Iran  beurteilt,  deren 
werden.  dern  vor  allem  auf  den  Informationsbesuch  des  Nebenwirkungen  nicht  nur  im  Irak,  sondern 

Rein  zufällig  fällt  die  Visite  des  Politbüro-  Stabschefs  der  Indischen  Marine,  Admiral  Sar-  auch  in  Pakistan  und  Afghanistan  sich  zeigen, 
mitglieds  und  Marschalls  mit  einer  Konferenz  in  darilal  Mathradas  Nanda,  in  der  Sowjetunion.  Gretschko  wird  auch  sondieren,  wie  sich  Indien 
der  irakischen  Hauptstadt  Bagdad  zusammen,  Zwischen  dem  27.  August  und  dem  6.  Septem-  zu  einem  von  Amerika  mit  neuen  Waffen  be- 
die  unter  dem  Motto  ,Für  Frieden  und  Sicherheit  ber  1972  wurden  Nanda  Einrichtungen  auf  so-  lieferten  Pakistan  stellen  wird,  das  auf  dem  indi- 
in  Asien"  steht,  von  den  Sowjets  getragen  wird  wjetischen  Unterseeboot-Werften  gezeigt.  Wahr-  sehen  Subkontinent  noch  immer  der  Schützling 
und  den  indischen  Intentionen  ebenso  wie  den  scheinlich  wurde  bei  dieser  Gelegenheit  sowje-  der  Volksrepublik  China  ist, 
sowjetischen  entspricht:  Sie  dient  als  Forum 
für  eine  Propagandakampagne  gegen  die  mili-  pP-,nlfrojr,U. 
tärische  Anwesenheit  der  Westmächte  im  Indi-  rTanKrelCn. 
sehen  Ozean  und  am  Persischen  Golf.  Sie  ver- 

spricht  noch  mehr  Widerhall  als  die  vom  pro-  A  t.  1  1  I  '  1  ■  ,  i 

sowjetischen  Weltfriedensrats  geförderte  und  /-\  K  l"!  t”  I  £*£1  fl  1  f| 

von  30  Ländern  beschickte  Konferenz  über  den  "UI1  1  IClUlUUnV.U 

Indischen  Ozean  als  Zone  des  Friedens,  die  Mitte  rT  ...  _ir»c  ,  , 

November  1974  in  Neu-Delhi  stattfand.  Damals  UITlWÜIZGDClG  KGIOrmeil  311  Q6T1  OCnUlGIl  gGplailt 
hatten  vor  allem  die  indischen  Konferenzteil¬ 
nehmer  heftig  gegen  die  amerikanisch-britische  Nicht  nur  in  der  Bundesrepublik  Deutschland  dann  selbst  bestimmen  kann,  ln  welchen  Fächern 
Absicht  polemisiert,  auf  dem  Archipel  Diego  wird  experimentiert  und  reformiert,  auch  in  er  geprüft  werden  will. 

Garcia  einen  Flotten-  und  Luftwaffenstützpunkt  Frankreich  erweisen  sich  junge  Menschen  als  Die  höhere  Schule  soll  künftig  .die  gemeinsa- 
einzurichten.  Und  auch  diesmal  in  Bagdad  dürfte  dankbare  Versuchskaninchen.  So  wurde  kürz-  me  mittlere  Schule  der  Franzosen"  werden. 


dern  vor  allem  auf  den  Informationsbesuch  des  Nebenwirkungen  nicht  nur  im  Irak,  sondern 
Stabschefs  der  Indischen  Marine,  Admiral  Sar-  auch  in  Pakistan  und  Afghanistan  sich  zeigen, 
darilal  Mathradas  Nanda,  in  der  Sowjetunion.  Gretschko  wird  auch  sondieren,  wie  sich  Indien 
Zwischen  dem  27.  August  und  dem  6.  Septem-  zu  einem  von  Amerika  mit  neuen  Waffen  be- 
ber  1972  wurden  Nanda  Einrichtungen  auf  so-  lieferten  Pakistan  stellen  wird,  das  auf  dem  indi- 
wjetischen  Unterseeboot-Werften  gezeigt.  Wahr-  sehen  Subkontinent  noch  immer  der  Schützling 
scheinlich  wurde  bei  dieser  Gelegenheit  sowje-  der  Volksrepublik  China  ist, 

Frankreich: 

Abkehr  von  Traditionen 

Umwälzende  Reformen  an  den  Schulen  geplant 

Nicht  nur  in  der  Bundesrepublik  Deutschland  dann  selbst  bestimmen  kann,  in  welchen  Fächern 
wird  experimentiert  und  reformiert,  auch  in  er  geprüft  werden  will. 

Frankreich  erweisen  sidi  junge  Menschen  als  Die  höhere  Schule  soll  künftig  »die  gemeinsa- 
dankbare  Versuchskaninchen.  So  wurde  kürz-  me  mittlere  Schule  der  Franzosen"  werden. 


der  Volksrepublik  China  angegriffen  worden.  Konservative  Bildungsexperten  haben  bereits 
Marschall  Gretschko  fahrt  nicht  zum  erstenmal  ihre  Bedenken  dahingehend  angemeldet  die  ge- 
nadi  Indien  —  auch  nicht  die  Oberkommandie-  plante  Reform  bedeute  eine  bedauerliche  Ab- 


renden  der  sowjetischen  Luftstreitkräfte  und  der  Wendung  von  den  zivilisatorischen  Traditionen  erapfohIen.  So  sollen  die  Kindergärtnerinnen 


Sowjetmarine  Marschall  Kutachow  und  Flotten-  Frankreichs.  denn  auch  rechtzeitig  die  Schwächen  ihrer  Zög- 

admiral  Gorschkow  die  ihn  diesmal  beg  ehen.  Was  hat  der  reformfreudige  Präsident  nun  u  erkennen  undJabbauen.  Dieser  Entschluß 

Bereits  Anfanq  März  1969  bereiste  Gretschko  mit  Frankreichs  Schülern  vor?  Unter  dem  Motto  _ _ 

das  Land  auf  Einladung  seines  damaligen  indi-  Gleichberechtigung  und  Mitentscheidung  sollen  |prhehuintpn  ein  friihzeiHner  «trhuleintritt  hrin 
sehen  Kollegen  Swara'n  Smgh.  der  Lch  der  alle  jungen  Prosen  eine  weitgehend" gleiche  £  Äde“' 

jüngsten  Kabinettsumbildung  das  Außenamt  an  Schulausbildung  erhalten.  Erst  ab  der  vierten  ®  ^  * 

Chavan  abgeben  mußte  und  nun  wiederum  Ver-  Klasse  (nach  deutscher  Zählung  der  achten)  kön-  Weiter  wird  die  Zahl  der  Grundschuljahre  von 


Chavan  abgeben  mußte  und  nun  wiederum  Ver-  Klasse  (nach  deutscher  Zählung  der  achten)  kön- 
teidigungsminister  ist.  Swaran  Singh  verschaffte  nen  sie  sich  künftig  entscheiden,  ob  sie  das  Abi- 
Gretschko  1969  einen  Empfang  mit  Minister-  tur  machen  und  die  Universität  besuchen  wollen. 


präsidentin  Indira  Gandhi.  Eine  solche  Zusam¬ 
menkunft  mit  Frau  Gandhi  wird  sich  jetzt  wieder¬ 
holen.  Als  Gretschko  am  4.  März  1969  auf  einem 
Stützpunkt  im  Punjab  Zeuge  einer  Luftwaffen- 


Afrika: 


Vakuum  Äthiopien 

Die  Militärjunta  hat  dem  Reich  das  Rückgrat  gebrochen 


DIE  »WELT 

ucimiUH  fCi  0tumaiA?D 

Schockerlebnisse 

Hamburg  —  Das  Schockerlcbnis  hat  die  staats¬ 
tragenden  Parteien  in  Berlin  zu  einem  sehr  un¬ 
gewöhnlichen  Zeitpunkt,  vier  Tage  vor  der  Wahl, 
zu  einer  besonderen  Solidarität  gezwungen 
Trotzdem  werden  Überlegungen,  wie  das  Ver¬ 
brechen  sich  auf  die  Berliner  Wahlergebnisse 
auswirken  könnte,  nicht  zu  verhindern  sein. 

Zwar  soll  der  Berliner  CDU-Polillker  Schmitz 
in  nobler  Geste  den  Senat  von  Versäumnissen 
bei  den  Sicherheitsvorkehrungen  tilr  Peter  Lo¬ 
renz  entlastet  haben  (was  andere  wieder  demen¬ 
tieren),  aber  die  politischen  Freunde  des  Ent¬ 
führten  erinnern  in  dieser  Stunde  auch  mit  Bit¬ 
terkeit  an  die  gewiß  ahnungslose  Bemerkung  des 
Bundeskanzlers  auf  einer  Wahlkundgebung  in 
Berlin,  in  der  Helmut  Schmidt  —  auf  ein  Flug¬ 
blatt  der  CDU  zur  Unsicherheit  und  Kriminalität 
in  der  Stadt  anspielend  —  gesagt  hatte,  Peter 
Lorenz  müsse  sich  offenbar  nachts  in  seiner  Woh¬ 
nung  ängstigen.  Er  höre  da  unbekannte  Ge¬ 
räusche,  vielleicht  sei  es  Herr  Lummer. 


^ranffiirfer^Ifgetncine 

Verharmloster  Terrorismus 

Frankfurt  —  Der  Staat  neigt  dazu,  den  organi¬ 
sierten  politischen  Terrorismus  zu  unterschätzen. 
Dazu  kommt  Verharmlosung  des  politischen  Ex¬ 
tremismus,  der  dem  Terrorismus  die  Täter  wie 
die  Heller  heranbildet.  Gegen  politischen  Ter¬ 
rorismus  ist  kein  Staat  geleit,  noch  nicht  ein¬ 
mal  ein  totalitärer,  um  so  weniger  ein  freiheit¬ 
licher.  Aul  einem  anderen  Blatt  steht  die  Frage, 
ob  unser  Staat  genug  getan  hat.  den  mörderi¬ 
schen  Wahnsinn  politischer  Extremisten  zur  Un¬ 
tätigkeit  zu  verurteilen. 


Amerika,  das  inzwischen  die  Möglichkeit  einer  lieh  eine  neue  Reform  des  französischen  Bil-  Zwei  Jahre  des  sogenannten  .Kollegiums"  wer- 
Wiederaufnahme  der  Militärhilfe  an  Pakistan  dungswesens  der  Öffentlichkeit  bekanntgegeben,  den  die  Schüler  nach  einem  für  alle  vorgeschrie- 
durchblidcen  ließ,  wieder  Zielscheibe  der  durch  Uber  den  Entwurf,  der  schon  vom  Ministerrat  benen  Lehrplan  unterrichtet.  In  den  zwei  weite- 
den  indisch-pakistanischen  Gegensatz  genährten  angenommen  wurde,  soll  nun  zwei  Monate  lang  ren  Jahren  können  sich  die  jungen  Leute  für 
Argumentation  Neu-Delhis  werden.  Moskau  diskutiert  werden,  bevor  er  dem  Parlament  zur  einen  wissenschaftlichen,  sprachlichen  oder 
wird  diese  Entwicklung  sicher  nicht  ohne  Ge-  Verabschiedung  zugeleitet  wird.  Ob  das  freilich  technischen  Zweig  entscheiden, 
nugtuung  beobachten,  denn ^  seine  Flottenprtl-  so  reibungslos  über  die  Bühne  laufen  wird,  wie  m.irf^el.i«  wirrt  rt«  Srhnl.rtn.riH«!, er  von 
senz  im  Indischen  Ozean  ist  bisher  lediglich  von 


J  "9^uüer  u.e  Dunne  duien  W  IQ  Wie  Gleichzeitig  wird  das  Schuleintrittsalter  von 
Giscard  d  Estaing  es  sich  vorstellt  ist  fraglich.  sechs  f  fün{  Jahre  herabgesetzt.  Zwar  überläßt 
Konservative  Bildungsexperten  haben  bereits  man  den  Eltern  dj  Enlsch*idungi  ob  die  Rinder 

ihm  Kononlf  on  nähinnnhnnH  annomolrlot  Hm  no.  _  _  ** 


einen  Kindergarten  besuchen  sollen,  doch  wird 
er  als  Vorbereitung  auf  die  Grundschule  sehr 


1  «»»U  eine  weugenenu  g.eiaie  die  Kinder  keineswegs  eher  zum  Lernen. 

Schulausbildung  erhalten.  Erst  ab  der  vierten  ...  ..  .  .  , .  _  .  ,  ~  „  .... 

Klasse  (nach  deutscher  Zählung  der  achten)  kön-  Weiter  wird  die  Zahl  der  Grundschuljahre  von 
nen  sie  sich  künftig  entscheiden,  ob  sie  das  Abi-  sedls  auf  fünf  verringert.  Außerdem  soll  es  kein 
tur  machen  und  die  Universität  besuchen  wollen  Sitzenbleiben  mehr  geben:  Wer  nicht  mitkommt, 
Die  Reifeprüfung  wird  auch  keine  Prüfung  im  sdieidet  freiwillig  aus.  Wer  aber  schneller  vor- 

i  <  ••  « ,  •  ...  **  anlmmmt  bann  nhnn  urnifnrni.  ninn  L’  1  ,  i*po  tlknr 


herkömmlichen  Sinn  sein,  vielmehr  soll  sie  sich  ankomm|.  ka"n  ohne  weiteres  eine  Klasse  über- 
—  in  zwei  Abschnitte  aufgeteilt  —  über  das  gan-  sPrin9en  oder  verzichtet  auf  das  Vorbereitungs- 
ze  letzte  Schuljahr  hinziehen,  wobei  der  Schüler  jahr  für  die  höhere  Schule.  Jeder,  der  die  Schule 

verläßt,  erhält  ein  Zeugnis  über  seinen  Lei¬ 
stungsstand. 

Doch  das  ist  noch  nicht  alles:  Sogar  die  Lehr¬ 
stof  (Übermittlung  soll  revolutioniert  werden! 
Sprachen,  Naturwissenschaften,  technischer  Un- 
•  •  terricht  und  Sport  bekommen  Vorrang  vor  Ge- 

>  -4  /~v  schichte  und  Philosophie.  Die  Lehrer  können  in 

£  %  t  II  £  L  £  £  Zukunft  den  Unterricht  nach  eigenen  Vorstel- 

lungen  gestalten  und  statt  des  vorgeschriebenen 
,  ..  ..  ,  Unterrichtsstoffes  Pressemeldungen  und  Fem- 

[aS  KÜCkgrat  gebrochen  sehereignisse  kommentieren  lassen,  Dialoge  or¬ 

ganisieren  und  Geschäftskorrespondenzen  üben, 
genießende  Person  des  Kaisers  bildete  die  inte-  Einige  Aspekte  der  Bildungsreform  in  Frank- 
gnerende  Kraft,  die  den  Vielvölkerstaat  zu-  reich  sind  sidier  begrüßenswert,  doch  wie  man 

Geltung  des  Unterrichts  die 


Die  Nachrichten  aus  der  äthiopischen  Provinz  genießende  Person  des  Kaisers  bildete  die  inte-  Einige  Aspekte  der  Bildunc 
Eritrea  sind  widersprüchlich.  Mal  ist  von  hef-  grierende  Kraft,  die  den  Vielvölkerstaat  zu-  sjnd  sicber  begrüßenswi 

tigen  Kämpfen  die  Rede  und  einer  Sperrung  des  sammenzuhalten  vermochte.  Mit  der  Zerschla-  mi.  dpr  fpipn  r»<,iTii,„,„ 

Zugangs  zum  Kriegshafen  Massaua  durch  die  gung  der  alten  Herrschaftsstruktur  ist  das  Dach  f ‘;d°  *  „  d  “ 

.Rebellen".  Dann  wieder  wird  alles  dementiert  eingestürzt,  das  das  ganze  Reich  überdeckte.  ;iner  “öhtisdf  vo  fÄ  ^ 

und  nur  von  Scharmützeln  rings  um  die  Haupt-  Der  Militärrat  kann  das  bisherige  zentrale  Herr-  erfüllen  will  ist”  noch  unklar  U  C 


stadt  Asmara  berichtet.  Doch  wie  sich  die  Lage 
im  Nordosten  Äthiopiens  auch  entwickeln  wird, 


schaftssymbol  nicht  ersetzen. 

Nun  ist  zwar  die  bisherige  Feudalstruktur  in 


IESECH9S 

Pentagon-Strategen  irrten 

Paris  —  Die  Strategen  des  Pentagon  halten 
immer  angenommen,  daß  die  Kommunisten  sich 
nicht  mit  großen  Städten  wie  Phnom  Penh  und 
Saigon  belassen  würden.  Jetzt  sind  sie  dessen 
wesentlich  ungewisser  und  stellen  sich  aul  eine 
tödliche  Lähmung  der  beiden  Städte  ein  .  .  . 

Versuchen  die  Kommunisten,  die  Amerikaner 
erneut  in  das  südostasiatische  Wespennest  zu 
locken ?  Die  westlichen  Beobachter  in  Moskau 
wie  auch  Peking  haben  nicht  diesen  Eindruck: 
Eine  rasche  Veränderung  des  Konflikts  liegt 
wahrscheinlich  weder  im  Interesse  der  UdSSR 
noch  Chinas.  Der  amerikanische  Kongreß  hat 
seinerseits  nicht  die  Absicht,  den  Geldsack  weit 
zu  öffnen,  vor  allem  nicht,  Gl's  nach  Südostasien 
zu  schicken.  Eigentlich  können  sich  Phnom  Penh 
und  Saigon  nur  noch  auf  sich  selbst  verlassen. 


THE  TIMES 

Der  Koalition  gelingt  nichts 

London  —  Die  Behandlung,  die  das  Bundes¬ 
verfassungsgericht  dem  Fall  (des  Abtreibungs¬ 
paragraphen)  hat  angedeihen  lassen,  könnte 
weitreichende  Folgen  mit  sich  bringen,  ein¬ 
schließlich  einer  Verfassungskrise.  Kurzfristig 
wird  sich  die  augenfälligste  Wirkung  aul  die 
Beliebtheit  der  Regierungsparteien  erstrecken, 
denen  augenblicklich  —  unmittelbar  vor  einer 
Reihe  ausstehender  Wahlenlscheidungen  von 
Bedeutung  —  einlach  nichts  gelingen  will.  Nun 
ist  schon  wieder  ein  Bestandteil  des  Relormpro- 
gramms  der  Regierung  rückgängig  gemacht  wor¬ 
den. 


die  Auseinandersetzung  dort  ist  längst  kein  re-  Äthiopien  gewiß  unzeitgemäß.  Aber  die  Ent- 
gionalcs  oder  provinzielles  Ereignis  mehr.  Nichts  machtung  des  Kaiserhauses  beweist  erneut,  daß 
unterstreicht  dies  mehr  als  die  Überlegungen  es  nicht  genügt,  ein  überlebtes  und  traditions- 
Washingtons,  der  Militärjunta  in  Addis  Abeba  reiches  System  einfach  wegzufegen  und  durch 
Militärhilfe  zukommen  zu  lassen.  nicht  auf  dem  eigenen  Boden  gewachsen,  von 

Das  Weiße  Haus  will  offensichtlich  einer  Ge-  außen  übernommene  Programme  zu  ersetzen, 
wichtsverlagerung  am  Osthorn  Afrikas  vorbeu-  Eine  Landreform  kann  sidr  ja  nicht  in  Güter¬ 
gen.  Allein  schon  die  Ausrüstung  der  Eritreer  aufteilung  erschöpfen,  sondern  erfordert  zu- 
mit  modernsten  Waffen  —  vornehmlich  durch  gleich  die  Umstellung  von  der  Selbstversorgung 
Syrien,  Libyen  und  die  palästinensische  Be-  auf  die  Uberschußwirtschaft  —  ein  bekanntlich 
freiungsfront  —  weist  darauf  hin,  daß  es  sich  sehr  langwieriger  Prozeß.  Und  die  Verstaat- 
bei  dem  Aufstand  nicht  nur  um  eine  .interne"  lichungen  entpuppten  sich  noch  überall  als  zwar 
Angelegenheit  handelt.  Aber  neben  den  soziali-  massenwirksame,  aber  der  Bevölkerung  nichts 
stisch  orientierten  islamischen  Kräften,  die  die  einbringende  Propaganda-Effekte. 

Vormacht  der  koptischen  Christen  Äthiopiens  Die  Militärjunta  hat  dem  äthiopischen  Reich 
brechen  wollen,  sind  noch  andere  Mächte  am  das  Rückgrat  gebrochen.  Am  Rande  des  Landes 
Werk,  die  den  Bestand  des  äthiopischen  Reiches  aber  stehen  die  Mächte  bereit,  die  das  ent- 
bedrohen.  Die  kriegerischen  Gallastämme  des  standene  Vakuum  ausfüllen  wollen.  Hier  ist 
Südens  wollen  sich  ebenso  wie  die  Eritreer  von  vor  allem  Moskau  zu  nennen,  das  vom  eben- 
Addis  Abeba  lossagen.  Es  fehlt  ihnen  bisher  falls  sozialistisch  ausgerichteten  Somalia  aus 
nur  die  nötige  politische  Organisation.  Ebenso  seine  Fäden  spinnt  und  auf  seine  Stunde  bei 
erstreben  die  Somalis  im  Ogaden,  in  der  Wüsten-  der  Militärjunta  wartet.  Amerikas  eventuelle 
steppe  des  Südostens,  die  Selbständigkeit  oder  Militärhilfe  soll  hier  eine  Gegenposition  auf- 
den  Anschluß  an  das  benachbarte  Somalia.  bauen.  Denn  es  steht  außer  Frage  —  wenn  das 

Äthiopien  läuft  Gefahr,  auf  seine  alten  Kern-  Osthom  Afrikas  umkippt,  entsteht  in  unmittel¬ 
gebiete  im  Hochland  rings  um  die  Hauptstadt  barer  Nachbarschaft  zum  Krisenherd  Nahost 
und  um  das  Quellgebiet  des  Blauen  Nil  zu-  ein  neuer  Unruhepol  und  verschieben  sich  die 
sammenzuschrumpfen  und  damit  seine  Bedeu-  Gewichte  der  Weltpolitik.  US-Marinestütz- 
tung  in  der  Organisation  für  Afrikanische  Ein-  punkte  auf  winzigen  Inseln  im  Indischen  Ozean 
heit  und  in  der  Weltpolitik  zu  verlieren.  Diese  allein  können  das  Gleichgewicht  nicht  erhalten 
Gefahr  bestand  zwar  auch  schon  vor  dem  Um¬ 
sturz  aber  die  beinahe  nöttliche  Verehrung  Gert  Junghans 


.Wie  heißen  eigentlich  die  beiden  Kerle,  die  damals  den  Nobelpreis  für  die  Friedensstiftiinn  in 
Vietnam  bekommen  haben...?  aus  .Römische  Rundsch9a“ 


Für  die  Frau 
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Haus  aus  Pappe,  strohgeuecKi  mit  grünen 
Fensterläden.  Ringsherum  auf  einer  grünen 
Wiese  grasen  die  verschiedensten  Tiere  fried¬ 
lich  nebeneinander.  Nicht,  daß  er  kein  Spiel¬ 
zeug  besäße,  sein  ganzes  Zimmer  ist  voll¬ 
gestopft  damit.  Aber  so  ein  Haus  mit  gro¬ 
ßem  Garten  in  Wirklichkeit,  wäre  einfach 
prima. 

Erst  gestern  hatte  sich  die  gräßliche  Nach¬ 
barin  wieder  über  den  Lärm  im  Hinterhof 
aufgeregt  und  gleich  beim  Hausmeister  ge¬ 
petzt,  als  er  aus  Versehen  die  Fensterscheibe 
im  zweiten  Stockwerk  einwarf.  Die  Ohr¬ 
feige,  die  er  deshalb  von  seinem  Vater 
bekommen  hatte,  brannte  noch  immer  auf 
seinem  Gesicht.  Spielte  er  mit  seinen  Freun¬ 
den  auf  der  Straße,  war  das  auch  nicht  rich¬ 
tig,  hier  schimpften  die  Autofahrer:  „Macht, 
daß  ihr  wegkommt,  die  Straße  ist  kein  Spiel¬ 
platz*,  und  neulich  hatte  er  die  Passanten 
im  Vorübergehen  tuscheln  hören:  „Wie 
kann  eine  Mutter  ihr  Kind  bloß  so  vernach¬ 
lässigen." 

Er  fand  seine  Mutter  ganz  in  Ordnung, 
nur  seitdem  sie  wieder  arbeitete,  war  sie 
abends  furchtbar  nervös  und  hatte  kaum 
noch  Zeit  für  ihn.  Wenn  sie  abends  nach 
Hause  kam,  war  es  für  ihn  Zeit,  schlafen  zu 
gehen.  Für  eine  Gutenachtgeschichte  war 
sie  dann  viel  zu  müde.  Beim  Lauschen  an  der 
Tür  erfuhr  er  dann,  daß  sie  wegen  der  Woh¬ 
nung  und  des  Autos  mitarbeiten  mußte. 
Ihm  war  das  Auto  egal,  wenn  er  nur  seine 
Mutter  auch  tagsüber  behalten  könnte,  nur 
wer  fragte  ihn  schon  danach. 

Eigentlich  wollten  seine  Eltern  ihn  ja  in 
den  Kindergarten  stecken,  aber  der  war  über¬ 
füllt  und  ein  anderer  wiederum  zu  teuer. 
Auf  dem  Grundstück  nebenan  sollte  von  der 
Stadt  ein  Spielplatz  angelegt  werden.  Er 
hatte  mit  seinen  Freunden  schon  Pläne  ge¬ 
schmiedet.  Jetzt  stand  dort  ein  Hochhaus, 
die  Buchstaben  über  dem  Eingangstor 
konnte  er  noch  nicht  entziffern,  aber  im 
nächsten  Jahr  kam  er  in  die  Schule  und 
würde  wissen,  wer  ihm  und  seinem  Freunde 
den  Sielplatz  weggenommen  hatte. 

In  so  einem  großen  Haus  könnte  er  sich 
bestimmt  eine  Menge  Tiere  halten,  ohne 
den  Hauswirt  um  Erlaubnis  fragen  zu  müs¬ 
sen,  und  hätte  Platz  zum  Spielen,  soviel  er 
nur  wollte.  Keine  Nachbarin  würde  an¬ 
dauernd  mit  ihm  herummeckem  und  kein 
Autofahrer  nervös  auf  die  Hupe  drücken, 
wenn  er  Fußball  spielte.  Mit  diesen  Gedan¬ 
ken  machte  er  sich  auf  den  Weg  nach 
Hause  durch  überfüllte  Straßen  und  enge, 
schmutzige  Gassen  bis  vor  das  hohe,  dunkle 
Mietshaus,  auf  dessen  kärglichen  Rasen  ein 
kleines  Schild  stand  mit  der  Aufschrift:  „Für 
Kinder  und  Hunde  betreten  verboten." 

Ute  Timm 


Sport,  Spiel  oder  Musik 


ehrer  haben  eine  interessante  Feststel¬ 
lung  gemacht:  Kinder,  die  ein  Hobby 


haben,  gehören  zu  den  besseren  Schü¬ 
lern.  Die  Eltern  wollen  das  freilich  oft  nicht 
glauben,  aber  ein  Hobby  gibt  Kindern  in¬ 
nere  Zufriedenheit  und  Selbstvertrauen. 
Mädchen  und  Jungen,  die  sehen,  daß  sie 
beim  Briefmarkensammeln,  Musizieren  oder 
im  Sportverein  etwas  leisten,  verlieren 
leichter  ihre  Hemmungen.  Sie  beginnen, 
sich  aktiv  beim  Unterrichtsgespräch  zu  be¬ 
teiligen  und  bringen  oft  bessere  Zensuren 
mit  nach  Hause. 

Ein  Hobby  soll  dem  Kind  Freude  machen. 
Es  ist  daher  sinnlos,  dem  Sohn  oder  der 
Tochter  eine  lehrreiche  Tätigkeit  aufzuzwin¬ 
gen.  Vielmehr  sollte  man  auf  die  Neigungen 
der  Kinder  eingehen  und  diese  fördern. 
Möglichkeiten  für  die  Freizeitgestaltung  gibt 
es  unendlich  viele.  Hier  ein  paar  Anregun¬ 
gen: 

Kinder  ab  fünf  Jahren  können  schon  foto¬ 
grafieren,  wenn  man  ihnen  einen  robusten, 
einfachen  Fotoapparat  schenkt.  Beim  Kauf 
ist  darauf  zu  achten,  daß  es  für  die  Einstel¬ 
lung  Motive  gibt.  So  kann  Ihr  Kind  den 
Fotoapparat  selbst  bedienen,  was  sehr  wich¬ 
tig  ist.  Tips  der  Eltern  sind  erlaubt,  doch 
sollte  man  dem  Kind  selbst  überlassen,  was 
es  auf  die  Platte  bannen  will. 

Mit  sechs  Jahren  können  Kinder  mit  dem 
Sammeln  von  Briefmarken  beginnen.  Dazu 
bekommen  sie  von  den  Eltern  ein  entspre¬ 
chendes  Album,  eine  Pinzette  und  eine 
Lupe.  Den  Erstkläßlern  macht  es  einen  Rie¬ 
senspaß,  Marken  von  Umschlägen  abzu¬ 
weichen  und  diese  zu  ordnen.  Dabei  darf 
man  natürlich  nicht  zu  viel  verlangen.  So 
werden  die  jüngeren  Kinder  zunächst  die 
Briefmarken  nicht  nach  Ländern  sortieren, 
sondern  nach  Tieren,  Städten  oder  Men¬ 
schen.  Später  werden  die  Kinder  von  selbst 
anspruchsvoller  und  arbeiten  differenzier¬ 
ter.  Nicht  selten  treten  sie  einem  Brief¬ 
markenklub  bei,  wo  sie  ihr  Wissen  erwei¬ 
tern  und  neue  Freunde  finden. 

Gegen  den  Sportverein  oder  das  Mit- 


Das  Pflegen  und  Züchten  von  Blumen  inacht  Kindern  viel  SpaB.  Die  Eltern  sollten  ihre  SpröB- 
linge  die  Blumen  auch  selbst  aussuchen  lassen  Polo  nt 


machen  in  einer  Tanzgruppe  sollten  die  ist  es  besonders  wichtig,  daß  die  Eltern 
Eltern  nie  etwas  einwenden.  Kinder  brau-  jeden  kleinen  Fortschritt  loben, 
dien  Bewegung.  Je  mehr  sie  ihre  über-  Mädchen  handarbeiten  gern,  sehr  zum  Er- 
schüssigen  Kräfte  abbauen  können,  um  so  staunen  ihrer  emanzipierten  Mütter.  Ein 
ausgeglichener  werden  sie.  Sport  hält  Kin-  sechsjähriges  Kind  ist  durchaus  in  der  Lage, 
der  nicht  nur  gesund,  sondern  macht  sie  einfache  Stickarbeiten  auszuführen.  Im  Spiel- 
auch  geschickter  und  nimmt  ihnen  die  Hem-  zeuggeschäft  erhält  man  eine  große  Aus- 
mungen.  wähl  an  Stickrahmen  und  Zubehör.  Eine 

Viele  Kinder  möchten  gern  ein  Musik-  gute  Sache  sind  auch  Webstühle.  In  den 
instrument  spielen,  dodi  die  Eltern  befürch-  Familienbildungsstätten  und  Eltemsdiulen, 
ten,  daß  das  Interesse  bald  wieder  auf-  die  es  in  vielen  größeren  Städten  gibt,  wer- 
gegeben  wird.  Spricht  Ihr  Sprößling  immer  den  auch  Kurse  unter  dem  Motto  „Wir  nä- 
wieder  davon,  so  sollten  Sie  ihm  seinen  hen  Puppenkleider"  veranstaltet. 

Wunsch  erfüllen.  Viäil'eicht  gibt  es  in  der  Oder  ist  Ihr  Kind  ein  Blumenfreund?  Nicht 
Schule  eine  Musik-Arbeitsgruppe.  Wenn  nur  Mädchen,  sondern  auch  Jungen  macht  es 
nicht,  so  melden  Sie  Ihr  Kind  in  einer  Musik-  glücklich  zu  sehen,  wie  unter  ihrer  Pflege 
schule  an.  Wie  auch  bei  anderen  Hobbys  eine  Topfblume  heranwächst  und  gedeiht. 

Überraschen  Sie  Ihre  Kinder  mit  Pflanzen 
fürs  Kinderzimmer.  Haben  Sie  einen  eige¬ 
nen  Garten,  so  erhalt  indes  Kind  sein  eiqe- 
'  "  nes  Beet,  liier  darl  es  säen  und  ptlunzcn. 

Kinder  können  noch  viel  mehr:  nämlich 
Piere  pflegen,  backen,  kochen,  Ballett  tan- 
LmjH  zen,  Judo  lernen  oder  zeichnen.  Zu  den 
■  Hobbys  darf  auch  das  Lesen  gerechnet  wei- 
den.  Bücher  sind  für  die  Mädchen  und  Juri- 
gen  ein  Tor  zur  Welt,  sie  helfen  bei  der 
Bewältigung  von  Problemen  und  bilden 

Christa  Maria  Rrockmann 


tauen  machen  rneht  aus 


■  -  ^  Kluges  Haushalten  und  geschicktes  Einkäufen  helfen  Sparen 

2®S*w~Ji  _  \/on  Gelddingen  verstehe  ich  nichts.  Das  Möglichkeiten,  Geld  einzusparen,  ohne  daß 

V  niacht  alles  mein  Mann!"  Viele  Frauen,  die  Familie  gleich  hungern  muß. 

darunter  besonders  die  Ehefrauen,  Preisvergleiche  lohnen  sich  nicht  nur  bei 
sind  heute  der  Meinung,  daß  Geldanlage  kleinen  Anschaffungen.  Achten  Sie  auch  auf 
und  Sparen  dem  Mann  überlassen  bleiben  die  kleinen  Unterschiede,  wenn  Sie  Lebens- 
t  sollten.  Ihnen  genügt  es,  .Heimchen  am  mittel  einkaufen.  Und  vor  allem  —  lassen 

Herd  Zu  sein  und  Geld  nur  für  den  täg*  Sie  slch  durcl1  raffinierte  Werbung  und 
liehen  Einkauf  auszugeben.  sogenannte  Mogelpackungen  nicht  lrrefüh- 

jflj|  Doch  was  geschieht,  wenn  der  Mann  eher  ren-  Nutzen  Sie  Sonderangebote  und  Schluß- 
stirbt  als  die  Frau  oder  wenn  das  Ehepaar  verkaufe.  Kaufen  Sie  z.  B.  nur  das  Obst, 
sich  scheiden  läßt?  Dann  steht  die  Frau  das  der  Jahreszeit  angepaßt  ist.  Auch  Hand¬ 
allein  da  —  ganz  auf  sich  gestellt.  Sie  muß  werker  verlangen  unterschiedlichen  Lohn. 
.  sich  m  der  .harten  Geschäftswelt  zurecht-  Lassen  Sie  sich  deshalb  schriftliche  Kosten- 

■P9s  finden,  die  Papiere  ihres  Mannes  ordnen  Voranschläge  machen. 

.  und  für  ihren  Lebensunterhalt  sorgen.  Nicht  Hier  sind  nur  einige  der  Möglichkeiten 

>  '  •  Bj  immer  hat  sie  treue  Freunde,  die  ihr  dabei  aufgezählt,  wie  eine  Hausfrau  sparen  kann. 

elfen  können.  Aber  die  Verbraucherzentralen  können 

Deshalb  ist  es  nie  zu  spät,  sich  um  die  Ihnen  jederzeit  noch  mehr  Tips  geben.  Wich- 
.Gelddinge'  zu  kümmern.  Es  genügt  aber  tig  ist  nur,  daß  Sie  jeden  Monat  einen 
Foto  Kontinent-Möbel  nicht,  daß  der  Mann  seiner  Frau  nur  zeiot.  Haushaltsplan  aufstellen  und  sich  auch 


Jahrgang  26 
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sinn  und  nie  ermüdender  Zähigkeit  aus, 
was  sie  sich  vorgenommen  habe. 

Schade,  daß  sie  verheiratet  war,  sie  war 
ganz  reizend.  Wenn  ich  auf  ihren  Mann  nn- 
spielte  sagte  sie:  .Oh,  my  husband?  He  is 
far  away.  In  Buckshire.  I'm  sure,  he  bas  a 
girlfriend.  Why  shouldn't  he?" 

Im  Dezember  47  kam  sie  zu  mir  in  die 
u  Redaktion,  heftig  rauchend,  mit  funkelnden 
jä  Augen.  „We  have  got  her  adress",  sagte 
sie.  „She  is  living  with  her  mother  near 
Hamburg,  British  Zone.  The  name  of  thal 
r  place  is  Itzehoe.“  Sie  hatte  also  festgestellt, 
1  daß  ihr  Mann  eine  Freundin  in  Itzehoe 
t*  hatte. 


BITTE  GRÜN  -  EINS  ZWEI  DREI 


10.  Fortsetzung 

Im  Hol  blilzl  der  Schnee,  man  könn 
meinen,  es  ist  alles  iriedlich,  und  Du  könn 
lesl  jeden  Moment  reinkommen  und  tragen 
ob  ich  milkomme  zur  Eisbahn  im  Tiergarten 

Ich  hab  Angst,  am  meisten  Angst,  daß 
hh  Dich  aus  den  Augen  verliere,  ich  meine 
daß  ich  Dich  nicht  wiederlinde,  wenn  hier 
alles  vorbei  ist. 

In  l.iebe  Dein  Flöckchen 


1  MEIN  MÄDCHEN  AUS  SILBER 
k  ’  .  <  UND  RAUCH 

_  jlTr .  Am  23.  Dezember  1947  sah  ich  aus  dem 

Sui  r  Fenster  des  trübseligen  Büros  der  444  Car 

KFfcy..  Unit,  333  Military  Government.  Es  war  ein 

Hryf-T  grauer  Wintertag  ohne  Schnee,  aber  das 

r  Flaus  war  gut  geheizt,  fast  überheizt,  und 

etfSi  ,*■  mein  Schreibtisch  stand  auf  einem  wunder- 

1p  i  schönen,  beschlagnahmten  Buchara-Teppich 

V.,.  JS  /AS-,  mit  Brandlöchern. 

.Verdammt  ungemütlidier  Tag",  sagte 
mein  Chef,  Mister  Malloy. 

ich  sah  wieder  aus  dem  Fenster.  Wir  hat- 
ten  im  Augenblick  wenig  zu  tun.  Draußen 
am  Zaun  lehnte  ein  Junge.  Er  bewegte  sich 
'  V  nicht,  es  schien  in  ihm  so  wenig  Leben  zu 

N'  sein  wie  in  dieser  ganzen  Stadt. 

'  -  Fräulein  Lindemann,  unsere  Stenotypi- 

;*tCy  Z  -  stin,  deckte  ihre  Schreibmaschine  zu  und 

zog  ihren  viel  zu  dünnen  Mantel  an.  Die 
-ifn.'  Mäntel  aller  Fräulein  Lindemanns  in  dieser 

; ' v  *v  - 1  ^ Stadt  waren  viel  zu  dünn.  „Morgen  ist 
Zeichnung  Horst  Guttzeit  Weihnachten“,  sagte  sie  überflüssigerweise 
und  nieste. 

„Was  will  der  Junge  da  am  Zaun“,  fragte 
;  seinen  Schreibtisch  in  Mister  Malloy. 
iten  Haus  am  Hohnsen  „Keine  Ahnung“,  sagte  ich. 
ne  warme  Mahlzeit.  „Frohe  Weihnachten",  sagte  Fräulein 

tederweil,  etwas  über  Lindemann,  nahm  Mr.  Malloys  Geschenk, 
Flöckchen  vom  Wirr-  ejn  Pärchen  Lyons  Tee,  vom  Tisch  und 
egen.  Fehlanzeige,  im-  ging. 

„Es  macht  mich  nervös,  wie  der  Bengel 
Mary,  er  und  ich  in  das  Haus  anstarrt“,  sagte  Mr.  Malloy. 
mem  hübschen,  natür-  Fräulein  Kramer,  Mr.  Fowlers  Dolmet- 
n  Einfamilienhaus  auf  s£herin  aus  dem  ersten  6tock,  sah  herein, 
nd  tranken  vorsichtig  „Merry  Christmas!"  Sie  hatte  einen  weiten, 
non,  Leo  und  ich  sehr  flauschigen  Mantel  an  und  eine  Tüte  mit 
re  Magen  sich  so  leicht  Konservendosen  und  Flaschen  im  .  .Apn. 
Mary,  weil  sie»  jeden  „nat  Mr.  Fowler  mir  zu  Weihnachten  gc- 
abgerufen  werden  schenkt  —  nobel,  was?" 

_  ,  ,  ,  „  „Sehr  generös",  sagte  Mr.  Malloy  säu^u;- 

i  Flöckchen  schon  fin- 

eo  nach  dem  zweiten  „Die  sacfle  ist  so",  sagte  Fräulein 

dir  im  letzten  Brief  ge-  Kramer,  „es  regnet  und  ich  hab'  einen  wei- 
e  rausgeht,  dann  ist  sie  ten  Heimweg,  und  meine  Geschenke  wer- 
Die  meisten  sitzen  in  den  naß  . 

,  ..  .  „Pech  für  Sie“,  sagte  ich. 

i  long  time,  but  as  soon  „Was  ich  fragen  wollte  —  kann  ich  atis- 

uermany,  1  shall  hnd  nahmsweise  einen  Wagen  haben.  Schultz 

.  ..  ,  hat  Bereitschaftsdienst.* 

ersprossicie  Nase  kraus  _  „  „  .  .  , 

habe  eine  irische  Groß-  ..Fußmärsche  sind  gesund",  sagte  ich. 

it  angeborenem  Eigen-  Fortsetzung  folgt 


DER  ERSTE  NIBELUNGE 

Hildeshei 


m  war  ganz  sicher  einmal  eine 
zauberhafte  Stadt,  ein  Juwel  mit  Knochen¬ 
haueramtshaus  und  tausendjährigem  Ro¬ 
senstock 

Jetzt  ist  es  nur  noch  ein  einziger  Trüm¬ 
merhaufen.  Ich  werde  später  mal  einen 
Roman  darüber  schreiben,  über  das  Aus¬ 
maß  der  Zerstörung,  über  die  Menschen,  die 
wie  Schatten  in  den  Ruinen  hausen.  Den 
I  itel  hab'  ich  schon:  Löwenzahn  in  der 
Basilika. 

Daß  ich  in  diesem  Schutthaufen,  beim 
Huckup,  der  merkwürdigerweise  heil  ge¬ 
hlieben  ist,  ausgerechnet  auf  Leo,  den 
Grübler,  stoßen  würde,  hätte  ich  mir  nicht 
träumen  lassen.  Aber  da  kam  er  daher,  in 
ziemlich  hoffnungslosen  Kleidern,  sozu¬ 
sagen,  und  mager  wie  wir  alle.  Ich  arbei¬ 
tete  bei  der  Zeitung,  Tante  Gerstenberg  ge¬ 
nannt,  ein  seriöses,  konservatives  Blatt  mit 
alter  Tradition.  Hab’  Schwein  gehabt  mit 
der  Volontärstelle.  Wo  meine  Leute  waren, 
wußte  ich  nur  teilweise.  Manche  verschol¬ 
len,  manche  in  Schleswig-Holstein.  Eine 
wirre  Zeit  damals. 

Ich  verschaffte  dem  Grübler  eine  Stelle 
als  Dolmetscher  bei  der  Britischen  Militär¬ 
regierung.  Sein  Englisch  war  fließend,  seine 
Manieren  waren  trotz  zwei  Jahren  Kriegs¬ 
gefangenschaft  immer  noch  so  gewinnend 
wie  früher.  „A  nice  boy",  sagte  Mary  Love. 

Sie  hieß  wirklich  so,  und  sie  hatte  den  Rang 
eines  Leutnants  beim  Britischen  ,  Roten 
Kreuz.  Die  taten  damals  allerhand  für  die 
Bevölkerung,  und  als  angehender  Reporter 
begleitete  ich  sie  manchmal  auf  ihren  Streif¬ 
zügen  durch  die  Geisterstadt  und  auf  die 
letten,  unzerstörten  Dörfer,  wo  Flüchtlinge  über  Mrs, 
unter  armseligen  Bedingungen  auf  den  markt.  V< 
Höfen  unwilliger  Bauern  untergebracht  nichts  wis: 
waren.  Er  beka 
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„Hicoton"  ist  altbewährt  gegen  Birkenfeld  (Nahe) 


Vitamin  A-Versor 


„Hicoton"  ist  altbewährt  gegen 

Bettnässen 

Preis  DM  6,85.  Nur  in  Apotheken.! 


Anzeigentexte  bitte  deutildi  schreiben  I 


Je  kritischer  die  Zeiten  —  desto  stärker  das  Bedürfnis  nach  erst¬ 
klassigen  Informationen.  Hintergrundmaterial  aus  Politik  und 
Wirtschaft  für  Ihre  eigenen  Entscheidungen.  Fünfmal  im  Monat 
für  10,50  DM  (einschl.  Porto).  Jetzt  im  25.  Jahrgang 

Vertrauliche  Mitteilungen  I  Volle«  Haar  verjüngt 


Kalender  im  Großformat 

östlleutscfie 
ftfeimat  im  föitt) 

Wunderbare  Großfotos 
aus  der  Heimat 
Nur  9,80  DM 

Der  redliche  Ostpreufte  1975 

Der  Buchkalender  für  jeden 
Ostpreußen 
6,80  DM  portofrei 

Rautenbargsche 

Buchhandlung 

295  Leer.  Postfach  909 


Bei  Hautleiden  wie  Ekzemen  usw. 
*  '  stopp»  DDO- Balsam  quälenden 

■■  Juckreiz  sofort.  DDD  tötet 

ff*  Bakterien  und  pflanzt  ein 

.heilendes  Wirkdepot  in  die  Haut. 
V.  In  Apotheken. 

DieHeilformel 

— i  i  i  — 


Auflagestärkster  politischer  Informations-  und  wirtschaftlicher 
Beratungsdienst  (Aktien,  Gold,  Immobilien,  Steuererspamisse, 
Auslandsverbindungen  usw). 

Testen  Sie  die  Leistungsfähigkeit  der  „Vertraulichen*  durch 
Anforderung  einiger  Probeexemplare. 


und  wirkt  aympathltch  anziehend.  Haar- 
nlhrpfltg»,  besonders  bei  Schuppen.  i 
Ausfall  uaw.,  mit  malnam  .Vltamln-Haar- 
wasaar*  aul  WeizenkefmfiiDasu  gibt 
Ihnen  wladar  Freud«  an  Ihram  Haar. 
Kundan  achralban:  .Erfolg  groSarllg'. 
.Überraschender  Erfolg"  atc.  Flasche 
;  8.20  DM.  Haute  bettelten,  In  10  Tagen 
bezahlen.  Otto  Bloch  «rar,  Abt.  «o  HD 
•Ml  Stadtbergen  bei  Augeburg 


Königsberger  Marzipan  -  Spezialitäten" 

,on  (Scftwehtntfv 

«  marzipan 


Coupon 


.O* « 
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fordern  Sie  bitte  unseren  neuen 
Fsrbkatslog  an 


An  Vertrauliche  Mitteilungen 
3091  Altenbücken  über  Verden 


ltsieaitiviiL 

stets  Smtoyoslen  -  Us 
Bisiko.  in  L'mitrascärsclil 
Kinns  Iota.  Fordern  Sie 
ftsllttmilsa  8s  S 


SCHWERMER  Marzipan  Dietrich  Stiel  KG 
„  V  äug  Bad  Wörlsholen,  Postfach  440 

'“©ft  16©*  Telefon  B  <2  47  /  II 12 


Stellenangebot 


Ich  möchte  die  „Vertraulichen"  kennenlernen  und  bitte  um  kostenlose  Probe- 


nummern. 


UMviiri  De»ficMa*di  groBei 
IXUI  rlCLMroMOich.RBnko.. 

3«  G07T?N GIN,  Postfach  <01 


Sonderangebot! 

Haus-  und  StraBenslippe> 
aus  welch.  Rindboxleder 
EMSOLD-Einlagen. 
Gummilaulsohle. 

Gr.  36-46  DM  29.50 

Schuh-Jfiet,  Abt.  B  97 

6122  Erbach  (Odw.) 


Zuverlässige 

Serviererin 

und  eine 

Küchenhilfe 

mit  guten  Kochkenntnissen 
in  Dauerstellung  gesucht. 
Wohnung  im  Hause. 

Job.  Ritscher,  21  Hamburg  »0 
Moorburger  Kirchdetch  63 
Telefon  0  40/7  40  17  09 


Größer.  WarmblutgestUt,  Nähe 
München,  sucht  zum  Stamm¬ 
personal  zusätzlichen 

soliden 

der  ln  der  Lage  ist,  mit 
Pferden  umzugehen.  Dauer¬ 
stellung  möglich,  verheiratet 
bevorzugt.  Ehefrau  kann  be¬ 
schäftigt  werden.  Wohnung 
vorhanden.  Eintritt  und  Lohn 
nach  Vereinbarung.  Zuschrif¬ 
ten  unter  50  773  an  Das  Ost- 
preußenblatt,  2  Hamburg  13. 


Anitig«nltxts  bitte  deutlich  schreiben 


Annemarie  Meier  Behrendt 


«S abinchen 

und  det  gtiine 


Das  Gutshaus  Perschien,  erbaut  Mitte  des  t8.  Jahrhunderts 

Zeichnung  Christ*  Freiherrin  v  Brannenstem 


Es  war  noch  zu  der  Zeit,  als  die  Kinder  mit 
einem  Tornister  aut  dem  Rücken  zur 
Schule  gingen.  Das  tun  die  meisten  zwar 
heute  auch,  damals  jedoch  baumelten  an 
dünnen  Bändern  oder  Bindfäden  mehr  oder 
weniger  nasse  rote  Schwämme  und  Lappen 
herab.  Je  nach  Gangart  des  Tornisterträgers 
oder  der  -trägerin  bewegten  sich  diese  Ge¬ 
genstände  nur  leicht  auf  und  ab  oder  sie 
schwangen  heftig  durch  die  Luft. 

Nun  kann  sich  ein  jeder  wohl  denken, 
daß  Schwamm  und  Lappen  weder  zu  Hef¬ 
ten  noch  zu  Büchern  gehörten,  sondern  viel¬ 
mehr  an  einer  schwarzen  Schiefertafel  mit 
Holzrahmen  befestigt  waren.  Die  eine  Seite 
der  Tafel  war  in  saubere  kleine  Kästchen 
eingeteilt,  auf  der  anderen  liefen  gerade 
Linien  von  links  nach  rechts.  Zur  Tafel  ge¬ 
sellte  sich  ein  hölzerner  Griffelkasten,  des¬ 
sen  Deckel  größtenteils  mit  einem  bunten 
Glanzbildchen  verziert  war.  In  diesem  Be¬ 
hältnis  klapperten  lustig  graue,  auf  der 
oberen  Hälfte  mit  farbigem  Papier  beklebte 
Griffel.  Eine  Fibel  gehörte  ebenfalls  in  den 
Tornister  und  rundete  somit  die  Ausrüstung 
der  Erstkläßler  ab. 

Derart  war  auch  ein  kleines  blondes  Mäd¬ 
chen,  das  Sabinchen,  ausgestattet,  das  gerne 
zur  Schule  ging,  um  sich  in  der  Kunst  des 
Schreibens  und  Rechnens  unterweisen  zu 
lassen  —  von  Mengenlehre  und  Ganzwort¬ 
methode  sprach  seinerzeit  noch  lange  nie¬ 
mand  —  das  aber  immer  ganz  vergnügt  nach 
Hause  lief,  wenn  die  Stunden  in  dem  roten 
Backsteinhaus  beendet  waren. 

Aus  den  Buchstaben  des  ABC's  konnte 
das  Sabinchen  langt  viele  Wörter  und  sogar 
kleine  Sätzlein  bilden.  Und  die  Zahlen  ge¬ 
horchten  ihm  bereits  bis  —  na,  ich  weiß  auch 
nicht  mehr,  wie  weit. 

Jedenfalls  war  das  kleine  Ding,  so  fand 
es  eines  Tages,  doch  schon  so  weit  in  die 
Wissenschaft  eingedrungen,  daß  der  Kü¬ 
chentisch  und  die  Küche  überhaupt  nicht 
mehr  der  richtige  Ort  zur  Erledigung  der 
Hausaufgaben  sei.  Also  nahm  Sabinchen 
Tornister  und  Tafel  unter  den  Arm  und 
zog  in  das  Eßzimmer  um,  das  —  da  die  Fa¬ 
milie  selten  vollzählig  war  —  nur  wenig 
benutzt  wurde.  Die  Mutter  ließ  das  Kind 
lächelnd  gewähren. 

Hier  saß  Sabinchen  denn  nun  am  großen 
Eßzimmertisch  und  zog  den  Griffel  kratzend 
und  manchmal  quietschend  über  die  Tafel. 
Die  Wangen  glühten  im  Eifer  und  oftmals 
fuhr  nicht  etwa  der  nasse  Schwamm,  son¬ 
dern  ein  kleiner  mit  Spucke  angefeuchteter 
Zeigefinger  über  das  eben  Geschriebene,  um 


Partie  an  der  Alle 


Robert  Masermann 

Cöenstein 

Die  Stadl  —  sie  sah  mich  schon  als  Kind, 
das  ist  so  lange  her. 

Man  denkt  zurück  und  sinnt  und  sinnt 
und  alles  scheint  so  schwer. 

Die  Bilder  wechseln  wie  im  Traum: 
das  Tor,  das  Schloß,  der  Fluß  — 


es  zu  löschen  und  noch  schöner,  noch  besser 
zu  machen. 

War  die  Seite  vollgeschrieben  und  Sa¬ 
binchen  mit  dem  Ergebnis  zufrieden,  wurde 
die  Tafel  gewendet,  um  die  Rechenaufga¬ 
ben  zu  lösen.  Zuvor  jedoch  wurde  eine 
Pause  eingelegt.  Die  kleine  Hand  mußte 
ein  wenig  ausruhen,  hatten  sich  doch  die 
Finger  zu  fest  um  den  Griffel  gekrampft. 

Sabinchen  rutschte  vom  Stuhl,  umrundete 
zweimal  den  Tisch,  schnitt  dem  Spiegelbild 
in  der  Glasscheibe  der  Vitrine  Grimassen, 
stand  ein  Weilchen  still  am  Fenster  und 
sah  in  den  Garten  und  fand  sich  plötzlich 
vor  dem  Buffet  wieder,  über  dem  eine 
Spreelandschaft  im  Goldrahmen  hing.  Die 
Fingerchen  glitten  über  das  blanke  Holz, 
fuhren  den  Maserungen  nach,  hatten  einen 
Schlüssel  im  Griff,  der  sich  leicht  im  Schlosse 
drehte.  Sollte  man  einmal  nachsehen,  was 
die  Mutter  hier  aufbewahrte?  Sie  hatte  es 
nicht  verboten,  aber  auch  nicht  erlaubt  an 
die  Schränke  zu  gehen. 

Nur  einen  kleinen  Spalt  breit  wollte  Sa¬ 
binchen  die  Tür  öffnen,  so  breit,  daß  es  die 
neugierige  Nase  hindurchschieben  konnte 
Ach,  nur  Geschirr:  Teller  und  Schüsseln  sau¬ 
ber  gestapelt  und  nebeneinander  aufge¬ 
reiht.  Schon  wollte  Sabinchen  die  Tür  ent¬ 
täuscht  schließen,  als  es  eine  Flasche  be¬ 
merkte,  deren  Inhalt  grün  im  Lichtstrahl 
aufglänzte.  Nanu,  was  war  denn  das? 
Hübsdi  sah  das  aus!  Was  mochte  das  für 
ein  grüner  Saft  sein,  denn  die  Mutter  hier, 
statt  zusammen  mit  den  Himbeersaftflaschen 
in  der  Speisekammer  aufbewahrte?  Nach¬ 
denklich  schloß  Sabinchen  die  Tür  und 
kehrte  an  die  Aufgaben  zurück. 

Aber  die  Flasche  mit  dem  grünen  Inhalt 
ließ  dem  Kind  keine  Ruhe.  Sie  spukte  in 
dem  kleinen  Köpfchen  herum  und  lenkte 
von  den  Zahlen  ab.  Ein  Spuckefinger  löschte 
eine  ganze  Zahlenreihe  aus.  So  ging  das 
nicht  weiter!  Sabinchen  zog  es  mit  Macht 
zum  Buffet  und  zu  dem  Saft  hin,  von  dem 
die  Mutter  es  noch  nie  hatte  kosten  lassen. 
Entschlossen  und  doch  etwas  unbehaglich 
stand  Sabinchen  auf,  achtete  dabei  auf  Ge¬ 
räusche  aus  dem  Nebenzimmer.  Als  alles 
still  blieb,  öffnete  es  wieder  die  Buffettür, 
griff  nach  der  Flasche  und  betrachtete  sie 
von  allen  Seiten.  Reste  von  Klebstoff  wa¬ 
ren  daran  und  zeigten,  daß  sie  einmal  mit 
einem  Etikett  versehen  gewesen  war.  Der 
Saft  leuchtete  und  glitzerte,  geheimnisvoll 
und  verführerisch  zugleich.  Welch  ein  hüb¬ 
sches  Grün. 

Sabinchen  wollte  nur  ein  wenig  am  In- 


sie  überbrücken  Zeit  und  Raum 
und  finden  keinen  Schluß. 

Die  Heimat  ist  ein  Zauberkreis, 
ohn  Anlang,  ohne  End. 

Wen  sie  gebar,  gibt  sie  nicht  preis, 
auch  wenn  man  beide  trennt. 

Es  liel  seither  manch  welkes  Blatt, 
verging  so  manches  Jahr, 
doch  Allenstein  bleibt  meine  Stadt, 
wie  sie  es  immer  war. 

Ich  gehe  in  Gedanken 


halt  riechen  und  sogleich  war  der  Korken 
aus  der  Flasche.  Hm,  es  roch  gut,  aber  wo¬ 
nach?  Wenn  es  nun  etwas  von  dem  Saft 
leckte,  nur  so  ein  ganz  kleines  bißdien,  das 
würde  die  Mutter  doch  wohl  nicht  merken? 
Sabinchen  fühlte  unbestimmt,  daß  es  etwas 
nicht  Erlaubtes  zu  tun  beabsichtigte,  die 
Neugierde  jedoch  war  stärker  und  schon 
schloß  sich  der  Kindermund  um  den  Fla¬ 
schenhals.  Süß  und  klebrig  und  ganz  warm 
lief  der  Saft  die  Kehle  hinab.  Gut  schmeckte 
er,  aber  wonach?  Sabinchen  nahm  einen 
Schluck,  leckte  sich  die  Lippen,  stellte  die 
Flasche  an  ihren  Platz  und  begab  sich  wider¬ 
strebend  an  die  Hausaufgaben. 

Plötzlich  war  es  dem  Sabinchen  ganz  leicht 
und  vergnügt  zumute.  Ganz  egal  war  es  ihm. 
ob  die  Zahlen  in  Reih'  und  Glied  standen. 
Es  hatte  einfach  keine  Lust  mehr,  still  zu 
sitzen,  nach  draußen  wollte  es,  spielen,  lau¬ 
fen,  springen.  Im  Nu  waren  die  Kästchen 
voller  Zahlen,  wanderten  Tafel  und  Griffel 
in  den  Tornister  und  das  Sabinchen  drängte 
an  die  Luft. 

Aber  so  wie  das  Sabinchen  den  grünen 
Saft  im  Buffet  entdeckt  und  immer  öfter 
davon  genascht  hatte  —  er  schmeckte  ihm 
gar  so  gut  und  machte  es  so  lustig  und  so 
leicht,  so  als  ob  es  ein  Wölkchen  wäre  — 
so  entdeckte  die  Mutter  eines  Tages,  daß 
der  Flascheninhalt  sich  auf  unbekannte 
Weise  um  die  Hälfte  verringert  hatte.  Nie¬ 
mand  außer  ihr  und  dem  Kind  war  im 


die  Straßen  aul  und  ab. 
Erinnerungen  ranken 
sich  auch  um  manches  Grab. 

Die  Toten  sind  geblieben, 
sie  ruh'n  in  Gottes  Hand 
Doch  mich  hat  man  vertrieben 
aus  Stadt  und  Heimatland. 

Es  hängt  in  meinem  Zimmer 
Ein  Bild  vom  Alletal. 

Märc/ien  beginnen  immer  so  schön. 

Es  war  einmal . . . 


Hause  gewesen  und  Besuch  hatte  es  in  den 
letzten  Tagen  und  Wochen  nidit  gegeben. 
Sie  war  ärgerlich,  denn  es  waren  Zeiten,  in 
denen  viele  Dinge  nicht  leicht  oder  gar  nicht 
zu  beschaffen  waren. 

Daher  fragte  sie  ihr  Töchterchen  und  hielt 
ihm  die  halbvolle  Flasche  entgegen:  «Sag 
einmal,  Sabinchen,  hast  du  hiervon  getrun¬ 
ken?”  Und  wie  das  Sabinchen  so  vor  ihr 
stand  mit  auf  dem  Rücken  verschränkten 
Händen  und  mit  den  großen  Augen  treu¬ 
herzig  zu  ihr  aufsah,  verflog  ihr  Unmut,  als 
sie  ehrlich  zur  Antwort  erhielt:  «Ja,  und 
einmal  war  mir  davon  auch  ganz  schwind¬ 
lig!* 

Schwindlig?  Na  ja,  der  grüne  Saft  war 
nichts  mehr  und  nichts  weniger  als  Pfeffer¬ 
minzlikör. 


J.  Kalwa 

S&et  fDuliet 

Auf  unserer  allmorgendlichen  Fahrt  mit 
dem  Pferdeschlitten  oder  Wagen  durch  un¬ 
seren  herrlichen  Wald  zum  Bahnhof  Nattern, 
wurden  wir  Kinder  oft  von  unserem  Dackel 
Purzel  begleitet.  Ja,  Purzel!  Ein  Pracht¬ 
exemplar  von  Dackel,  schwarzer  Langhaar 
mit  Knopfaugen  und  braunen  Pfoten.  Fröh¬ 
lich  und  zu  allen  Schandtaten  mit  uns  und 
auch  allein  bereit. 

Man  kann  sich  denken,  daß  mein  Bruder 
und  ich  an  ihm  hingen,  und  wir  uns  freuten, 
wenn  er  vergnügt  neben  dem  Wagen  her¬ 
lief,  die  Nase  auf  der  Erde  oder  fredi  klef¬ 
fend  neben  dem  Pferd.  Er  wußte  genau  bei 
welchem  Pferd  er  es  wagen  durfte,  etwas 
näher  dabei  heranzulaufen.  Mit  Vaters  Reit¬ 
pferd,  dem  Braunen,  hatte  er  schlechte  Er¬ 
fahrungen  gemacht.  Diesen  kleffte  Purzel 
nur  aus  weiterer  Entfernung  an  und  dann 
noch  vorsichtig!  Mein  Bruder  Heino  und  idi 
vergaßen  nie,  am  Bahnhof  uns  auch  von 
ihm  zu  verabschieden.  Das  dankte  er  uns 
jeden  Mittag  mit  einer  stürmischen  Begrü¬ 
ßung.  —  So  auch  heute. 

Da  wir  schon  den  Zug,  der  uns  nach  Allen¬ 
stein  zur  Schule  bringen  sollte,  hörten,  schäl¬ 
ten  wir  uns  an  diesem  kalten  Wintermorgen 
etwas  sdineller  aus  unserer  Vermummung 
von  Decken  heraus  und  verschwanden  nach 
kurzem  Streicheln.  Unser  Franzose  Räno 
wendete  und  fuhr  davon.  Wunderte  sich 
wohl,  daß  nach  einiger  Zeit  unser  Hund 
nicht  zu  sehen  war.  Machte  sich  aber  keine 
Gedanken  darüber.  Purzel  kannte  ja  den 
Weg!  Vielleicht  war  er  auch  schon,  wie  so 
oft,  vor  ihm  vom  Bahnhof  nach  Hause  ge¬ 
laufen. 

Aber  in  Kudippen,  auf  dem  Forstamt, 
fehlte  Purzel!  —  Wo  war  er  geblieben?  — 
Als  einziger  hatte  er  bemerkt,  daß  wir  beim 
hastigen  Aussteigen  eine  Decke  verloren 
hatten.  Lind  nun  saß  er  mitten  auf  dem 
breiten  Weg  vor  dem  Bahnhof  auf  dieser 
Decke  und  bewachte  sie  den  ganzen  Vor¬ 
mittag!  Kein  Mensch  durfte  an  ihn  heran, 
erzählte  uns  später  Herr  Lobowitzki,  unser 
Bahnhofsvorsteher.  Zähnefletschend  und 
Knurrend  verteidigte  er  diese  grüne  Decke. 
Aber  mittags,  als  um  zwei  Uhr  Rene  mit 
dem  Wagen  wieder  erschien,  da  wagte  Pur¬ 
zel  sein  selbst  gewähltes  «Gefängnis*  zu 
'erlassen  und  lief  uns,  die  wir  gerade  mit 
lern  Zug  eingetroffen  waren,  laut  kleffend 
und  freudig  wedelnd  entgegen.  Stolz  wa- 
ren  Heino  und  ich  auf  unseren  Dackel  Pur- 
cclMind  die  Beharrlichkeit  und  das  «Den¬ 
ken  dieses  Tieres  gaben  uns  beiden  Kin¬ 
dern  doch  so  manches  zu  denken  auf. 


Fol»  Enk*  Tankdl 
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aber  die  helle,  schöngeschwungene, 
Brücke,  die  die  alte  Stadt  mit  der  Vor¬ 
stadt  verbindet,  die  hier  auf  dem  frü¬ 
her  immer  wieder  vom  Hochwasser  bedroh 
ten  Damm  aufwuchs,  treibt  mittägliches 
Leben,  rasen  die  Autos,  die  Marktwagen 
rattern,  Gemüsefrauchen  mit  hochbepack- 
len  Spankörben  auf  dem  Rücken  biegen  in 
die  Pappelallee,  die  an  der  frühlingsdunsti¬ 
gen  Flußmauer  entlang  zu  den  kieferdunk¬ 
len  Hügelkuppen  führt,  durch  deren  Wälder 
die  sonnenweiße  Rauchfahne  eines  Zuges 
schleift.  Vergißmeinnichtblau  glänzt  der 
breite  Fluß,  wenige,  langgestreckte,  dunkle 
Kähne  ziehen  langsam  mit  der  Strömung. 
Sonnendunst  liegt  über  der  Vorfrühlings¬ 
lieblichkeit  der  Auenufer,  die  in  goldenem 
Duft  verschwimmen.  Auf  dem  linken  Strom¬ 
ufer  liegt  die  Altstadt,  das  .Vrankenvor- 
dere'  der  deutschen  Siedler,  die  hier,  wo 
die  uralten  Handelsstraßen  von  Nordost¬ 
deutschland  und  den  Gebirgsländern  Schle¬ 
siens,  von  der  Mark  und  den  slawischen 
Ostgebieten  sich  schnitten,  die  feste  Stadt 
an  der  Oder  anlegten,  berühmt  durch  Mes¬ 
sen  und  Gelehrsamkeit  durch  die  Jahrhun¬ 
derte.  Von  dem  alten  Glanz  Frankfurts  ist 
nicht  viel  geblieben,  aber  das  Stadtbild  hier 
vom  Fluß,  mit  der  wuchtigen  Marienkirche, 
mit  dem  schlanken  Rathausturm,  mit  den 
Doppeltürmen  der  Reformierten  Kirche  und 
dem  ungeheuerlichen  turmlosea  Schiff  der 
backsteinernen  Barfüßerkirche  gibt  doch 
noch  gut  das  Bild  der  Stadt  wie  es  Jahr¬ 
hunderte  lang  der  Märker  sah,  wie  es  die 
Menschen  sahen,  deren  Namen  ich  trage. 
Denn  hier  in  der  Odergegend  wohnten 
meine  Vatersväter.  Sie  saßen  in  den  Auen, 
auf  den  Hügeln,  waren  freie  Leute  in  ihren 
Mühlen,  auf  ihren  Höfen,  bis  der  deutsche 
Siedler  sie  und  die  Ihren  in  den  Kietz 
drängte.  Wurden  allgemach  wieder  frei, 
sprachen  und  fühlten  wie  die  Zugezogenen, 
mit  deren  Blut  und  Art  sie  sich  vermischten 
und  sahen,  ob  sie  im  Bruch,  ob  sie  in  der 
kleinen  Stadt  östlich  an  den  Hügeln  saßen, 
die  damals  Wein  trugen,  in  dieser  Stadt 
an  der  Oder  ihre  Hauptstadt . . .  Nun  geht 
es  mir  ja,  wie  den  meisten  Ostpreußen  — 
wo  ich  in  Deutschland  hinkomme,  einer 
meiner  Ureltern  ist  sicher  von  dort  nach 
Ostpreußen  gezogen  . . . 

Ich  sah  das  Straßburger  Münster  wie  eine 
Monstranz  über  dem  ,beau  jardin'  des  blü¬ 
henden  Elsaß,  das  bis  zum  Ende  ersehnte 
Jugenddorado  des  Vorfahren,  dem  ich  am 
meisten  gleiche.  Ich  sah  Amsterdam,  das 
alte,  düstere,  mensdienkribbelnde,  das  für 

t)  Ißi! 


viele  unter  den  Meinigen  nicht  nur  die 
schönste  Stadt  der  Waterkant  war,  und  die 
einzige,  wo  man  zu  leben,  zu  kochen  und 
Blumen  zu  ziehen  verstand  —  sondern  auch 
das  Jerusalem,  wo  das  Allerheiligste  ihres 
reformierten  Glaubens  war. 

Aber  nichts  hat  mich  so  ergriffen,  wie 
diese  Wanderung  durch  die  Oderstadt.  Viel¬ 
leicht  weil  sie,  die  hier  einmal  wohnten, 
die  letzten  meiner  Väter  waren,  die  nach 
Preußen  gingen,  weil  ihr  Erleben  hier  mir 
noch  durch  direkte  Überlieferung  vertraut. 
Aber  doch  vielleicht,  weil  sie  es  waren, 
deren  Name  ich  führe.  Kein  modern  aufge¬ 
klärtes  Großstadtempfinden  auch  bei  dem 
Traditionslosesten  kommt  über  die  mysti¬ 
sche  Bedeutung  des  Namens  hinweg,  und  sei 
er  wunderlich  oder  häßlich  oder  alltäglich, 
jeder  ist  stolz  auf  seinen  Vatersnamen.  Auch 
wenn  weise  Leute  einem  gern  klarmachen 
wollen,  daß  er  (und  überhaupt  ein  Vater) 
eigentlich  ganz  was  überflüssiges  sei,  sozu¬ 
sagen  eine  rein  theoretische  Spielerei  des 
Standesamtes.  Im  Grund  denkt  jeder  dabei 
wie  ich:  das  kannst  du  mir  lange  erzählen! 
und  sieht  den  Vatersnamen  nach  wie  vor 
als  die  .schicksalsbestimmte  Ergänzung  zu 
seinem  Taufnamen  an.  Der  ist  der  Ruf,  mit 
dem  Gott  ihn  einmal  zu  sich  befehlen  wird; 
dieses  der  mit  dem  die  Umwelt  ihn  nennt, 
die  für  ihn,  wenn  er  ein  richtiger  Bürger  ist, 
doch  Gleichnis  und  Gewähr  des  anderen 
Reiches  bedeutet. 

Immer  habe  ich  hier  reisen  wollen,  immer 
zerschlug  es  sich.  Nun  auf  einmal  fügte  alles 
sich  und  am  Vorabend  meines  goldenen 
Lebensjahres,  gerade  da,  wo  man  noch  fro¬ 
hen  Anteils  voll  ist  und  doch  schon  beschau¬ 
lich  und  nicht  ohne  Erwartung  verschiede¬ 
ner  Reisen,  auf  die  man  sich  in  der  Jugend 
weniger  zu  freuen  pflegt,  wird  mir  dieser 
Wunsch  aufs  freundlichste  erfüllt. 

So  wandere  ich  denn  fröhlich  und  ein 
bißchen  feierlich  durch  die  Stadt,  die  sidi 
(mir  als  Königsberger  recht  angenehm)  berg¬ 
an  auf  den  Uferhügeln  überm  Stadtkern  im 
sumpfigen  Flußtal  aufbaut.  Wunderschön, 
prunkvoll  wie  oft  in  der  Mark,  ist  der  Süd¬ 
giebel  des  Rathauses.  Um  das  Rathaus  steht 
Rüde  an  Bude,  es  ist  Jahrmarkt,  der  letzte 


Nachklang  der  berühmten  Reminiszere- 
messe,  aus  der  Zeit,  als  Frankfurt  eine 
große  Handelsstadt  war  und  Stapelrecht 
besaß.  Die  alten  Hauser  am  Markt  und  in 
den  Nebenstraßen  sind  imponierend  hoch, 
gar  nicht  kleinstädtisch,  mit  riesigen  mehr¬ 
stöckigen  Böden,  wie  in  Nürnberg,  und  die 
alten  Kirchen  beweisen  das  Selbstgefühl 
der  Bürger,  die  sie  bauten  und  dotierten. 
Die  schönste,  die  Marienkirche,  muß  einmal 
ein  erhebender  gotischer  Dom  gewesen  sein. 
Aber  unter  Schinkels  Leitung  ist  sie  im 
Innern  grausig  und  ganz  unvertilgbar  ins 
Klassische  umfrisiert.  Es  ist  das  lehrreichste 
Kolleg,  das  je  in  Frankfurt  gelesen  ist,  diese 
Verballhornung.  Jeder,  der  einmal  in  diese 
Kirche  ging,  weiß  sofort,  wie  ewig  fremd 
diese  Kunstrichtung  unserem  deutschen 
Empfinden  war,  er  weiß,  daß  man  in  ihr 
keine  Kirchen  bauen  konnte.  Es  gibt  heute 
noch  einen  Schauer  religiöser  Ergriffenheit, 
wenn  man  vor  den  Ruinen  der  antiken  Tem¬ 
pel  steht,  ihre  ungeheure  Säulenkrone  über 
der  Verlassenheit  der  purpurnen  Ebene  auf¬ 
ragen  sieht.  Aber  das  in  Bildungsseancen 
beschworene  Gespenst  der  Antike  war  so 
bleichsüchtig,  areligiös,  wie  ein  Großstadt¬ 
backfisch,  und  was  es  hier  in  seiner  Super¬ 
klugheit  zerstört  hat,  ahnt  man  noch  von 
einigen  Überbleibseln.  Aber  selbst  das 
schöne  Taufbecken  des  kunstreichen  Gießer¬ 
meisters  Arnold  mit  seinem  funkelnden 
Zipfelmützchen,  selbst  die  triumphierende 
Freude  seines  siebenarmigen  Leuchters,  der 
seine  gewundenen  Arme  weit  ausbreitet, 
können  gegen  so  viel  weißgetünchte  und 
verbildete  Nüchternheit  nicht  an. 

Gern  hätte  ich  den  schönen,  spätgotischen 
Altar  genau  besichtigt.  Aber  St.  Hedwig 
wurde  gerade  photographiert  und  die  Mär¬ 
chenkrone  der  entzückenden  Mutter  Gottes 
—  blond  und  rosig  strahlend  —  wurde  von 
einem  eifrigen  Gehilfen  hoch  auf  der  Jakobs¬ 
leiter,  mit  einem  extra  großen  Federwisch 
abgestäubt,  während  der  stattliche  Meister 
eine  Art  Jupiterlampe  über  das  Goldgefun- 
kel  spielen  ließ.  So  hielt  ich  mich  an  die 
alten  Epitaphbilder  im  Chorumgang.  Man 
hat  sie  mit  größter  Sorgfalt  aufgefrischt  und 
aufgestellt,  und  unter  ihnen  ist  eines  der 
tiefsten  und  ergreifensten  Totentanzbilder, 
das  ich  je  antraf. 

Trotz  dieser  Einzelschönheiten  kommt 
aber  keine  Stimmung  auf,  man  wundert  sich 
nicht,  daß  die  Marienkirche  über  der  Vor¬ 
ahnung  dieser  Restaurierung  halb  den  Kopf 
verlor  und  am  Pfingstmontag  vor  Schinkels 
Wirken  ihren  einen  Turm  niederprasseln 


ließ  (ohne  daß  auch  nur  ein  Spatz  dabei 
zu  Schaden  kam).  Jetzt  nach  hundert  Jahren 
hat  man  dem  Turmstumpf  einen  soliden 
Giebelhelm  in  braver  Backsteingotik  auf¬ 
gesetzt.  Er  bringt  die  altersdunkle  Eigen¬ 
willigkeit  der  wohlerhaltenen  Außenhülle 
der  Kirche,  an  der  Generationen  ihr  Können 
ansetzten  wie  Austern  an  ihrer  Bank,  zu 
reizvoller  Wirkung. 

Neben  der  Kirche,  am  Rathausplatz,  läßt 
das  sehr  erneuerte  Leinweberhaus  noch 
ahnen,  wie  stattlich  es  einmal  war.  Dort  in 
dem  Gäßchen  nach  der  Taufkapelle  zu,  hiel¬ 
ten  die  Bunzlauer  ihr  blaubuntes  und  brau¬ 
nes  Töpferzeug  feil. 

Festlich  war  die  alte  Hansestadt  noch 
mit  dem  Nachglanz  ihrer  Messe.  Und  nicht 
nur  für  meine  Augen  schon,  die  überall 
das  Alte  suchten,  das  noch  Augen  sähen 
wie  meine.  Wie  viele  unserer  Mittelstädte 


quirlt  sie  von  Leben  und  Lebenswillen,  zeigt 
auf  Schritt  und  Tritt,  auch  in  Abputz  und 
Anstrich,  vorbildliche  Neubauten,  vom 
Musterbahnhof  bis  in  die  Siedlungen  an 
den  Hügelhängen.  Und  besitzt  allerschönste 
Gartenanlagen.  Die  alte  Stadtmauer  sieht 
aus  den  Fensterchen  ihrer  eingebauten  spitz- 
giebeligen  Fachwerkhäuschen  in  eine  Wirr¬ 
nis  uralten  Baumbestandes,  an  den  Resten 
des  Wallgrabens.  In  der  sanfteren  märki¬ 
schen  Märzluft  blühen  Schneeglöckchen  und 
Winterling,  erste,  lichtgrüne  Grashalme 
schimmern  über  der  feuchten  Erde,  das  Ge¬ 
büsch  ist  dunkel-purpurn  von  Erlenkätzchen, 
scharlachrot  und  strahlend  gelbgrün  glän¬ 
zen  die  saftquellenden  Zweige  der  Weiden 
und  Hartriegelsträucher,  Haseln  stäuben, 
Birken  wehen  mit  braunem  Kätzchenhaar, 
und  aus  dem  efeudunklen  Grund,  aus  den 
sonnetropfenden  Kronen  der  riesigen,  ur¬ 
alten,  einzig  schönen  Silberpappeln,  die  den 
Ruhm  dieses  Parks  bilden,  kommt  Vogel¬ 
schlag,  der  ganze  Hain  ist  ein  seliges  Früh¬ 
lingslied. 

Am  süßesten  ist  das  Trillern  auf  dem 
alten,  großen  Friedhof,  in  dessen  Garten¬ 
stille  Ulrike  von  Kleist,  die  geliebte  Schwe¬ 
ster  des  Dichters,  schläft.  Er  hat  sein  schönes 
Grabdenkmal  mitten  in  der  Stadt,  vor  dem 
alten  Barockbau  des  St.-Spiritus-Hospitals, 
dort  auf  dem  ehemaligen  Kirchhof,  wo  auch 
das  Denkmal  für  Ewald  von  Kleist  steht. 
Im  Mondschein  stand  ich  dort,  das  erste 
war's,  was  ich  sah.  Eine  mächtige  Pappel 
ragt  hinter  dem  sinnenden  Genius,  über 
den  gebrochenen  Dächern  dämmerte  sil¬ 
berne  Bläue,  und  die  mondglänzende,  ru¬ 
hige  Jünglingsgestalt  mit  der  Leier  blickte 
hinauf  nach  der  ew'gen  Rur  überm  Gitter 


der  kahlen  Zweige,  wo  der  himmlische  Jä¬ 
ger  mit  seinen  Hunden  jagte.  Und  ich  fühlte 
hier,  mehr  als  vor  dem  einsamen  Grab  in 
Wannsee,  was  Kleist  uns  bedeutet,  und  was 
es  meint,  Preuße  zu  sein. 

Tiefer  aber  noch  fühlte  ich  es  an  meinem 
letzten  Morgen  dort  auf  der  Terrasse  des 
wunderschönen  Ostmarkstadions,  vor  den 
Waldhöhen,  deren  grüne  Kiefemkronen 
leise  im  Morgenwind  orgelten.  Drüben  jen¬ 
seits  des  Stromes,  lag  die  Stadt  mit  Türmen 
und  Dächergewirr,  in  den  Dammwiesen 
dunkelten  schlanke  Alleepappeln,  glänzten 
die  gelblichen  Rasenflächen  des  Sportplat¬ 
zes,  über  die  schimmernde  Bläue  der 
Schwimmbecken  zogen  die  Schwäne,  und 
breit  und  ländlich  behaglich  lag  da  unten 
das  „Rote  Vorwerk“,  Obstbaum  an  Obst¬ 
baum  badete  seine  Krone  im  milden  Licht. 

„Dort  lag  Laudon!  Dort,  wo  damals  noch 
alles  Sumpf  war,  schlug  er  den  Knüppel¬ 
damm!  So  schnitt  er  den  Weg  ab,  so  erreich¬ 
ten  seine  Truppen  die  Höhen  vor  den  ab¬ 
gekämpften  Preußen.“ 

Die  Stimme  des  alten  Herrn  bebt  vor  Er¬ 
regung,  er  zeigt  nach  dem  Wald,  wo  das 
Unheil  über  Friedrichs  Heer  hereinbrach  am 
Schicksalstag  von  Kunersdorf. 

Und  wir  beide,  die  uns  nie  vorher  sahen, 
nie  wieder  begegnen  werden,  der  Greis 
und  ich,  der  Märker  und  die  Ostpreußin, 
sind  auf  einmal  einander  nah  wie  Geschwi¬ 
ster,  glühend  in  dem  Gefühl,  höher  als  alle 
Vernunft,  das  neben  der  Flamme  des  Glau¬ 
bens  uns  Sterblichen  als  Stärkstes  und  Be¬ 
wegendstes  verliehen  ist.  Fühlen  wieder 
beim  Klang  des  großen  Namens  den  Schauer, 
der  unsere  Vorväter  durchrann,  den  jede 
Nation  fühlt,  wenn  aus  ihr  der  Genius  auf¬ 
steigt,  der  das  Antlitz  der  Welt  wandelt  — 
die  Gnadengewißheit,  auserwählt  zu  sein 
unter  den  Völkern.  Und  schmetterten  noch 
einmal  mit  den  Zerstäubten  nieder  im  Ika¬ 
russturz  jenes  Tages. 

Sie  suchten  nach  Trost,  heimlich,  in  der 
Bodenkammer,  wo  der  Kleinste,  geborgen 
vor  der  feindlichen  Soldateska,  die  durch 
das  Haus  lärmte,  im  Wiegenkorb  schlief, 
däumelten  sie  in  der  Bibel. 

Unten  glänzt  die  Auj  Sonne  streift  die 
Krone  der  alten  Eiche  im  Halbrund  des 
Stadions.  Trost  wurde  uns  mehr,  als  jene 
Verstörten  zu  hoffen  wagten,  nach  alter 
Verheißung.  Wir  sahen  den  Sonnenflug  un¬ 
serer  Adler.  Aber  wir  sahen  auch  ein 
Abendrot,  blutiger  als  das  von  Kunersdorf. 

Die  Kiefern  sausen,  Harzduft  und  der 
Hauch  sprossenden  Grases  treibt  im  milden 
Märzwind,  ein  Fink  probt  seinen  Schlag. 
Das  schöne  Stadion  liegt  heiter  und  fest¬ 
lich  bereit  für  eine  neue  blühende  Jugend, 
für  die  Kinder  der  alten  wiedererwachen¬ 
den  Hansestadt  drüben  an  der  Oder.  Wir 
gehn,  Märker  und  Preußen,  zum  Staub  un¬ 
serer  Väter,  die  der  Heimat  lebten.  O  Ihr 
Deutsdien,  die  ihr  erblühen,  die  ihr  hier 
kämpfen  werdet,  um  den  Kranz  —  möchte 
eurer  der  schönste  und  höchste  warten, 
den  das  Schicksal  bereithält! 


Blick  ins  Weldiseltal  von  Alfred  Partikel 


iLftift^indsame  aisa 

Zum  96.  Geburtstag  von  Agnes  Miegel 


Geschichte 


8.  März  1975  —  Folge  10  —  Seite  10 


ÖB  CfonndtaMon 


Die  Familie  Hagen  in  Königsberg 

Sie  schenkte  der  Stadt  viele  bedeutende  Persönlichkeiten  —  Von  Herbert  Meinhard  Mühlpfordl 


Eins  der  vorzüglichsten  Geschlechter  Königs¬ 
bergs  waren  die  Hagen,  denen  zu  Ehren  die 
dankbare  Vaterstadt  1901  einen  großen  und 
schönen,  in  seiner  ganzen  Länge  mit  rotblühen¬ 
den  Kastanien  bepflanzten  Straßenzug  in  Mittel¬ 
hufen  von  der  Hindenburgstraße  zur  Hammer¬ 
schmiede  benannte. 

Die  Hagen  sind  bis  1584  in  Ostpreußen  nach¬ 
weisbar:  In  Schippenbeil  gab  es  schon  im  17. 
Jahrhundert  Apotheker  und  Ärzte  dieses  Na¬ 
mens,  von  denen  ein  Dr.  med.  Johann  Conrad 
Hagen  in  Königsberg  eine  Dissertation  .De 
febre  virginum  amatoria“  —  Ober  das  Liebes- 
fieber  der  Jungfrauen  —  verteidigte. 

Aber  erst  der  1709  in  Schippenbeil  geborene 
Heinrich  Hagen  studierte  in  Königsberg,  wurde 
dort  Apotheker  und  heiratete  1738  die  Tochter 
des  Besitzers  der  Hofapotheke,  Junkerstraße  6. 
1747  kaufte  er  sie  seinem  Schwiegervater  ab. 
Von  da  an  blieb  sie,  1913  durch  einen  Nebau 
ersetzt,  bis  zur  Zerbombung  1944  im  Besitz  der 
Hagen. 

Der  Bedeutendste  der  Familie  war  Joh.  Gott¬ 
fried  Hagen  (1749—1829),  einer  der  letzten  Uni¬ 
versalgelehrten,  der  nicht  nur  praktischer  Apo¬ 
theker  blieb,  sondern  auch  Arzt  war  und  an 
der  Albertina  als  ordentlicher  Professor  Physik, 
Chemie,  Mineralogie  und  Botanik  lehrte. 

Sein  ältester  Sohn  Carl  Heinrich  wurde 
Staatswissenschaftler  auf  Kraus'  Lehrstuhl,  der 
jüngere  Ernst  August  der  erste  Kunstgeschicht¬ 
ler  an  der  Albertina. 

Wilhelm  Hermann  Adolf  Hagen,  Sohn  Carl 
Heinrichs,  wurde  Stadtkämmerer  in  Berlin,  nach¬ 
dem  er,  dreimal  zum  Oberbürgermeister  Königs¬ 
bergs  gewählt,  von  der  Regierung  nicht  bestä¬ 
tigt  worden  war. 

Der  Sohn  Ernst  Augusts,  Ernst  Heinrich,  Mit¬ 
kämpfer  von  1866  und  1870/71,  wurde  General¬ 
leutnant  und  geadelt 

Erwähnt  seien  ferner:  Karl  Friedrich  Franz 
Hagen,  Rechtsanwalt  und  Kommunalpolitiker 
und  1904  Ehrenbürger  von  Königsberg,  und  Gott¬ 
hilf  Heinrich  Ludwig  Hagen,  Oberlandesbau¬ 
meister,  Exzellenz  und  Mitglied  der  Akademie 
der  Wissenschaften. 

Aber  auch  die  Töchter  Carl  Gottfried  Hägens 
heirateten  sehr  bedeutende  Gelehrte:  Johanna 
wurde  die  Gattin  Friedrich  Wilhelm  Bessels,  des 
weltbekannten  Königsberger  Astronomen,  Flo¬ 
rentine  heiratete  Franz  Neumann,  den  berühm¬ 
ten  Physiker  an  der  Albertina,  Exzellenz,  Mit¬ 
glied  aller  europäischen  Akademien  und  Ritter 
der  Friedensklasse  des  Pour  le  merite.  Dessen 
Sohn  Emst  Neumann  war  Professor  der  Patho¬ 
logie  an  der  Albertina  und  überragender  Haema- 
tologe. 

Er  hatte  eine  Tochter  Helene  Neumann  (1874 
bis  1942),  die,  eine  Schülerin  Heinrich  Wolffs, 
eine  bedeutende  Malerin  war  und  ihre  Motive 
aus  ihrer  Vaterstadt,  vom  Samlandstrand  und 
der  Kurischen  Nehrung  entnahm.  Ihr  jüngerer 
Bruder  Emst  Richard  war  der  Vater  des  Stif¬ 
ters  der  beigegebenen  Fotos  1 — 3  des  Ober¬ 
studiendirektors  i.  R.  Franz  Neumann,  dem  ich 
auch  hier  meinen  Dank  für  die  Bilder  ausspreche. 
Leider  konnte  ich  sie  1970  in  meinem  Buch 
.Königsberger  Skulpturen  von  1255—1945*  noch 
nicht  bringen. 

Carl  Gottfried  Hägens  Marmorbüste  stammt 
von  der  Hand  Karl  Friedrich  Wichmanns.  Sie 
stand  im  Senatszimmer  der  Universität,  war  zu 
Hägens  goldenem  Doktorjubiläum  von  den  Apo¬ 
thekern  Ostpreußens  und  von  der  Albertina  ge¬ 
stiftet  und  ist  heute  vernichtet.  Das  Tonmodell 
ist  jedoch  noch  im  Besitz  des  Stifters  der  Fotos. 


Johann  Gottfried  Hägens  Büste  in  der  Königs¬ 
berger  Universität 

Das  lebensgroße  Erzrelief  Franz  Neumanns 
von  Friedrich  Rausch  hing  in  der  Wandelhalle 
des  Stülerbaus  nahe  dem  Westausgang  und  ist 
verschollen. 

Die  Plakette  Emst  Neumanns  von  Stanislaus 
Cauer,  in  Bronze  und  Gold  zum  80.  Geburtstage 
geschaffen,  ist  in  Bronzeabgüssen  in  der  Familie 
erhalten.  Sie  trägt  die  Inschrift:  .Prof.  E.  Neu¬ 
mann  ord.  1913  Anat.  Patholog.  Regimontanus" 
und  auf  der  Rückseite:  .Octogenario  Amici  Col- 
legae  Discipuli."  Durchmesser  etwa  sieben  Zenti¬ 
meter. 

Das  Haus  Hintertragheim  10/11  war  ein  alter 
Adelssitz,  der  Ende  des  19.  Jh.  dem  Wirklidien 
Geheimen  Rat  Prof.  Dr.  Franz  Emst  Neumann 


gehörte.  Deshalb  benannte  die  dankbare  Stadl 
1930  einen  Grünplatz  nahebei  zwischen  Schloß¬ 
teich  und  der  ehemals  Hoeftmannschen  Ortho¬ 
pädischen  Klinik  nach  ihm. 

Neumann,  am  11.  September  1798  in  Schmelze 
(Uckermark)  als  Sohn  eines  Amtmannes  gebo¬ 
ren,  machte  den  Befreiungskrieg  1815  als  Frei¬ 
williger  mit,  wurde  bei  Ligny  schwer  verwundet 
und  -studierte  Mineralogie  und  Physik.  Er  kam 
1826  nach  Königsberg,  wo  er  1828  Professor  der 
Physik  wurde.  Er  hielt  die  ersten  Vorlesungen 
über  theoretische  Physik  und  begründete  mit 
dem  Mathematiker  Jacobi  das  erste  mathema¬ 
tisch-physikalische  Seminar.  Nach  vielen  bahn¬ 
brechenden  physikalischen  Arbeiten  starb  er  in 
Königsberg,  fast  hundertjährig,  am  23.  Mai  1895. 

Am  20.  Oktober  1898.  um  sechs  Wochen  ver¬ 
spätet,  wurde  zu  seinem  100.  Geburtstag  das 
Bronzehochrelief  des  großen  Gelehrten  enthüllt. 

Ein  Berichterstatter  der  Hartungschen  Zeitung 
berichtete  am  21.  Oktober  1898  darüber  folgen- 
dens:  .Die  Enthüllung  der  Gedenktafel  fand 
heute  vormittag  um  ll'/c  Uhr.  leider  unter  deT 
vollen  Ungunst  eines  häßlichen  Oktober-Schnee¬ 
sturmes  statt.  Zu  den  Teilnehmern  der  Feier 
gehörten  außer  dem  Akademischen  Senat  und 
Lehrkörper  und  der  Studentenschaft,  der  Ober¬ 
präsident  Graf  v.  Bismarck,  Herr  Oberpräsidial¬ 
rat  v.  Waldow,  Herr  Oberbürgermeister  Hoff- 
mann  sowie  zwei  Söhne  des  gefeierten  Gelehr¬ 
ten:  die  Herren  Geh.  Medizinalrat  Prof.  Dr. 
Ernst  Neumann-Königsberg  und  Geh.  Hofrat 
Prof.  Dr.  Julius  Neumann-Tübingen  nebst  ihren 
Damen. 

Um  die  angegebene  Zeit  bewegte  sich  die 
Festversammlung  von  dem  Senatszimmer  der 
Universität  durch  das  Treppenhaus,  in  dem  die 
studentischen  Korporationen  in  vollem  Wichs 
mit  ihren  Bannern  Aufstellung  genommen  hat¬ 
ten,  nach  dem  durch  hohe  Topfgewächse  und 
Kränze  reichgeschmückten  Festplatz  am  süd¬ 
lichen  Ende  des  Porticus.  Hier  hielt  der  derzeitige 
Rektor,  Herr  Geheimrat  Prof.  Dr.  Salkowski,  an 
die  Anwesenden  eine  Ansprache:  .Bald  nachdem 
Geheimrat  Franz  Neumann  am  25.  Mai  1895 
zur  ewigen  Ruhe  eingegangen  war,  erschien  es 
den  Vertretern  der  Universität  selbstverständ¬ 
lich,  daß  ihm  die  gleiche  Ehre  zuteil  würde, 
wie  den  übrigen  Leuchten  der  Wissenschaft, 
deren  Bildnis  das  Gesims  des  Universitätsgebäu¬ 
des  schmücken.  Aber  unter  diesen  Medaillons 
fand  sich  kein  würdiger  Platz  mehr,  auch  machte 
sich  die  Vergänglichkeit  des  verwandten  Mate¬ 
rials  bereits  unliebsam  bemerkbar.  Deshalb 
wurde  der  Wunsch,  Franz  Neumann  ein  Denk¬ 
mal  an  diesem  Hause  zu  errichten,  in  weit 
höherem  Maße  erfüllt,  und  zwar  durch  eine 
monumentale  Tafel,  die,  wie  Neumann  eine 
Zierde  der  Universität,  war,  so  auch  diesem 
Haus  zur  dauernden  Zier  gereichen  wird.  Dank 
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Das  von  Reusch  geschaffene  Relief  Franz  Neu¬ 
manns  in  der  Vorhalle  der  Universität 

ist  dafür  der  Kgl.  Staatsregierung  abzustatten 
für  ihre  Munifizenz,  Dank  dem  Künstler,  aus 
dessen  Meisterhand  das  Werk  hervorging. 

Franz  Neumann  war  der  Gründer  einer  Ge¬ 
lehrtenschule,  zu  der  weltberühmte  Männer  ge¬ 
hören,  in  seiner  ein  halbes  Jahrhundert  wäh¬ 
renden  Lehrtätigkeit  war  er  allen  ein  leuchten¬ 
des  Vorbild.  Ein  idealer  Sinn,  abhold  dem  Rin¬ 
gen  nach  Ruhm  und  Anerkennung,  Einfachheit 
und  Schlichtheit  im  Auftreten,  Lauterkeit  der 
Gesinnung  und  ein  warmes  Herz,  innige  Liehe 
zum  Vaterlande,  für  das  er  geblutet  —  das  waren 
die  Vorzüge,  die  zu  seiner  wissenschaftlichen 
Größe  hinzutralen.  So  hat  sich  Franz  Neumann 
selbst  ein  monumentum  aere  perennius  gesetzt: 
das  Monument,  das  diese  Wandelhalle  ziert, 
soll  nun  die  Züge  des  großen  Mannes  der  Nach¬ 
welt  lebendig  erhalten,  solange  die  Mauern 
des  Universitätsgebäudes  stehen.- 

Die  Gedenktafel  fand  bei  der  Festvorsamm- 
lung  allgemeine  Anerkennung:  sie  diirtte  das 
Ziel  vieler  Spaziergänger  werden.* 


Fusion  sollte  die  Spielstärke  heben 

Vor  45  Jahren  schlossen  sich  SC  Lituania  und  VfK  zum  Tilsiter  Sporlclub  zusammen 


Wenn  die  beiden  größten  Tilsiter  Rasensport¬ 
vereine  (SC  Lituaniaund  VfK)  zur  Hebung 
der  Spielstärke  im  Jahre  1929  eine  Fusion 
eingingen,  so  dürfte  es  haute  noch  interessant  sein, 
wie  die  Vorgeschichte  der  beiden  Vereine  sich 
gestaltete.  Als  Auftakt  fand  1907  ein  Spiel  zwi¬ 
schen  zwei  Mannschaften  aus  Königsberg  statt. 
Der  Erfolg:  Der  SC  Lituania  wurde  gegründet. 
1911  sorgte  der  Tilsiter  Club  für  eine  Sensation. 


Die  Damen-Faustballmannschaft  des  Tilsiter  Sport-Clubs,  die  1927  und  1929  gegen  den  Hambur¬ 
ger  Turnlehrerinnen-Club  im  Endspiel  Deutscher  Meister  wurde.  Von  links  nach  rechts:  .Punkt“ 
Klßlat,  llalina  Knüll,  Herta  Keßler,  Lotte  Andjelkow  und  Lotte  Gerlach 


Der  SC  Lituania  wurde  in  der  1.  Klasse  Ostpreu¬ 
ßenmeister.  Nun  ging  es  um  die  Baltenmeister¬ 
schaft.  Das  entscheidende  Spiel  fand  auf  neutra¬ 
lem  Platz  in  Königsberg  gegen  Ostmark  Dan¬ 
zig  statt;  es  wurde  mit  4:2  gewonnen.  Erstmalig 
und  einmalig  fiel  die  Baltenmeisterschaft  an  ei¬ 
nen  Provinzverein. 

Vier  Jahre  nach  der  Gründung  von  Lituania 
trat  als  zweiter  Verein  die  Sportabteilung  des 
MTV  auf  den  Plan.  Nach  dem  Ersten  Weltkrieg 
schied  diese  Abteilung  anläßlich  der  reinlichen 
Scheidung  zwischen  Turnen  und  Sport  1921  aus 
der  Tumerschaft  aus  und  machte  sich  als  VfK 
selbständig.  Er  entwickelte  sich  auf  breiter 
Grundlage  zu  einem  leistungsfähigen  Verein, 
vor  allem  im  Fußball,  Faustball  und  in  der 
Leichtathletik.  Besonders  im  Frauensport  kam 
es  zu  hervorragenden  Erfolgen.  Diese  beiden  äl¬ 
testen  und  leistungsfähigsten  Sportvereine 
schlossen  sich  1929  zu  einem  Großverein  zusam¬ 
men:  Tilsiter  Sport-Club. 

Nach  dieser  Einschaltung  zurück  zum  Fuß¬ 
ball.  Dieses  Spiel  entwickelte  sich  auf  immer  brei¬ 
terer  Grundlage.  Die  Vereine  Lituania  und  VfK 
stellten  zeitweise  Jeder  10  Mannschaften.  Er¬ 
wähnenswert  ist  das  damalige  gute  Verhältnis, 
trotz  der  durch  die  Grenzen  entstandenen 
Schwierigkeiten,  zur  Spielvereinigung  Memel. 
Einige  herausragende  Ereignisse  sind  zu  erwäh¬ 
nen.  Große  Mannschaften  aus  dem  Reich,  wie 
Tennis  Borussia  Berlin,  SC  Charlottcnburg  und 
FB  Saarbrücken  wurden  verpflichtet;  der  VfK 
spielte  gegen  Wacker  München.  Ende  der  30er 
Jahre  war  Schwaben  Augsburg  mit  dem  Natio¬ 
nalspieler  Emst  Lehner  der  Gegner  im  Stadion. 

Auch  in  der  Leichtathletik  kamen  die  ersten 
Impulse  aus  den  höheren  Schulen,  wo  allgemein 
der  Gedanke  des  Sports  die  Jugend  anzog.  In 
erster  Linie  ist  der  VfK  zu  nennen,  der  sich  auch 
des  Frauensports  annahm.  Bei  den  jährlichen 
Meisterschaften  ergaben  sich  spannende  Kämpfe 
zwischen  den  führenden  Vereinen  VfK,  SC  Li¬ 
tuania  und  Spvg.  Memel.  Von  den  h'erausra- 
genden  Veranstaltungen  sei  der  internationale 
Vier-Städte-Kampf  zwischen  Kowno,  Libau  Me¬ 
mel  und  Tilsit  genannt,  der  recht  oft  von  den 
Tilsitern  gewonnen  wurde.  Die  größte  und  ein¬ 
drucksvollste  Leichtathletikschau  gab  es  1930  bei 
der  Einweihung  der  .Hindenburgkampfbahn* 
bei  Jakobsruhe.  Vor  20  000  Zuschauern  gab  es 
hervorragende  Kämpfe;  die  deutschen  Meister 
Körnig  im  Sprint  und  Hirschfeld  im  Kugelstoßen 
waren  am  Start 

Im  Faustball  wuchs  der  Tilsiter  Sport-Club 
(besonders  VfK)  zu  einer  Hochburg  heran.  Die 


Frauenmannschaft  des  VfK  wurde  Deutschei 
Meister.  Im  Jahre  1927  schlug  sie  in  Hamburg 
im  Endspiel  den  Verein  der  Hamburger  Tum- 
lehrerinnen  mit  37:31.  Im  Jahre  1929  wurde  die 
Deutsche  Meisterschaft  erneut  errungen,  dies¬ 
mal  in  den  Farben  des  Großvereins  Tilsiter 
Sport-Club.  Schauplatz  war  diesmal  das  Olym¬ 
pia-Stadion  in  Berlin.  Gegner  waren  wieder  die 
Hamburgerinnen.  Auch  die  Herrenmannschaft 
des  Tilsiter  Sport-Clubs  in  der  Besetzung  Wal¬ 
ter  Huhn,  Fredi  Jost,  Emil  Ringies,  Emst  Nam- 
galies  und  Alfred  Meyer  konnte  mehrfach  im 
Endspiel  bei  den  Rasensportvereinen  ostpreußi¬ 
scher  Faustballmeister  werden. 

Nicht  unerwähnt  soll  das  Eishockeyspiel  blei¬ 
ben.  Gerade  der  SC  Lituania  spielte  neben  den 
Vereinen  VfB  Königsberg,  VfK  Königsberg  und 
Rastenburg  eine  große  Rolle.  1928/29  wurde  die 
Ostpreußenmeisterschaft  errungen  und  gegen 
Riessersee  um  die  Deutsche  Meisterschaft  ge¬ 
spielt. 

In  der  Traditionsgemeinschaft  des  Tilsiter 
Sjrort-Clubs,  die  am  12.  Juni  1971  in  Hannover 
gegründet  wurde,  wobei  Fredi  Jost  den  Vorsitz 
übernahm,  soll  die  schöne  Tradition  und  Erinne¬ 
rung  wach  bleiben.  In  diesem  Zusammenhang 
dürfen  aber  einige  Namen  nicht  unerwähnt  blei¬ 
ben,  die  bei  den  Sportlehrerinnen  und  Sportlern 
alte  Erinnerungen  wach  werden  lassen,  wenn 
man  sie  nennt:  Heide  Rosendahl,  Weitrekordin¬ 
haberin  im  Weitsprung  und  Europameisterin 
im  5-Kampf,  ist  die  Tochter  des  erfolgreichen 
Diskuswerfers  Heinz  Rosendahl.  Jürgen  Kurb- 
juhn  gehört  zur  Fußballprominenz  und  war  Bun- 
desligaspieler  beim  Hamburger  Sportverein,  Die 
Traditionsgemeinschaft  kann  sich  heute  freuen, 
noch  zwei  von  ihren  ehemaligen  Vorsitzenden 
am  Leben  zu  wissen  (Dr.  Ernst  Thomaschky  und 
Staatsanwalt  Helmut  Stein),  die  dem  Verein 
immer  noch  für  bestimmte  Aufgaben  zur  Verfü¬ 
gung  stehen. 

Voin  2.  bis  4.  Mai  begebt  die  Traditionsge¬ 
meinschaft  des  Tilsiter  Sport-Clubs  Ihr  45jährl- 
ges  Bestehen  im  Sporthotel  Barsinghausen.  Der 
Arbeitsausschuß  ruft  die  ehemaligen  Sportlerin¬ 
nen  und  Sportler  des  TSC  sowie  der  befreunde- 
en  Vereine  aus  Tilsit,  Königsberg  und  Memel 
Teilnahme  auf.  Den  Höhepunkt  der  Fest- 
iv'i^f1  ,der  Festakt  a“  Sonnabend,  3.  Mai, 
n  „r  ,m  Sa®*  des  Sporthotels,  der  mit  ei* 
"*®.  Bal1  ahschließt.  Anmeldungen  für  Uber- 
ungen  sind  umgehend  zu  riditen  an  den 
Vorsitzenden  Fredi  Jost,  47  Quakenbrück,  Hase¬ 
straße  60,  Telefon  (0  54  31)  35  17. 
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1100  Baracken  für  deutsche  Flüchtlinge 


Außerdem  mußten  besondere  Sanitätsstationen 
angelegt  werden. 

Es  wurde  Platz  für  215  000  Flüchtlinge  geschaf¬ 
fen.  950  900  Quadratmeter  Wohnrauin  kosteten 
mit  Inventar  im  ganzen  34  716  000  Kronen. 

Der  Bericht  spricht  sodann  vom  Lagerregle¬ 
ment  und  den  dafür  verantwortlichen  dänischen 
Lagerleitern.  Die  allgemeinen  Prinzipien  regel¬ 
ten  die  Briefzensur.  Paketsendungen,  Besuchs¬ 
erlaubnisse,  Beschlagnahmungen  von  Geld  usw. 
Die  internen  Angelegenheiten  wurden  durch 
deutsche  Lagerleiter  geregelt,  Männer  und 
Frauen.  Amtlicherseits  wurde  eine  Zentralein¬ 
kaufsstelle  eingerichtet.  Kleidungsstücke  wur¬ 
den  den  ehemaligen  deutschen  Wehrmachts- 
lagem  entnommen.  Trotz  mancher  Liebesgaben¬ 
sendungen  aus  dem  Ausland,  mußten  im  Winter 
1946 '47  Unterzeug,  Strümpfe  und  Schuh  werk  in 
größerem  Umfang  besorgt  werden.  Die  ersten 
größeren  Entlassungen  in  die  deutschen  Besat¬ 
zungszonen  erfolgten  ab  Ende  November  1946. 

Der  weitere  Bericht  meldet  die  Sanitätsein¬ 
richtungen,  den  Einsatz  des  deutschen  Sanitäts¬ 
personals,  die  Belegung  einzelner  Speziallaza¬ 
rette  (für  Typhus,  Tuberkulose,  Frauenklinik) 
und  die  erfolgreiche  Seuchenbekämpfung.  Eines 
besonderen  Berichtes  wert  ist  das  Bemühen  um 
die  Beschäftigung  der  Flüchtlinge.  Lehrlingsaus- 
von  einfachen  Lehrwerk- 


ministratlonen-  uurüber  ist  1950  h'erausgegeben 
und  ersffltenejr  .  Kommission  bei  .Forlaget  Fre- 
mad“  Kftbenhac  a  1950.  In  sachlicher  Darstellung 
wird  angegeben  was  das  Königreich  Dänemark 
tun  und  anwenn  -n  mußte,  um  die  eingeströmten 
deutschen  Hüdtilingsnrassen  unterzubringen,  zu 
ernähren  und  /u  beschäftigen. 

Im  Vorwort  gibt  der  damalige  Flüchtlings- 
minister  Kjäib  >|  zu,  daß  alle  Kreise  des  Landes 
sich  einig  Waren,  daß  diese  Menschen  unwill¬ 
kommen  seien  und  daß  sie  nicht  mit  freundlichen 
Gefühlen  betrachtet  wurden,  aber  daß  die  Danen 
sich  selbst  und  dem  Auslande  es  schuldig  ge¬ 
wesen  seien,  daß  die  Flüchtlingslager  nicht  wie 
die  deutschen  Konzentrationslager  aufgezogen 
werden  durften.  .Es  wäre  das  beste,  daß  dieses 
Kapitel  der  Nachkriegsgeschichte  so  schnell  als 
möglich  vergessen  werden  möchte.' 

Das  berührt  sich  mit  unserer  Meinung,  daß 
alles  Beschwerliche  und  Belastende  und  Quä¬ 
lende  auf  unserer  Seite  auch  vergessen  sein 
und  einem  Verstehen  und  Einsehen  weichen 
möchte,  wo  es  noch  nicht  geschehen  ist. 

Bleibon  aber  muß  eine  gerechte  und  dank¬ 
bare  Anerkennung  dafür,  was  die  dänische  Re¬ 
gierung  damals  —  so  schnell  als  möglich  — 
geleistet  hat.  Der  Bericht  ist  für  die  dänische 
Flüchtlingsverwaltung  eine  stolze  Rechenschaft: 
für  die  betroffenen  Deutschen  Grund  zu  einer 
Die  dazwischen  liegen- 


bildung,  Einrichtung 
Stätten. 

Die  Bewachung  war  ein  Problem  für  sich,  sie 
wurde  der  dänischen  Widerstandsbewegung  an¬ 
vertraut,  die  es  zusammen  mit  der  Hilfspolizei 
CB  Mandskab  übernahm.  Zusätzlich  wurden 
auch  Soldaten  eingesetzt,  ungefähr  300  Mann 
täglich.  Eine  genaue  Registrierung  fand  statt, 
eine  genaue  Kartei  der  Toten  wurde  angelegt. 
Suchkarten  werden  ausgeschickt  und  eingeholt. 
Das  gesamte  Registrierungsmaterial  ist  1949  in 
zwei  Eisenbahnwaggons  den  deutschen  Behör¬ 
den  übergeben  worden. 

Ein  besonderer  .Kirchendienst'  wurde  ein¬ 
gerichtet.  Da  der  Anteil  der  Katholiken  kaum 
12  Prozent  betrug,  kommt  die  katholische  Seel¬ 
sorge  in  dem  amtlichen  Bericht  —  außer  einem 
Foto  der  Lagerkirdie  Klövermarken  —  nicht  in 
Erwähnung. 

Ein  weiter  Raum  wird  der  Arbeit  der  Unter¬ 
richtsabteilung  gewidmet  und  der  Einrichtung 
des  Schulunterrichts.  Da  viel  Lehrpersonal  unter 
den  Vertriebenen  war,  konnte  diese  Organisa¬ 
tion  beste  Erfolge  aufweisen.  Elementarunter¬ 
richt  und  Gymnasialunterweisung  sind  ein  be¬ 
sonderer  Erfolg  der  dänischen  Lagerverwallung. 
Ein  weiteres  Kapitel  ist  die  .Aufklärungs-  und 
Kulturarbeit"  in  den  Lagern.  Es  geht  dabei  auch 
um  die  Demokratie  und  die  Umerziehung  vom 
39  811  Flüchtlingen  Nationalsozialismus.  Vorträge,  Einrichtung  von 
204  682  Flüchtlingen  Büchereien,  Theaterveranstaltungen  —  mit  sehr 
55  807  Flüchtlingen  beachtlichen  Leistungen  von  Profis  und  Amateu¬ 
ren  —  Filmveranstaltungen,  gemeinsame  Radio¬ 
räume  und  eine  intensive  musikpädagogische 
Arbeit  sind  geleistet  worden.  Das  Musikniveau, 
besonders  der  Ostpreußen,  wird  besonders  ‘er¬ 
wähnt.  Ein  inniger  und  aufrechter  Dank  sei 
noch  einmal  dem  verantwortlichen  Organisator, 
dem  dänischen  Musikerzieher  Carl  Maria  Savery 
ausgesprochen.  Ein  eigenes  Wochenblatt  er¬ 
scheint:  .Deutsche  Nachrichten  —  Zeitung  für 
deutsche  Flüchtlinge  in  Dänemark.“  Die  von  den 
Alliierten  geforderte  .Enbiazifizierung*  wird 
ja  ebenfalls  in  Angriff  genommen.  Von  Interesse 
ist  auch  die  Organisation  der  deutschen  Selbst¬ 
verwaltung  der  Lager.  13  verschiedene  Kontore 
sind  eingesetzt  (Bürgermeister,  Lagerrichter,  Po¬ 
lizei,  Schulwesen,  Gesundheitswesen,  Invaliden, 
Post,  Register  sind  die  hauptsächlichsten). 

Der  Bericht  enthält  auch  die  verschiedenen 
amtlichen  Verordnungen  der  Flüchtlingsverwal¬ 
tung,  von  besonderem  Interesse  sind  die  auf¬ 
gestellten  Verpflegungsmengen  und  deren  Ver- 
J- 

Die  amtliche  dänische  Zusammenfassung  des 
Flüchtlingsproblems  1945 — 1949  (336  Seiten)  ist 
eine  historisch  stichhaltige  Darstellung.  Sachlich 
und  umfangreidi  wird  über  die  getroffenen  Maß¬ 
nahmen  unterrichtet.  Die  statistischen  Tabellen 
erweisen  den  organisatorisch  und  karitativ  er¬ 
folgreichen  Einsatz  der  dänischen  Behörden. 

Die  Betreuung  der  Flüchtlinge  ist  ein  Ehren¬ 
titel  der  dänischen  Nachkriegsgeschichte. 

Konsistorialrat  Geo  Grimme 


ehrlichen  Dankbarkeit 

den  30  Jahre  haben  die  Probleme  auf  beiden 
Seiten  geklärt  und  aufgearbeitet.  Es  ist  nichts 
„Unbewülligtes'  mehr  aufzulichten.  Die  letzten 
Monate  des  Krieges  1945  brachten  die  Evakuie¬ 
rung  weiter  Bevölkerungsleilc  aus  Ostpreußen 
Danzig,  Pommern,  sowohl  der  deutschen  als 
auch  der  bereits  umgesiedelten  .Volksdeut¬ 
schen'  aus  Litauen,  Polen  und  Ungarn.  Erklär¬ 
licherweise  mußten  die  Umstände  der  Unter¬ 
bringung  und  Versorgung  in  den  Zeiten  vor 
und  unmittelbar  nach  der  Kapitulation  an  das 
Chaotische  grenzen.  Bei  der  Kapitulation  am 
5.  Mai  1945  sahen  sich  die  dänischen  Behörden 
vor  der  Aufgabe,  mit  einer  Menge  fremder  Per¬ 
sonen,  deren  Zahl  nicht  einmal  bekannt  war, 

(erligzuwerden. 

In  Absprache  mit  dem  alliierten  Hauptquartier  katholischen  Vertriebenen  für  die  katholischen 
wurde  eine  eigene  Abteilung  des  Arbeits-  und  Gegenden  Oberschwabens  ausgesucht.  So  kam 
Sozialministeriums  eingerichtet.  Am  8.  Mal  wur-  es,  daß  viele  Ermländer  und  Danziger  ihre  neue 
den  die  ersten  Instruktionen  erlassen.  Anfang  Heimat  südlich  der  Donau  gefunden  haben. 
September  wurde  der  frühere  Minister  Johs  Die  etwa  24  000  nichtdeutschen  Flüchtlinge 
Kjärböl  mit  der  verantwortlichen  Leitung  be-  wurden  im  Jahre  1945  in  ihre  Länder  zurück- 
traut.  Die  verantwortlichen  deutschen  Lager-  gesandt.  Diejenigen,  die  nicht  dorthin  heim- 
leiter  wie  die  eingesetzten  deutsdren  Seelsorger  kehren  wollten,  wurden  über  IRO,  die  inter- 
bewahren  diesem  gerechten  und  aufrichtig  be-  nationale  Flüchtlingsorganisation  der  Vereinten 
mühten  Manne  ein  ehrendes  Gedenken.  Nationen,  in  überseeische  Länder  geschickt. 

Die  Gesamtausgaben  für  die  Versorgung  der  Zur  Vermittlung  einer  Einwanderung  von  etwa 
deutschen  Flüchtlinge  betrugen  insgesamt  1300  Menschen  nach  Argentinien  wurde  Pfarrer 
471  462939,04  dänische  Kronen.  (Diese  sind  in  den  Grimme  im  Oktober  1947  nach  dort  entsandt, 


Das  Lager  Oksböl  in  Jütland  war  im  Frühjahr  1945  mit  35  000  Bewohnern  die  sechstgrößte 
Stadt  Dänemarks 


laubte  erst  im  August  1947  die  Einreise  von  meindesäle  und  Industrieanlagen.  Es  waren 
15  000  Flüchtlingen.  ,  außer  den  Flüchtlingen  noch  50  000  deutsche  ver- 

Da  der  katholische  Lagerpfarrer  von  Klöver-  wundete  Soldaten  unterzubringen.  Das  Notwen- 
marken  sich  in  diese  Verhandlungen  einschalten  digste  war  zunächst  die  erforderlichen  Quaran- 
konnte,  wurden  für  diese  Zone  zunächst  die  länebestiminungen  zu  erlassen: 

Am  Stichtag  waren  belegt: 

83  Barackenlager  mit 
1018  Gebäude  mit 
201  Schulen  mit 

Nach  Landesleilen  aufgeschlüsselt 
Großkopenhagen 

151  Quartiere  mit  92  565  Flüchtlingen 
Inseln 

323  Quartiere  mit  54  253  Flüchtlingen 
Jütland 

627  Quartiere  mit  97  675  Flüchtlingen 
Im  ganzen 

1101  Quartiere  mit  244  493  Flüchtlingen 
Um  die  besetzten  öffentlichen  Gebäude  frei¬ 
geschah.  zubekommen,  wurde  ab  Juli  1945  der  Bau  von 

Die  Situation  am  5.  Mai  1945  war  dergestalt,  Sammellagern  begonnen.  Vor  allem  mußten  ji 
daß  in  den  letzten  Wochen  der  Besatzung  durch  die  Schulen  geräumt  werden  und  man  mußte 
das  deutsche  Hauptquartier  (General  Lindemann  sich  auf  einen  länger  währenden  Aufenthalt  ein¬ 
in  Silkeborg)  aller  nur  verwendbarer  Unter-  richten.  Der  notwendige  Ankauf  neuer  Barak- 
kunftsraum  beschlagnahmt  wurde:  Tanzsäle  und  ken  und  des  anderen  dazu  notwendigen  Mate- 
Schulen,  Sporthallen  und  Ruderklubheime,  Ge-  rials  erfolgte  in  Schweden.  Mit  großem  Einsatz 

von  dänischen  Zimmerleuten  und  anderen  Hand¬ 
werkern  ist  diese  Arbeit  in  kurzer  Zeit  ge¬ 
leistet  worden. 

Außer  dem  ehemaligen  Notfliegerhafen  Klö¬ 
vermarken  in  Kopenhagen  waren  Großlager  Teilung, 
entstanden  in  Frederikshavn,  Aalborg,  Rom, 

Karup  und  dem  großen  ehemaligen  Militärlager¬ 
platz  Oksböl.  Im  ganzen  wurden  etwa  1100  Ba- 
•1  Sara  racken  errichtet  mit  etwa  80  000  Quadratmeter 
„.j  ..  Holzmaterial.  Klövermarken  hatte  16  000  Plätze, 

Oksböl  30  000. 

1  dilSQ6a  ^ 

im  Eil-  Sdiwierige  technische  Probleme  waren  zu  be- 
Beiset-  w®lt>9en:  Hinrichtung  von  technischen  und  sani¬ 
tären  Anlagen,  Brandalarmgeräte,  Trinkwasser, 

.  ..  Kloaken,  elektrische  Installationen,  Großküchen, 

‘  ,  j  Glas-  und  Fensterarbeiten,  Anlegen  von  Wegen. 


des  Pfarrers  Grab 


Karwaiten  auf  der  Kuristhen  Nehrung  hat  un¬ 
sere  Generation  nicht  mehr  kennengelernt. 

Es  hatte  10  km  nordös'lich  von  Nidden  zwi¬ 
schen  Preil  und  Perwelk  gelegen  und  fiel  den 
Wanderdünen  zum  Opfer.  Um  1776  war  das 
Pfarrhaus  bis  auf  ein  Zimmer  versandet,  drei 
Jahre  später  verschwand  das  Schulhaus.  1786 
mußte  die  Kirche  geschlossen  werden,  seit  1800 
etwa  begann  die  Erinnerung  an  die  Dorfstelle 
aus  dem  16.  Jahrhundert.  Vielleicht  dachte  noch 
der  eine  oder  andere,  wenn  er  die  Rhesastraße 

auf  dem  Hintertragheim  in  Königsberg  entlang-  zu  reklamieren.  Besonders  rechneten  sie  es  mm 
ging,  daran,  daß  der  Sammler  der  Dainos,  der  an,  .daß  er  ihn,  nachdem  er  einmal  gestorben, 
Professor  Ludwig  Rhesa,  1776  in  dem  einstigen  n0ch  hinterher  ersäuft  hätte".  Verständlicher- 
Karwaiten  geboren  wurde.  weise  traten  sie  »ungestüm"  auf.  Aber  der  Bru- 

Es  war  eine  rauhe  Zeit  damals  und  die  Men-  der  des  Pfarrers  schüttelte  den  Kopf  und  als  er 
sehen,  die  mit  der  Natur  dort  oben  zu  kämpfen  hören  mußte,  daß  man  seine  Kapelle  aufbrechen 
hatten  waren  auch  keine  zarten  und  verspielten  würde,  gab  er  zu  verstehen,  daß  er  d  5  mit  sei- 
Träumer.  Und  so  erzählt  uns  der  Chronist  aus  nen  Leuten  verhindern  würde.  Eine  ortsübliche 
lenen  Tagen  des  ausgehenden  18.  Jahrhunderts  Keilerei  drohte,  als  der  Gutsbesitzer  .ganz  hef- 
imd  aus  der  Gegend  um  die  stürmische,  kalte  tig“  wurde  und  sagte:  »Ich  werde  ihn  in  eurem 
oder  überheiße  lind  sonnige  Haffgegend  an  den  Sande  den  Winden  zum  Zeitvertreib  nicht  preis- 
MemelmAndungen  eine  sehr  kantige,  unser  Alt-  geben,  wo  ihn  der  erste  Südwestwind  bloßwe- 
ostpreußen  kennzeichnende  Geschichte.  hen  kann.  Er  ist  mein  Bruder  gewesen,  ehe  er 

Ein  Pfarrer  Martin  Schimmelpfennig,  der  1778  euer  Pfarrer  war.  Schon  genug,  daß  er  seine  Leb- 
Im  Alter  von  72  Jahren  in  Prökuls  starb,  war  tage  in  verspakten.  hölzernen  windigen  Hausern 
vermählt  gewesen  mit  der  Tochter  Catharma  hingebracht  hat.  jetzt  soU  er  rm  steinernen  Ge- 
Charlolte  des  Pfarrers  Theodor  Czudnochowsky  wölbe  liegen,  wo  ihm  nichts  fehlen  wird  . 
aus  eben  jenem  Karwaiten.  Sie  war  geboren  im  Die  gegensätzlichen  Standpunkte  wurden  wie 
Amtsbezirk  Russ  auf  dem  nahe  der  Krakerorther  an  Haff  und  Memel  gewohnt  mit  immer  gleichen 
Lank  qelegenen  Gut  Jazischken,  das  dem  Bru-  Behauptungen  unter  lautstarkem  Geschrei  und 
der  ihres  Vaters  gehörte,  und  starb  auch  dort  drohendem  Fuchteln  immer  wieder  wiederholt 
1803  nachdem  sie  das  Gut  geerbt  hatte.  und  durchgekaut.  Langsam  wurden  aber  die  vom 

Der  Gutsbesitzer  nun  war  ein  weithin  ange-  langen  Weg  müden  und  in  der  Mundfertigkeit 
sehener  Mann  gewesen,  bekannt  vor  allem  ungeübten  Karwaiter  stiller,  nachdem  der  Streit, 
durch  seine  originellen  Eigenschaften.  Als  sein  wie  der  Chronist  so  schön  sagt,  so  lange  Zeit 
Bruder  Theodor,  der  Karwaiter  Pfarrer,  gestor-  .durchgestolpert'  worden  war.  Das  viele  Reden 
ben  war  wollte  der  Jazischker  den  Karwaiter  hatte  besonders  bei  den  erlahmenden  Karwai- 
im  Familienge wölbe  auf  dem  Festland  beiset-  lern  eine  Trockenheit  in  der  Kehle  zur  Folge, 
zen  Er  verhandelte  mit  den  Karwaitern,  die  ihn  Sie  wurden  streitensmüde  und  meinten:  .Was 
aber  nidit  herausgahen,  sondern  ihn  bei  sich  be-  willst  Du  uns  dafür  für  ein  Geschenk  geben?' 
gruben  Der  Jazischker  ließ  kurzerhand  eines  Der  Jezischker  Bruder  aber  wußte  sofort  Be- 
Nachts  anspannen  und  fuhr  im  Schlitten  mit  sei-  scheid:  »Er  glich  die  Sache  mit  zwanzig  Stoff 
nen  Mannen  die  zwölf,  fünfzehn  Kilometer  hin-  Branntwein  aus',  die  wurden  gleich  im  Krug 
über  und  holte  den  Toten  Bruder  .ohne  Umstän-  ausgetrunken  und  es  herrschte  Frieden  um  den 
de“  ab  Der  Himmel  aber  schien  wegen  dieser  Ei-  Pfarrer  von  Karwaiten  in  seinem  Grabe  in  Je- 
oenmächtiakeit  zu  zürnen.  An  einer  Stelle  des  zischken.  Dr.  Hans  Llppold 


So  kehrten  sie  zurück:  Deutsche  Flüchtlinge  verlassen  das  Lager  Kopenhagen  zur  Abreise  nach 

Deutschland 


-MM»a 

JXJic  gtotulieccn. . . 


zum  99.  Geburtstag 

Wlchmann,  August,  aus  Kruglanken,  Kreis  Anger- 
hurg.  Jetzt  6071  Götzenheini.  Hügelstraße  5,  am 
29.  Februar 

zum  98.  Geburtstag 

Huske,  Meta,  gcb.  Pauls,  aus  Kuivensce,  Eldi- 
niederung.  Jetzt  6689  Dirmingen  (Saar),  Bersch¬ 
weiler  Straße  4.  am  1.  März 

zum  97.  Geburtstag 

Chroszewski,  Ludwig,  aus  Lupkcn  und  Gehlenburg, 
Kr.  Johannisburg,  Jetzt  468  Wanne-Eickel,  Bi'kem- 
straße  45,  am  13.  März 

zum  96.  Geburtstag 

Endrigkeit,  Matthias,  aus  Neuhausen-Tiergarten, 
Schloßalle,  Jetzt  2242  Büsum-Deichhausen,  am  6. 
März 

zum  94.  Geburtstag 

Blocti,  Johann,  aus  Zol lernhöbe,  Kreis  Sensburg, 
jetzt  5  Köln  71,  Monde  Iba  um  pl  ad  16,  am  28.  Fe¬ 
bruar 

Ocko,  Regine,  geb.  ^allak,  aus  Siebenhöfen,  Kreis 
Sensburg.  jetzt  4618  Karnen-Methler,  Margarethen¬ 
weg  8,  nni  12.  Mörz 

Szameilät,  Albert,  Bauer  und  Bürgermeister,  aus 
Argenfurt,  Kreis  Tilsit,  Jetzt  4307  Kettwig,  Folkc- 
straße  5,  am  II.  März 

zum  93.  Geburtstag 

Olk.  Emma,  aus  Engelstein.  Kreis  Angerburg,  jetzt 
4905  Brake,  Rathenau-Straße  982,  bei  Erika  Altum. 
am  1.  März 

zum  92.  Geburtstag 

Bastian.  Martha,  aus  Lauterbach,  Kreis  Heiligenbeil, 
jetzt  bei  ihren  Kindern,  Familie  Ewald  Steinau, 
518  Esihwciler-Weiswciler,  Im  Römerfeld  2,  am 

8.  März 

zum  91.  Geburtstag 

Paultck,  Elisabeth,  geb.  Hollstem,  aus  Seckenburg, 
Kreis  Elchnicderung.  Jetzt  5  Köln  1,  Bonner  Wall  4. 
bei  Grisgoteit 

zum  90.  Geburtstag 

Buszilowski,  Herr,  aus  Neuendorf,  Kreis  Lyck,  jetzt 
592  Berleburg,  An  der  Odebornkirch  7,  bei  Schwarz, 
am  7.  März 

Uetz.  Anna.  geb.  Erchler.  Rektorswitwe,  aus  Memel, 
jetzt  4970  Bad  Oeynhausen.  Bismarckstraße  10,  am 
12.  Marz 

Paliner,  Anna,  aus  Kulimen,  bei  Hohensalzburg.  Kreis 
Tilsit-Ragnit,  jetzt  2059  Bröthen,  bei  Büchen,  am  1. 
Marz 

Peise,  Auguste,  geb.  Dokath.  aus  Otter  wangen. 
Kreis  Insterburg,  Jetzt  5605  Hochdahl,  Eisenstr.  6, 
am  26.  Februar 

Urban,  Willy,  Poshnspektor  i.  R..  aus  Lötzen.  jetzt 
28  Bremen  44,  Vilsener  Straße  13,  am  24.  Februar 

zum  89.  Geburtstag 

Lipka.  Emma.  Hebamme  aus  Hirschberg,  Kreis  Oste¬ 
rode.  jetzt  bei  ihrer  Tochter  4967  Bückeburg,  Ro- 
bert-Koch-Straße  3,  am  7.  März 
Merks,  Karl,  aus  Lötzen,  jetzt. .5 .  KaJn:Lojigench, 
Erckestraüc  45,  am  5.  März 
MoUfcu», -4?wald,  Landwirt,  aus  Schonimdc,  Kr.  Ger¬ 
da  uen7  jetzt  286  Osterholz- Sdiamvbeck,  Schlller- 
straße  14  b,  am  1.  Marz 

Sdimidfchen,  Hermann,  Kreisoberinspektor  i.  R.,  aus 
Preußisch-Holland.  jetzt  238  Schleswig,  Waldemars- 
weg  6,  am  7.  März 

Tietz,  Max,  aus  Pillau  I,  Breite  Straße,  jetzt  225  Hu¬ 
sum,  Fritz-Reuter-Straße  18,  am  13.  Marz 

zum  88.  Geburtstag 

Neiß,  Luise,  aus  Lyck,  jetzt  1  Berlin  33,  Oberhaard- 
ter  Weg  28,  am  14.  März 

Neumann,  Kurt,  aus  Angerburg,  jetzt  2  Hamburg  92, 
Fischerbockerholzweg  60,  am  1.  März 
Okrongll,  Emma,  aus  Widminnen,  Kreis  Lötzen,  jetzt 
237  Rendsburg,  Nobriskrüger  Allee  61,  am  9.  März 
Rdstemborski,  Anna,  aus  Hohenstein,  zu  erreichen 
über  Toni  Rastemborski,  2  Hamburg  74,  Max- 
Klinger-Straße  18.  am  5.  März 
Wilzewskl,  Julie,  aus  Kölmersdorf,  Kreis  Lyck,  jetzt 
3419  Schomingen,  Bachstraße  199,  am  10.  März 

zum  87.  Geburtstag 

Böttcher,  Auguste,  aus  Memel,  jetzt  238  Schleswig, 
Hesterberg  6  b,  am  15.  März 
Lenz,  Auguste,  aus  Lötzen,  jetzt  3139  Zernien,  Ring- 
stiaße  6.  am  10  März 

Meldiin,  Anna,  aus  Prostken,  jetzt  28  Bremen,  Schles* 
wiger  Straße  87,  am  13.  März 
Meyer,  Berta,  geb.  Macht,  aus  Weidicken,  Kreis  Lot¬ 
zen,  Jetzt  285  Bremerhaven,  Schillerstraße  113,  am 
7.  März 

zum  86.  Geburtstag 

Bork.  August,  aus  Gerdauen,  Bahnhof,  jetzt  2  Ham¬ 
burg  60,  Tischbeinstraße  25/208,  am  11.  März 
Hanau,  Albert,  Postbetnebsassistent  i.  R.,  aus  Weh- 
lau,  Große  Vorstadt  24,  jetzt  bei  seinem  Sohn  Her¬ 
bert,  2054  Geesthacht,  Ricsdahl  18.  am  8.  März 
Koslowski,  Karl,  aus  Angerburg,  jelzt  3352  Einbeck, 
Altenheim  .Deiner  Linde*  am  2.  März 
l.ehwald,  Emma,  geb.  Breuer,  aus  OrteUburg,  Markt 
Nr.  29,  jetzt  3401  Gladebeck,  Ascherstrafle  1,  am 

9.  März 

Schierwagen,  Amalie,  geb.  Sdilagow&ki,  aus  Groß- 
Friedrichsdorf.  Kr.  Elchniedening,  jetzt  Brooklyn, 
N.Y.  355  Lindenstr.,  USA,  am  15.  Februar 
Stern,  Charlotte,  aus  Ortclsburg,  jetzt  5202  Hennef 
(Sieg),  Bonner  Straße  32c,  am  II.  März 


Raclschun,  Marie,  gcb.  Bartat,  aus  Königsberg,  Frey¬ 
straße  11,  jetzt  7105  Leingarten  I,  Kappmanns- 
grund  18,  am  5.  März 

Reimann,  Elise,  geb.  Schirmacher,  aus  Bonkenwalde, 
jetzt  3394  Langelsheim  2  (Lautenthal).  Hahnenklee¬ 
straße  31,  am  2.  März 

zum  84.  Geburtstag 

Block,  Johanna,  aus  Bladiau,  Kreis  Heiligenbeil,  jetzt 
24  Lübeck,  Töpferweg  69.  am  6.  Marz 
(«•Kuweit,  Anna,  aus  Lyck,  jetzt  512  Herzogenrath, 
Geilenkirdiener  Straße,  am  9.  Marz 
Sommer,  Margarete,  aus  Pcterswalde,  jetzt  2851  Ueter¬ 
sen.  Großer  Sand  62c,  am  3.  Marz 
Walzkat,  Antonie,  geb.  Freudenfeld,  aus  Rossitteii, 
Kreis  Samland,  jetzt  bei  ihrer  Tochter  Betty  Brauer, 
285  Bremerhaven,  Feerenstraße  54.  am  1.  März 

zum  83.  Geburtstag 

Broziewskl,  Friedrich,  Ortsvertreter  aus  Waldwerder, 
Kreis  Lyck.  jetzt  3102  Hermannsburg,  Geller  Straße 
42.  am  8.  März 

BUchler,  Otto,  aus  Gumbinnen,  jetzt  1  Berlin  41, 
Birkbuschstraße  35  b,  am  9.  März 
Iluhmann,  Agatha,  geb.  Gronenberg,  aus  Lauter¬ 
hagen.  Kreis  Heilsberg,  Jetzt  56  Wuppertal  11, 
EichendorUstraße  6,  am  12.  März. 

Kaesler,  Paul,  aus  Friesland,  Aachener  Straße  166. 
jetzt  24  Lübeck,  Stresemannstraße  39a,  am  12. 
März 

Mantwlll,  Henry,  aus  Memel,  Muhlenstraße  18,  jetzt 
24  Lübeck,  Eichholz,  Hamsterweg  12a,  am  9.  März 
Ouaß,  Fritz,  aus  Bergenau,  Jetzt  3131  Gistenbeck, 
dm  13.  März 

Schall,  Helene,  geb.  Belusa,  aus  Lotzen,  Jetzt  3394 
Langelsheim,  Im  Sohl  6,  dm  15.  Marz 
Seifert,  Gustav,  aus  Königsberg,  Boeklerstraße  1,  Jetzt 
54  Koblenz-Lützel.  Mittelweidcn  11,  am  6.  März 

zum  82.  Geburtstag 

Bednarski.  Emma,  aus  Kattenau,  Kreis  Ebenrode, 1 
jetzt  2409  Techau,  Lerchen  weg  25,  am  4.  März 
Eigner,  Wilhelm,  aus  Texeln,  Kreis  Goldap,  Jetzt  24 
Lübeck,  Overbeckstraße  15,  am  15.  März 
Feiler,  Juliane,  aus  Kennen,  Kreis  Angerapp,  Jetzt 
238  Schleswig,  Amselslraße  91,  am  8.  März 
Feyerabend,  Anna,  aus  Wehlau,  Kirchenstraße  26, 
Lebensmittelgeschäft,  Jetzt  2371  Bovenau,  am 
11.  März 

Fuhs,  Anna,  aus  Elbing.  Felbslraße,  jetzt  285  Uetersen, 
Alsentraßc  42,  am  6.  März 

Holfmann,  Ida,  geb.  Gowinski,  aus  Angerburg,  jetzt 
7063  Welzheim,  Silcher  Straße  19,  am  1.  März 
I  Ingen,  Heinrich,  aus  Lyck,  jetzt  3  Hannover,  Bahn¬ 
striff  153,  am  7.  März 

Seewald,  Minna,  geb.  Briemer,  aus  Georgcntal,  Kreis 
Mohrungen,  jetzt  2201  Sparrilshoop,  Reichstundstra¬ 
ße  8.  am  4.  März 

Zywietz,  Magdalena,  aus  4432  Gronau,  Altstätter 
Straße  35,  am  8.  März 

zum  81.  Geburtstag 

Annen,  Johanna,  aus  Tilsit,  Jetzt  433  Mülheim/Ruhr, 
Saarner  Straße  454,  am  5.  Marz 
Arginskl,  Ferdinand,  aus  Großgarten,  Kreis  Anger¬ 
burg.  Jetzt  6251  Dorchheim,  Borngasse  45.  am  2. 
März 

Grigo,  Wilhelmine,  aus  Kölinei&dorf,  Kreis  Lyck.  jetzt 
4628  Lünen-Gahnen,  Im  Hasener  43,  am  12.  März 
Koepplng,  Clara,  aus  PlllaU  IT,  Tannenbergstratte  32, 
jetzt  43  Essen-Ost,  Ha genaustraßc  9.  am  15.  März 
Lockowandt,  Paul,  Forstoberrentmeister  i  R..  aus 
Starrischken  und  Klooscben,  jetzt  32  Hildesheini, 
Am  Marienfriedhof  49.  am  9.  März 
Moysizik,  Johann,  Landwirt,  aus  RouB.  Kreis  Treu¬ 
burg,  Jetzt  233  Eckemförde,  Diestelkamp  31,  ain 

10.  März 

Müller,  Friedeiike,  aus  Altkirchen,  Kreis  Orteisburg, 
jetzt  811  Murn-au,  Hochendorfer  Straße  24,  am 

11.  März 

Skatlkat,  Adolf,  aus  Angertal,  Kreis  Angerburg,  jetzt 
2  Norderstedt,  Königsberger  Straße  18.  am  2.  März 
Sternberg,  Berta,  geb  Sprang,  aus  Gumbinnen, 
Roonstraße  32,  Jelzt  567  Opladen,  Hermann-Löns- 
Straße  18,  am  10.  Februar 

zum  80.  Geburtstag 

Beckherrn,  Hans.  Lehrer  I.  R..  aus  Fließdorf,  Kreis 
Lyck,  jetzt  4358  Haltern,  In  der  Borg  11,  am  8.  Marz 
Borrosdi,  Ottilie,  gcb.  Salloga,  aus  Roichensee,  Kreis 
Lotzen,  jetzt  56  Wuppertal  2,  Sander  Straße  202,  am 
7.  Marz 

Oortz,  Anna,  aus  Dunkheim.  Jetzt  475  Unna-Lönem, 
Nordlüner  Straße  222.  am  12.  März 
Falk,  Elisabeth,  geb.  Deffke,  aus  Neunassau,  Kreis 
Insterburg,  jetzt  446  Nordhorn,  Blumenstraße  59,  am 
14.  Marz 

Flaemkc,  Johanna,  aus  Thoni,  jetzt  205  Hamburg  80, 
Gojenbergsweg  1,  am  11.  März 
Gabriel,  Emilie,  aus  Königsblumenau,  Kreis  Preu¬ 
ßisch  Holland,  jelzt  24  Lübeck.  Robert-Koch-Straßc» 
7,  am  13.  März 

Hanke,  Artur,  aus  Tilsit,  Niederunger  Straße  51,  jetzt 
2  Wedel,  Feldstraße  131,  am  10.  März 
Jeworowski,  Elisabeth,  geb.  Sulimma,  aus  Weißuh- 
nen,  Kreis  Johannisburg,  jetzt  7311  Jcsingen  über 
Plochingen,  Mittlere  Straße  27,  am  28.  Februar 
Mielcarzyk,  Georg,  Dr.  phil.,  Oberstudienrat  i.  R., 
aus  Brausberg,  Königsberger  Straße  43  a.  Jetzt  4604 
Georgsmarienhütte,  Windchenbrinkbach  10 
Paukstadt,  Emilie,  geb.  Schemmerling,  aus  Marienhof- 
Sablonken.  Kreis  Labiau,  Jetzt  235  Neumünster, 
Ehndorfer  Straße  168,  am  7.  März 
Schröder,  Martha,  geb.  Bromfort,  aus  Goldkip,  Treu- 
burger  Straße,  Jetzt  zur  Zeit  3051  Otternhagen. 
Scbamhorster  Straße  121,  am  4.  März 
Sobottka,  Gottlieb,  Ortsvertreter,  aus  Eichensee,  Kreis 
Lyck,  jetzt  307  Nienburg,  Vor  Malen  Gehöft  7,  am 
7.  März 


zum  85.  Geburtstag 

Allmann,  Auguste,  geb.  Schröder,  aus  Gallitten,  Kreis 
Bartenstein,  Jetzt  2  Hamburg  67,  Heinsonweg  62b, 
am  4.  März 

Riernatzky,  Franz,  aus  Garbassen,  Kreis  Treuburg, 
jetzt  4234  Alpen  II,  Hoerstgener  Weg  84,  am  15. 
März 

Druba,  lda,  aus  Zeysen.  Kreis  Lydc,  Jetzt  46  Dortmund- 
Eving,  Bäwischestraße  89,  am  15.  März 
Köck,  Albert,  aus  Widitten,  Kreis  Fischhausen,  Jetzt 
2820  Bremen  70.  Hammersbeker  Straße  154  a  am 

I.  März 

Lemke,  Ernst,  Käsegroßhändler,  aus  Tilsit,  Oberst- 
Hoffmann-Str.,  Jetzt  6078  Neu-Isenburg,  Friedrich¬ 
straße  II,  am  11.  Marz 

Müller,  Maria,  geb.  Deffke,  aus  Insterburg.  Georg- 
Friedrich-Straße  8,  jetzt  588  Lüdenscheid.  Breslauer 
Straße  44,  am  11.  Marz 

Naujoks,  Max,  aus  Königsberg-Ratshof,  Kapornor 
Straße  37.  jetzt  23  Kiel  1,  Sukoring  2.  am  28.  Fe¬ 
bruar 

Nettbohl,  Emmu.  geb.  Dellke,  aus  Julienfolde,  Kreis 
Darkehmen,  jetzt  446  Nordhorn,  Lindenallee  R2  nm 

II.  März 


zum  75.  Geburtstag 

Aishut,  August,  aus  Wengittun,  Kreis  Hoilsberg,  jetzt 
75  Karlsruhe,  Bionwaldstraße  47,  am  8.  Man 
ßednarz,  Ida,  aus  Rohmanen.  Kreis  Orteisburg,  Jetzt 
2056  Glinde,  Pestalozzistraße  28,  am  14.  März 
Bevor,  Auguste,  aus  Haascldamm  bei  Tarau.  Kreis 
Y  Preußisch-Eylau.  Jetzt  239  Flensburg,  Sophienhof 
x  Nr.  47,  am  10.  März 

Bley,  Anna,  geb.  Schöntauf,  aus  Angerburg,  jetzt  236 
Bad  Segeberg,  Burgfelder  Straße  40,  bei  Danger,  am 
8.  März 

XBöhnke,  Willi,  aus  Preußisch-Eyylau,  jetzt  7551  Bisch¬ 
weier,  Müller- Jung -Straße  1.  am  9.  März 
Bonk,  Friedrich,  aus  Suleiken,  Kreis  Treuburg,  jetzt 
56  Wuppertal/Bannen.  Görlitzer  Straße  4,  am  9. 
März 

Faerber,  Hermann,  aus  Dietrlchswaldc,  Kreis  Barten¬ 
stein,  jetzt  7238  Oberndorf,  a.  N.,  Wiesenstraße  22, 
Flick,  Gertrud,  aus  Engelstein,  Kreis  Angerburg,  jetzt 
28  Bremen,  Göttinger  Straße  40,  am  4.  März 
am  8.  März 

Heske,  Gertrud,  aus  Pillau  II.  Zur  Linde.  Jetzt  2  Ham¬ 
burg-Lockstedt,  Stresemannallee  56.  am  13.  März 
Kochanski,  Martha,  aas  Medenau,  Kreis  Somlnnd. 
jetzt  24  Lübeck,  Drossel  weg  5,  nm  4.  Mörz 


Kluwe,  Marta,  aus  Borchersdort,  Kreis  Samland,  jetzt 
237  Rendsburg,  Richthofenstraße  102,  om  1.  März 
Komossa,  Adolf,  Lehrer  i.  R.  aus  Zollerndorf,  Kreis 
Johannisburg,  jetzt  593  Siegen-Weidenau,  Gladio- 
lenweg  6,  am  8.  Marz 

Koppitz,  Gertrod,  Posthauptsekretarin  i.  R.,  aus 
Kreuzingen.  Jetzt  238  Schleswig.  Stettiner  Straße  6, 
am  1.  März 

Milkus,  Gertrud,  aus  Rosengarten,  Kreis  Angerburg, 
jelzt  3492  Brakei,  Feldmark  25,  am  3.  März 
Müller,  Katharina,  aus  Adl.  Richau  bei  Wehlau,  jetzt 
428  Borken  (Westfalen)  2  (Burlo),  Klosterdiek  7, 
am  9.  März 

Nickel,  Martha,  geb.  Sichatz,  aus  Alt worfsdorf,  Kreis 
Johannisburg,  jetzt  3051  Oslerwald,  Jagdschloß  6. 
am  12.  März 

Petrat,  Paul,  aus  Eydtkulmen.  jetzt  Sprlngfleld/Ohio. 
USA.  am  14.  März 

Ruck,  Franz,  aus  Perlswalde,  Kreis  Angerburg,  jetzt 
232  Salzgltter-Lebcnstcdt,  Mammutring  118,  am  3. 
März 

Savky,  Paul,  aus  Aweyden,  Kreis  Sensburg,  Jetzt  2303 
Gettorf,  Königsberger  Platz  2,  am  13.  März 
Uhse,  Horst,  aus  Gansenstein.  Kreis  Angerburg,  Jetzt 
2178  Otterndorf,  Niederelbe,  Hermann-Löns-Straße 
7,  am  8.  März 

Wiemer,  Meta,  aus  Insterburg,  Gerichtsstraße  41,  Jetzt 
24  Lübek,  Bauhof  12.  am  13.  März 

zum  70.  Geburtstag 

Bauer,  Irma,  au«  Pillau  1,  V.  MAA.,  jetzt  3  Hannover. 

Holscher  Straße  10,  am  12.  März 
Burchardt,  Willy,  aus  Miswalde/Neuhöferfelde,  jelzt 
45  Osnabrück.  Am  Lünsebrink  II,  nm  14.  Marz 
Dduler,  Bruno.  Polizeibeamter  I.  R-.  aus  Osterode 
und  Neidenburg,  jelzt  413  Moers,  Hornberger  Str. 
Nr.  140,  am  19.  Februar 

Hddse,  Kurt,  aus  Gerslinden.  Kreis  Tilsit,  jetzt  405 
Mönchengiadbach,  Reyer  Straße  34.  am  14.  März 
Hass,  Lotte,  geb.  v.  Tiedewitz,  aus  Angerburg.  Jelzt 
24  Lübeck-Tranvemünde,  Mecklenburger  Landstraße 
40a,  am  4.  März 

Haus,  Frieda,  aus  Gumbinnen,  jetzt  674  Landau, 
Rheinstraße  14,  am  9.  März 
Herrmann,  Bruno,  Rechtsanwalt,  aus  Landsberg,  jetzt 
559  Cochem,  am  10.  März 

Joseph,  Helene,  aus  Salpen,  Kreis  Angerburg,  jetzt 
43  Essen-Altenessen,  am  4.  März 
Mätzel,  Helmut,  aus  Gumbinnen.  Roonstraße  19,  Jetzt 
509  Leverkusen,  Monheimcr  Straße  25,  am  13.  März 
Mierau,  Hermann,  aus  Langenberg,  Kreis  Labiau, 
Jetzt  537  Wachtberg-Niederbachem,  Preußenweg  3, 
am  3.  März 

Napierskl,  Ernst,  aus  Klanzau,  Kreis  NeidenbuTg, 
Jetzt  565  Solingen  1,  Rudolf-Schwarz-Stroße  1,  am 
9.  März 

Pipereil,  Fritz,  Ingenieur,  aus  Gumbinnen.  Tilsit  und 
Untereissein,  jetzt  518  Eschweiler,  Gutenberg- 
stTaße  40,  am  9.  März 

Schenk,  Gerhard,  Pastor  i.  R.,  aus  Gerwen,  Kreis 
Gumbinnen  und  Paaris,  jetzt  3101  Hambühren  II, 
Lindenstraße  45,  am  11.  März 
Schmidt,  Gustav,  aus  Baitenburg,  Kreis  Lyck,  jetzt 
5  Köln  60,  Oranjehofstraße  5,  am  9.  März 
SdiUttke,  Gertrud,  aus  Elbings-Kolonie,  jetzt  2851 
Uetersen,  Kiefernweg  1.  am  1.  Marz 
Sdorra,  Luise,  aus  Kreuzborn,  Kreis  Lyck,  jetzt  6661 
Walshausen,  Bahnhofstraße  18,  am  12.  Marz 
Sieber,  Wally,  aus  Pillau  11,  Camstigaller  Stiaße  3, 
Jetzt  2  Hamburg  61,  Hollwören  10,  am  12.  März 
Stropp,  Fritz,  aus  Steinort,  Kreis  Angerburg,  jetzt 
2057  Schwa rzenbcck,  Danziger  Straße  4,  am  2.  März 
Thal,  Walter,  Steuerinspektor  i.  R-,  aus  Gerdauen, 
Kanalstraße  24,  jetzt  4963  Bad  Eilsen.,  Thoonas- 
M (Ki n- Straße  1.  am  10.  März 
Tusch,  Botho,  Ortsvertreter,  aus  Ramecksfeldc,  Kreis 
Lyck,  jetzt  45  Osnabrück,  Stettiner  Straße  16.  am 
11.  März 

Wald,  Paul,  aus  Königsberg,  jetzt  1  Berlin  12,  Pesta¬ 
lozzistraße  54a,  am  14.  März 


Wanderer,  Gcr.rud,  aus  P.llau  1  SUaruklraße  5.  jetzt 
7  Slultgart-Echterdtmjen,  Stranclstraße  125,  am 

wi?nMIda  aeb  Siegmann,  aus  Geo.gcnthal,  Kreis 
Mohrüng.  jetzt  33  Braunschwelg,  Bülfnweg  83a,  an, 
13.  März 

zur  Goldenen  Hochzeit 

Below  Karl  von.  Landwirt  i.  K.,  und  Frau  Emma,  geb 
l“.uin  v.  d.  Goltz,  aus  Serpenlen  fc  .  Gumbinnen, 
jetzt  4972  Löhne  3,  Alverskamp  10.  am  9.  März 
.  ’  n, Uno  und  Frau  Maria,  gob.  Eweit,  aus  Jagers- 
T,i  Kräs  Tilsit-Ragnit-  jetzt  6689  Dirmingen/Saar, 

ÄÄÄ»*  Wunderlich. 
Wabbeln.  Kreis  Ebenrode,  Jelzt  2308  •  «Iken¬ 
dorf  Kreis  Plön,  am  13  März 

zur  Dissertation 

tenbe"g  Kreis  Königsberg.  Jetzt  3211  Ahrenfeld. 
iinDiiy,  .  •  i.  .i.i,,  nr.  hai  dr*r  lano 


Ostpreuüische  Feuerwehren 

I  Annnhnrise  des  Feuerwehr-Regiments  4 

oä 

mund’  GoetheslraBe  39  zu  melden.  Nach  bisherigen 
Ermrniungen  über  das  Sdiidcsal  diese,  Regiment,  ist 
eine  Erlassung  der  Angehörigen  von  Nutzen  zuma 
die  Nachweisbarkeit  der  Zugehörigkeit  im  ITalle  dir 
Rentenangelegenheil  für  die  Bete.hglen  nid,,  uner- 

hCVertSl‘ SAreiben  des  Chefs  der  Ordnungspolizei  an 
den  Oberprasidcnten  der  Provmz  Ostpreußen  von, 
•>0  Juni  1941  —  O-Fw.  1105  Nr.  2/41  in  den,  eine  Um¬ 
benennung  der  Bczeidmung  .Freiwilliges  Fcuatweh, 
Regiment  Ostpreußen"  bekannt  wird.  Darüber  hinaus 
Ist  eine  Dienstentsdradlgung  (Dienstbezüge)  bestimmt, 
die  der  lur  Pol. -Reservisten  gültigen  Regelung  gleich 
Ist.  Standort  ist  Metgetheii,  wobei  die  Provlnziul- 
Feuerwehrschule  weitestgehend  in  Anspruch  genom¬ 
men  werden  kann.  Uber  die  Feuerwehrmänner,  die 
zur  Pol. -Reserve  herangezogen  werden,  bestimmt  die 
Notdienstvorordnung  vom  15.  Oktober  1930  (RMBIIV. 
S.  1441).  Hierbei  Ist  §  4  der  1.  Durchführungsverord¬ 
nung  zur  NDO.  vom  15.  September  1939  zu  beachten. 

Soweit  der  Auszug  aus  dem  SAreiben  des  Chefs 
der  Ordnungspolizei  Daluege  Im  ReiAsministerium 
des  Innern-Kanzlei.  Somit  waren  die  Krlcgsnotdienst- 
verpfliAteten  freiwillige  Feuerwehrmänner  Polizei- 
Reservisten  (SB)  und  unterstanden  der  GerlAtsbar- 
keit  in  Dienstsadien  Je  naA  Einsalzort  der  Einheiten 
dem  Chef  der  DeutsAen  Polizei.  In  AnbetraAt  der 
bald  über  dreißigjährigen  Tätigkeit  dieser  ostpreußi- 
sAen  Landsleute  bei  einem  Feuerwehr-Regiment  muß 
von  der  TatsaAe  der  Nachweisbarkeit  ausgegangen 
werden.  Für  eigene  SAriltlührungen  der  Landsleute 
mit  den  VersiAerungsanslalten  der  Länder  wird  fol¬ 
gende  AnsArift  und  eventuelle  Satzlormullerung 
cmfohlen. 

Für  die  Angehörigen  dieses  Regiments  kommt  auf 
Grund  des  Erlasses  des  ReiAsinnenministcriums  — 
Chef  der  Ordnungspolizei  —  naA  dem  Bundesver¬ 
sorgungsgesetz  5  3  Abs.  1  BuAstabo  K  in  Anwendung. 
Entgegen  der  BezeiAnung  FeuersAutz-Pol.Regt.  3 
wurde  im  UntersAied  das  Feuerwehr-Regiment  4 
Ostpreußen  am  16.  2.  42  dem  Höheren  SS-  und  Poli- 
zeilührer  der  Ukraine  unterstellt.  Es  Ist  am  besten,  in 
Versorgungsangelegenheiten  siA  vertrauensvoll  an 
die  bestehende  Vereinigung  OstpreußisAer  Feuer¬ 
wehren  e.  V.  zu  wenden. 

AnsArifl: 

Vereinigung  Ostpr.  Feuerwehren  e.  V. 

Geschäftsstelle  46  Dortmund 

Goethestraße  39 


%ennen  Sie  die  dieimat  wirklich? 


Die  richtige  Antwort  auf  die  Bildfrage  W  131 


Ein  stattliches  Päckchen  richtiger  und  zum  Teil 
sehr  hübscher  Einsendungen  bescherte  uns  die 
Bildfrage  W  131,  die  wir  in  Folge  6  vom  8.  Fe¬ 
bruar  veröffentlichten.  Das  Honorar  von  20, — 
DM  erhält  diesmal  Frau  Leni  Diers,  294  Wil¬ 
helmshaven,  Europaring  4.  Sie  schreibt  zu  dem 
abgebildeten  Wehlauer  Motiv: 

Mit  dem  Abdrude  des  Bildes  von  Wehlau,  mit 
einem  Blidc  von  den  Schanzenwiesen  auf  die 
evangelische  Kirche  im  spätgotischen  Stil  haben 
Sie  mir  eine  große  Freude  gemacht.  Damit  ver¬ 
binden  miA  liebe  Erinnerungen.  In  der  Kirche 
bin  ich  getauft,  konfirmiert  und  getraut.  Das 
Bild  muß  naA  1920  entstanden  sein,  weil  die 
Turnhalle,  die  reAts  im  Vordergrund  steht,  un¬ 
gefähr  zu  diesem  Zeitpunkt  erbaut  worden  ist. 
Den  SAanzenwall,  auf  den  Ae  Treppe  hinauf¬ 
führt,  haben  wir  als  Kinder  im  Winter  als  Rodel¬ 
bahn  benutzt.  Da  herrsAte  immer  ein  lustiges 
Treiben,  bis  Ae  Dunkelheit  hereinbrach. 


Ehe  der  Pregel  eingedeiAt  wurde,  wurden  Ae 
SAanzenwiesen  bei  HoAwaser  bis  zur  Treppe 
überflutet  und  das  ergab  im  Winter  eine  herr- 
liAe  Eisbahn.  Der  SAanzenweg  wurde  gern  als 
Abkürzung  von  der  Neustadt  zur  Innenstadt  be¬ 
nutzt,  besonders  von  den  SAulkindem.  Links 
von  der  Treppe  ist  das  Haus  von  ReAtsanwalt 
GottsAalk  zu  erkennen.  Von  der  Ecke  ab  hieß 
das  sAmale  GläßAen  KirAensterig  und  führte 
über  den  KirAenplatz  direkt  zum  Marktplatz. 
Im  Juli,  wenn  der  große  Pferdemarkt  war,  stan¬ 
den  die  Pferde  bis  ln  den  SAanzenkessel,  der 
links  vor  dem  SAanzenwall  lag.  Oben  auf  dem 
SAanzenwall  standen  die  Verkaufsbuden  und 
die  Karussells.  Da  war  Ae  ganze  Stadt  auf  den 
Beinen  und  man  hatte  einen  herrliAen  Rund- 
bliA  auf  das  rege  Treiben  des  Pferdemarktes. 
Bis  zum  Jahrmarkt,  der  eine  WoAe  später  war, 
ein  beliebter  Treffpunkt  für  Jung  und  Alt.  Links 
von  deT  Birke  ging  es  zu  den  Gärten  der  Gärt¬ 
nereien  Herrenkind  und  Prawilz. 
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»Ute*1  *  ^  fU  ,e**n  *,rh  k''lnc'  **n,9*h«>  ld*M-n 

t  .  *;run<Jthema  heißt  .Lebe«  «u|  6tm 
Lande.  t.enau  genommen  konnte  man  ui.ro 
da,n  *!* '"halt  da*  Leben  in  fernen  Ländern 
betrifft.  Da  berichtet  Gertrud  Mi-tsenko,  wie  tir 
«lern  Ruf  eine*  Jugendfreunde*  nach  Kanada 
folgte  und  dort  als  seine  Frau  ihr  Leben  gestal¬ 
tete  litt  Schnase- lanuszi*  *dirleb,  wie  eine 
Litauendeuitdie  Indien  erlebte  Unte  dem  Titel 
.Tauroggen  vor  hundert  Jahren*  berichtet  ein 
Pastor  au*  Detroit  über  die  Creme  der  einstigen 
Taurogger  Gesellschaft,  in  der  Junge  russische 
wie  preußische  Leutnants  gleicherweise  ver¬ 
kehrten,  und  wie  Tochter  einer  Familie  in  unter¬ 
schiedliche  Kultur-  und  Volkstumskreise  hinein' 


Von  Allenstein  nach  Bremen 

Dr.  Erich  Prentjel  vollendet  das  80.  Lebens|ahr 


Stiftung  Deutschland  haus  Berlin  —  Ostdeut¬ 
sche  Madrigale:  Ein  Kornett  mit  der  Comerata 
V orale.  Bremetz  Sonnabend.  IS.  Märe.  16  Uhr. 


.  |  fl  Der  langjährige  ftü-  Nach  seiner  Übersiedlung  hatte  Dr.  Prengcl 

N  .  here  Vorsitzende  det  sich  der  Bremer  Landesgruppe  der  Landsmann- 

Landesgiuppo  Bremen  schaft  angeschlosscn  und  wurde  1955  zu  ihrem 

*  i  der  Landsmannschaft  Vorsitzenden  gewählt  Dieses  Amt  bekleidete  er 

L->.  tVB  Ostpreußen,  Dr.  Erich  bis  1966  und  war  außerdem  mehrere  Jahre  Mit- 

ItJC  v  Prengel.  vollendet  am  güed  des  Bundesvorstandes,  bl*  er  sich  enl- 

V  4  ^  fll  Birnen1  das  «"lf"  ‘dlloB  dl#  A,b#u  “  >*“9««  Hände  tu  legen. 

.  *  -  fl^fl  beasjahr.  Anläßlich  seines  Geburtstages  gibt  Dr.  Pren- 

Dr.  Erich  Prengel  gel  am  II.  Märe  von  II  bis  13  Uhr  einen  Emp- 

stammt  aus  einer  Leb-  lang  Im  OUwctghaus  In  Bremen.  KurfUrstenallee 

rerfamilie  und  wurde  8.  Mit  vielen  anderen  Freunden  gratuliert  auch 

I  *?  Elgcnau  im  Kreis  die  Redaktion  de*  Ostpreußenblatte*  herzlich 

®  **  .  »terode  geboren.  Er  tum  E},rent4g  und  wünscht  Dr  Prengel  noch 

besuchte  die  hurooni-  .  .  .  . ,  .  J 

st  lachen  Gymnasien  in  Lobau  und  Osterode  und  1  e  h6  r  Johre 

machte  im  August  1914  Abitur,  um  dann  als 
einstigen  Kriegsfreiwilliger  bei  der  reitenden  Artillerie 
am  Ersten  Weltkrieg  teilzunehmen.  Bei  Kriegs¬ 
ende  war  er,  mit  beiden  Eisernen  Kreuzen  aus- 
geieichnet.  Leutnant  und  Batterielührer.  Au* 
dem  Militärdienst  entlassen,  studierte  er  Rechts- 

■!SS^dl\e?nde?.9^e.nKo3!,um0  iwi  Erkiäru»R  dt*r  Gemelntdlift  evangelischer  Ostpreußen 

mit  Rnferendatesamen  und  Promotion. 

Der  Vorstand  der  Gemeinschaft  evangelischer  Brüdern  sagte:  .Ihr  gedachtet  es  böse  zu  macfirn 
...  .  .  ....  Ostpreußen  bat  bet  einer  Sitzung  in  Hannover  aber  Gott  gedachte  es  gut  ru  machen'  (t.  Mosr  50 

i  .»*  rw*.  P^*r  "rJ!n  Au*“4*t*UT>9  JB  Gemh-  eine  Erklärung  beschlossen,  die  steh  an  die  Vers  20)  So  bat  Gott  den  Weg  für  unseren  Fuß 

u ,  , Glieder  der  ehemaligen  evangelischen  Kirche  in  auch  da  gefunden,  wo  wir  durch  das  finstere  lal 
„  *"  *  Tn  ur-.PreD9el  ,?rM  '“m  Ostpreußen  wendet  Sie  bat  fnlgrn-lrn  Wortlaut:  de*  Todes  wandern  mußten  Wir  kamen  damals 

üTTaSL  WU,,d*  .Bt  -Liebe  Brüder  und  Schwestern-  Wir  wenden  ln  den  we.th.n  verwüsteten  Rest  unseres  Val. - 

r''U  *‘nmJaBr  ^  ^  •"  Luch  tu  Anlang  des  Jahre.  1975.  lande.  Er  aber,  unser  Gott,  wehrte  unsere.  V.  c 

Rechtsanwalt  in  AUenstein  nieder  'im  glmchen  Dreißig  Jahre  sind  es  nun  seit  Pluchl  und  Ver-  “"d  ('a"  jj“  se‘"en 

Jah,  schloß  er  die  Ehe  mit  Frau  Erna,  geh.  Stern,  trmbung  her  Was  wir  uns  nicht  vorstellen  £»*“•  »>*«.  W«  konWäh  Utreund  unsei.m 

au*  Nidtelsdorl.  Aui  dar  Ehe  gingen  zwei  Söhne  konnten,  geschah.  Wir  verloren  unsere  Heimat.  „  Name  o..nrie»^n  und  Ihm  i  pk,»  n«,ri 
und  zwei  TAchle.  harwnr  IV,  all»..-  S»h»  ...  ,n  de,  unse.e  Vorlahren  seil  me».,  .1.  700  Jahren  S',n  N4mc  und  Ihm  die  Ehre  gegeben' 


Hau*  des  deutschen  Osten*  Düsseldorf  — 

Nachraittagsfahrt  nach  Wüllrath  in  das  Nieder- 
bergisdio  Museum  und  zum  Haus  Oberschlesien 
In  Hösel.  Donnerstag.  13.  Märt.  Abfahrt  14  Uhr 
vor  dem  Haus  des  Deutschen  Ostens.  Rückkehr 
gegen  19  JO  Uhr,  Teilnehmer  kosten  9.50  DM.  — 
Autorenlesung:  Uwe  Johnson  liest  .Jahrestage*. 
Freitag.  14.  Märe,  20  Uhr,  Eichendorff-Saal. 


Westdeutscher  Rundfunk  —  Hermann  Paul 
Die  Geschichte  des  Kirchleins  Wang  im  Kiesen- 
qebirge.  WoUgang  Schwarz:  Sprechen  Sic  Rot¬ 
welsch?  Natürlich  sprechen  Sie  esl  Sonntag,  9, 
Märt,  von  8  bis  9  Uhr.  U.  Programm. 


Für  Menschenrechte  eintreten 


Ein  Treuezelrhen 
Uir  unsere  Leser  .  . . 

.  .  .  vergeben  wir  vom  *  April  an.  wie  wir  In 
Folge  9  meldeten,  und  zwar  in  Silber  lür  25- 
iähnge  und  in  Bronze  für  10-  und  mehrjährige 
Zugehörigkeit  tu  unserer  Leser  gemeinde.  Um 
littümer  zu  vermeiden,  mochten  wir  darauf  liin- 
welsen,  daß  dieses  Treuerolihen  nicht  in  dei 
nhgebilclrlen  Größe  vergeben  wird,  sondern  in 
Form  einer  Anstecknadel  von  1,5  Zentimeter 
Durchmesser 


heiraten  Anna  heiratete  einen  Russen.  Etthet 
wurde  die  Frau  eine*  Polen  und  Adda  ging  eine 
Ehe  mit  einem  Reichsdeutschen  ein. 

Amanda  Pinlinidl-Schocle  berichtet  von  Ihren 
Erlebnissen  In  der  Ukraine  und  wie  glücklich 
sie  war,  wieder  nach  Litauen  turuckkehren  zu 
dürfan.  unter  dem  Titel:  .Tagebuch  zur  Heim- 
Lehrzeit*  .Erinnerungen  aut  der  Jugendzeit* 
und  .Angenehme  Erinnerungen  aus  längst  ver¬ 
gangenen  Zeiten’  werden  von  Paul  Malwitz  und 
Marte  Rina*  in  interessanter  Weise  wieder  Int 
Licht  der  Gegenwart  zur  allgemeinen  Betrach¬ 
tung  gerOdtt  Pani  Brock 

.llalmatgrul*  197.1.  herausgegeben  von  der 
liindurmmiuih.Wt  der  Deutschen  In  Litauen.  120 
Seiten-  Kartoniert  Preis  DM  4.50.  Zu  basteilen 
bei  Freu  Edith  Kaniert.  K  Biemerhaven.  Vod- 
Btraße  t 


Seit  1930  war  Dr  Prengel  auch  als  Notar  tätig. 
Als  sich  der  Krieg  den  deutschen  Grenzen  nä¬ 
herte.  wurde  er  im  Oktober  1944  nodt  einma) 
einher  ulen.  Et  tat  Dienst  als  KompamelUhrer 
und  wurde  un  Februar  ins  Reich  versotzt  ln 
Sachsen-Anhalt  Und  er  seine  Familie  wieder, 
stellte  sich  den  Justizbehörden  zur  Verfügung 
und  wirkte  als  Richter  ln  Sangeibausen  und 
Halle,  bis  er  1947  auf  Anordnung  der  Sowjeti¬ 
schen  Mililäradministration  entlassen  wurde.  Er 
baute  sich  eine  neue  Anwallspraxix  In  Saltzwe- 
del  auf,  mußte  sie  Jododt  1953  aufgeben  und  in 
den  Westen  fluchten.  Seitdem  war  er  als  Rechts¬ 
anwalt  und  Notar  in  Bremen  tätig  und  fuhrt  auch 
heute  noch  seine  Praxis. 


Bremen,  U.  L  Frauen  OTrdihof  «. 

Telefon  32(018 

Düsseldorf.  Orsf-AdeH-Str.  22.  Tal.  84MS 
Grtf-Adoll-Str.  W,  Tel.  1 7077 
Duisburg,  Wolfging-Rsuter-Platz. 

Talsfon  8  05  23  M 

Frankfurt, Main,  Goetheatr.  21.  Tal.  2*0141 
Guniburg.  Sedanstr.  U,  Tel.  2210 
Hamburg.  AfStertOT  13,  Tel.  321401 
Neuer  Wall  41.  Tal.  3IM37 


tUto,  Am  Hof  «.  TeL  2353*1 
München,  Sendling«  Str.  1475. 
Talalon  2004073 
Stuttgart,  MOnntr.  3,  TeL  247333 


T  reuburg 

1  Woche  Bahn-Schiffsreise  mit  Vollpension 
z.  B.  ab  K6ln  Dortmund  Hannover 

ab  DM  758  741  712 

1  Woche  m.  Fahrt  im  Liegewagen  u.  Vollpens.  1  Woche  m.  Fahrt  Im  Liegewagen  u.  Vollpens. 

z  B  ab  Köln  Dortmund  Hannover  z.  B.  ab  Köln  Dortmund  Hannover  Außerdem  im  Programm. 

«h  dm  439  428  404  ab  dm  sei  570  546  Schlesien,  Pommern, 

Danziger  Bucht 

Holen  Sie  sich  den  HUMMEL-Katalog  für  alle 
Bahn-Urlauber.  Da  steht  noch  viel  mehr  Urlaub 
drin! 


Direktverbindung  Köln-Allenstein 
im  Liegewagen-Sonderzug  mit  Schlaf-  und  Speisewagen! 

It-Jablonken  Lötzen 


Allenstein 


Angerburg 


1  Woche  m.  Fahrt  im  Liegewagen  u.  Vollpens.  1  Woche  m.  Fahrt  im  Liegewagen  u.  Vollpens 

2  ß  ab  Köln  Dortmund  Hannover  z.  B.  8b  Köln  Dortmund  Hannover 

.„nu  517  506  482  ab  dm  547  536  512 


Deutsch-Eylau 


Pillauken 

1  Woche  m.  Fahrt  im  Liegewagen  u.  Vollpens 

2.b  ab  Köln  Dortmund  Hannover 

au  om  508  497  473 


1  Woche  m.  Fahrt  Im  Liegewagen  u.  Vollpens 

z.  B.  ab  Köln  Dortmund  Hannover 


Heimatkreise 


£>os  f^ipriufimbluii 
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Aus  den  ostpreußischen  Heimatkreisen  . . . 

Die  Kartei  de»  Heimatkreise»  braucht  Ihre  Anschrift.  Melden  Sie  deshalb  jeden  Wohnung»' 
wechtel.  Bai  allen  Schreiben  bitte  stets  den  letzten  Heimatort  angeban. 


Allenstein-Land 

Kreiavertreter:  Han«  Kunigk.  3582  Gensungen.  Mel- 
sunger  Weg  22,  Geschäftsstelle:  Bruno  Krämer.  3012 
Langenhagen.  Schnittenhorn  6,  Telefon  05  11  73  63  38. 

Neuer  OVM  für  Odrttten  —  Als  Nachfolgerin  des 
verstorbenen  OrtsvcrUnuenstnannfs  Joachim  Bries- 
korn.  Odritten  hat  Frau  Mathilde  Suldigk,  geh. 
Grabowski.  jetzt  575  Menden.  Salbeiwog  5,  dessen 
Amt  übernommen. 

Der  Heimalbrief  Nr.  5  hatte  im  vergangenen  Jahr 
erine  Auflage  von  3000  Exemplaren.  Dafür  gingen  von 
315  Landsleuten  Spenden  ein,  auch  aus  Ubersee.  Die¬ 
sen  treuen  Helfern  wiederum  herzlichen  Dank.  Soll¬ 
ten  jedoch  keine  weitere  Spenden  eingehen,  muß  der 
Kosten  wegen  on  eine  Verringerung  der  Auflage  ge¬ 
dacht  werden.  Wem  der  Heimatbriof  nichts  bedeu¬ 
tet,  der  möge  das  mitteilen.  Von  den  zuin  Jahres¬ 
ende  verschickten  Briefe  sind  615  mit  Vermerken  wie 

*  unbekannt  verzogen,  unbekannt,  verstorben"  und 
nur  ganz  wenige  mit  neuen  Anschriften  zurück¬ 
gekommen.  Wer  den  Heimatbrief  vermißt,  teile  das 
bitte  bald  mH  Heimat-  und  heutiger  Anschrift  mit. 

Helmatbuch  Kreis  Allenstein  —  Ein  kleiner  Bestand 
des  Heimatbuches  liegt  noch  bei  der  Geschäftsstelle, 
der  Preis  betragt  20, —  DM  mit  Versandkosten.  Eine 
Neuauflage  ist  der  Preissteigerung  wegen  indisku¬ 
tabel. 

Bartenstein 

Krelsverlrelei  Hans-Hermann  Steppuhn.  Lübeck. 
Grönaucr  Baum  1,  Telefon  50  32  28. 

Fortsetzung  des  von  Lm.  Firley,  Groß  Schwaraunen, 
verfaßten  Heimatberichls:  Eine  unverhoffte  Freude 
hatte  ich  dadurch,  daß  ich  die  Gräber  meiner  Eltern 
auf  meinem  Privatfrledhof  neben  dem  Mausoleum 
der  Familie  Moldzio  in  meinem  Walde  am  Krafts¬ 
hagener  Weg  unversehrt  und  sogar  den  Grabstein 
unbeschädigt  vorfand.  Das  Mausoleum  mit  den  Zink¬ 
särgen  der  FamilJe  Moldzio  war  aber  zerstört.  Laut 
Kaufvertrag  aus  dem  Jahre  1909  wäre  cs  erst  im 
Jahre  1961  in  mein  Eigentum  übergegangen.  Ich  fand 
auch  noch  unbeschädigt  den  Grabstein  de«  ostpreußi¬ 
schen  Heimatdichters  Johannes  Richard  zur  Megedo 
(verstorben  1906),  eines  Onkels  meines  1974  in  Ham¬ 
burg  verstorbenen  Nachbarn  H.  D.  Moldzio,  Diet¬ 
richswalde,  der  In  seinen  Romanen  .Das  Blinkfeuer 
von  Brüsterort",  .Modeste"  und  .Quitt"  die  oslpreu- 
ßischen  Junker  der  Jahrhundertwende  so  zutreffend 
beschrieben  hat,  und  zwar  im  dritten  Roman  in  der 
Gegend  von  Bartenstein  und  Gallingen.  Vom  Erb¬ 
begräbnis  bis  zur  Krafthagener  Grenze  ist  Jetzt  alles 
aufgeforstet,  so  daß  sich  auch  meine  Forstflächen  um 
ca.  200  Morgen  vergrößert  haben.  Im  Ortsteil  Dorf 
Minien  (Minty)  hat  sich  außer  dem  bereits  Geschil¬ 
derten  wenig  verändert.  Die  Schule  dient  noch  ihrem 
alten  Zweck,  jedoch  nur  für  Schulanfänger.  Im  Hause 
von  Herrn  Max  Krakow,  Ruckgarben,  wohnt  jetzt  der 
Förster.  Der  Ortsteil  Gut  Diethchswolde  (Ciemma 
Wola)  wird  Jetzt  als  Staatsgut  verwaltet.  Ich  glaube, 
zusammen  mit  dem  Gallinger  Vorwerk  Aiturswalde. 
Es  stehen  dort,  wie  auch  in  Sandlagk.  100  Milchkühe. 
In  zwei  Ställen  wird  Bullenmast  betrieben.  Die  Mais- 
felder  in  Dietrichswalde,  wie  auch  in  Losgehnen. 
standen  schlecht,  wohl  wegen  stauender  Nasse.  Alle 
anderen  Felder  aber  gut.  Dietrichswulde  ist  an  die 
zentrale  Wasserleitung  angeschlossen.  Hervorheben 
möchte  ich  noch  die  gute  Busverbindung  nach  Barten¬ 
slein  und  Bischofstein.  Zehn  Busse  fahren  tägLich  in 
beiden  Richtungen,  und  zwar  zu  dem  spottbilligen 
Preise  von  umgerechnet  0,25  DM.  Hier  zahle  ich  für 
die  gleiche  Strecke  (Verden— Neddenaverbergen) 
1,50  DM.  Taxis  sind  zwar  teuer,  für  westdeutsche 
Verhältnisse  aber  spottbillig. 

Gumbinnen 

Kreisvertreter:  Dipl. -Ing.  Dietrich  Goldbeck,  4812 
Brackwedc  1,  Winterberger  Str.  14,  Tel.  05  21  14  10  55. 

Treffen  der  ehemaligen  Cecillenschülerinnen  und 
Friedrichssdiüler  —  Die  nächste  Zusammenkunft  der 

•  Ehemaligen"  am  dem  Hamburger  Raum  (11.  Tref¬ 
fen)  findet  am  Freitag,  7.  März,  15.30  Uhr,  in  Ham¬ 
burg,  Dammtorbahnhof.  Bahnhofsgaststätte  (Unl- 
klause).  statt.  Alle  Gumhinner  mH  Angehörigen  sind 
zu  diesem  zwanglosen  Beisammensein  wie  immer 
herzlichst  efogclftdl Hl 

Wohin  am  Sonntag.  9.  März?  —  Natürlich  nach 
Stuttgart-Bad  Cannstatt I  Dort  beginnt  um  11  Uhr  das 
Gümbinner  Kreistreffen  im  Hotel  .Scbwabenbräu", 
Bahnhofstraße.  Besonders  unsere  Mitbürger  in  Süd¬ 
deutschland  sind  hierzu  herzlich  eingeladen. 

Sonntag,  16.  März  —  Wir  erinnern,  daß  an  diesem 
Tag  eine  Gemeinschaftsveranstaltung  mit  der  Ost¬ 
preußen-Kreisgruppe  m  Mainz  veranstaltet  wird.  Be¬ 
ginn  15  Uhr  im  Saal  des  Blindenheims,  Untere  Zahl¬ 
barer  Straße  68.  Hierzu  sind  alle  Gümbinner  auch 
aus  der  weiteren  Umgebung  mit  ihren  älteren  Kin¬ 
dern  und  mit  Gästen  herzlich  eingeladen.  In  einem 
heimatkundlichen  Vortrag  wird  die  Entwicklung  un¬ 
serer  Kreisstadt  Gumbinnen  auch  in  neuerer  Zeit  un¬ 
ter  sowjetischer  Herrschalt  on  Hand  von  Lichtbildern 
ciargestcllt.  Außerdem  werden  Informationen  über 
die  Arbeit  unserer  Kreisgemeinschaft  gegeben. 

Die  Einwohnererhebung  für  die  Stadt  Gumbinnen. 
In  einor  Sitzung  des  Arbeitsausschusses  für  die  Stadt 
Gumbinnen  wurde  das  weitere  Verfahren  für  die  Ein¬ 
wohnererhebung  festgelegt.  Hierzu  ist  das  Stadt¬ 
gebiet  in  vier  Stadtteile  eingeteilt.  Innerhalb  der 
Stadtteile  werden  die  einzelnen  Straßen  bzw.  Stra- 
ßenabschnitte  von  Nachbarschaftsvertrctem  bearbei¬ 
tet.  Die  vier  Stadtteile  sind  durch  die  Pissa  und  durch 
die  Straßenachse  Bismarckstraße — Königstraße  gebil¬ 
det.  Der  Stadtteil  Nordwest  ist  die  Altstadt  nördlich 
der  Pisse  und  westlich  der  Linie  Bismarckstraße — 
Friedrich- Wilhelm-Platz,  jedoch  einschließlich  beider 
Straßenseiten  der  Bismarckstraße  und  einschließlich 
der  Ostseite  des  Friedrich-Wilhelm-Platzes.  Stadt- 
teilvertrcter  Nordwest  Ist  Corwin  Schaschke,  3101 
Groß-Hehlen/Cellc,  Sandweg  28.  Der  Stadtteil  Nord¬ 
ost  umfaßt  die  AlLstadt  nördlich  der  Pissa  und  öst¬ 
lich  der  Linie  Bismarckstraße — Friedrich-WiLheLm- 
Platz,  jedoch  ausschließlich  der  ganzen  Bismarck* 
straße  und  des  Friedrich-Wilhelm-Platzes.  Stadtteil¬ 
vertreter  Nordost  ist  Frau  Hedwig  Dombrowski, 
224  Heide  (Holitrin).  Ostroher  Weg  6.  Stadtteil  Süd¬ 
west:  Die  Neustadt  südlich  der  Pissa  und  westlich 
der  Königstraße  einschließlich  beider  Seiten  der 
Königstraße,  dazu  die  Siedlung  Annahol.  Stadtteil¬ 
vertreter  Südwest:  Günther  Margies,  1  Berlin  20, 
Neumeisterstraße  2.  Stadtteil  Südost:  Die  Neustadt 
südlich  der  Pissa  und  östlich  der  Königstraße,  jedoch 
ausschließlich  der  ganzen  Königstraße;  dazu  gehört 
auch  Norutschatschen.  Stadtteil  Vertreter  Südost: 
Alfred  Kinnigkeit.  2  Hamburg  55.  Bredkamp  28  d 
Alle  ehemaligen  Einwohner  Gumbinnens  sind  auf¬ 
gefordert,  ihre  Familienangabon  (ür  den  Ausgangszu¬ 
stand  1939—1945  in  die  Familienliste  einzutragen,  die 
dem  Heimatbrief  Nr.  27  beigeheftet  war.  Dort  ist  an¬ 
gegeben.  welche  Personen  die  Liste  enthalten  sollen. 
Die  ausgefüllte  Liste  bitten  wir  an  den  für  die  be¬ 
treffende  Gümbinner  Straße  und  Haua-Nr.  zuständi¬ 


gen  Stadtteilvertreter  zu  senden.  Weil  dm  Einwoh- 
nererhebung  der  Dokumentation  dient,  dürfen  auch 
diejenigen  Einwohner  nicht  vergessen  werden,  die 
verstorben  oder  verschollen  sind  und  von  denen 
keine  Nachkommen  bekannt;  ebenso  können  die¬ 
jenigen.  die  hinter  dem  Eisernen  Vorhang  leben,  nur 
mittels  Angaben  von  Verwandten  Und  Bekannten 
registriert  werden,  die  in  der  Bundesrepublik  oder 
in  anderen  freien  Ländern  leben.  Für  alle  solche  Falle 
können  weitere  FomJlicnlisten  bei  den  Stadtteilver- 
tretern  oder  bei  der  Stadt  Bielefeld,  Geschäftsstelle 
Patenschaft  Gumbinnen.  48  Bielefeld,  Postfach  131,  an- 
gefordert  werden.  Wegen  des  großen  Umfangs 
können  die  Arbeiten  deT  Einwohnererhebung  für 
Gumbinnen  nicht  in  kurzer  Zeit  bewältigt  werden. 
Zu  den  bereits  gemeldeten  Nachbarschuftsvertretern 
müssen  sich  deshalb  noch  möglichst  viele  weitere 
Mitbürger  finden,  die  einzelne  Straßen  oder  Straßen- 
absdinittc,  mich  einzelne  Häusergruppen  zur  Bearbei¬ 
tung  übernehmen.  Wir  bitten  besonders  diejenigen, 
die  etwas  schreibgewandt  sind,  sich  als  Nachbar - 
schaftsvcTtretcr  zur  Verfügung  zu  stellen  und  sich 
bei  dem  Leiter  der  Einwohnererhebung.  Herrn  Hans 
Malzkuhn,  449  Papenburg  (Ems),  Dieckhausstraße  33, 
zu  melden.  Postkarte  genügt.  Man  kann  sich  für  die 
eigene  Tätigkeit  einen  Abschnitt  wählen,  in  dem 
man  sich  einigermaßen  auskennt.  Alle  Auslagen  wie 
Porto  usw.  werden  erstattet,  das  Arbeitsmaterial 
wird  kostenfrei  zur  Verfügung  gestellt.  Nach  der 
erstmaligen  Ankündigung  im  Heimatbrief  Nr.  27 
haben  bereits  viele  Mitbürger  ausgefüilte  FamiHen- 
listen  eingeschickt.  Das  Interesse  an  der  Einwohner- 
erhebung  ist  groß.  In  den  Landgemeinden  ist  st«  be¬ 
reits  seit  mehreren  Jahren  im  Gange  und  bis  zu 
einem  hohen  Grade  der  Vollständigkeit  fortgeschrit¬ 
ten.  Auch  für  die  Stadt  Gumbinnen  rechnen  wir  mit 
einem  guten  Ergebnis,  wenn  viele  Helfer  die  Arbeit 
unterstützen  Deshalb  soll  auch  dies  ein  Aufruf  sein, 
sich  zu  melden,  die  Familienlisten  auszufüilen  und 
nach  Möglichkeit  ouch  einen  kleinen  Teil  der  Ge¬ 
samtarbeit,  also  die  Tätigkeit  als  Nachbarschaftsver¬ 
treter  zu  übernehmen. 

Heiligenbeil 

Kreisvertreter:  Georg  Vöqcrl.  1  Berlin  41  (Steglitz!. 
Ruggestraße  6.  Telefon  0  .10  /  8  21  20  96. 

Das  Hauptkreisireffen  1975,  verbunden  mit  rirn-r 
Feier  aus  Anlaß  der  20jährigen  Patenschaft  Burg- 
dorf — Heiligenbeil,  findet  am  21.  und  22.  Juni  1975 
in  Burgdorf  statt.  Wir  erwarten  eine  große  Beteili¬ 
gung,  um  der  Jubilaumsveranstaltung  einen  würdi¬ 
gen  Rahmen  zu  verleihen.  Die  Vorbereitungen  lau¬ 
fen  schon  auf  vollen  Touren  und  wir  bitten  unsere 
Landsleute,  schon  jetzt  gegenseitige  Vereinbarungen 
zu  treffen  und  für  das  Heimattreffen  zu  werben. 
Auch  der  weiteste  Weg  wird  lohnend  sein.  Stimmen 
Sie  Ihre  Pläne  mit  unserm  Termin  ab.  Die  im  Groß¬ 
raum  Hamburg  wohnenden  Landsleute  haben  Ge¬ 
legenheit,  mit  einem  Sonderomnibus  nach  Burgdorf 
zu  fahren.  Anmeldungen  bzw.  Nachfragen  bitte  an 
Landsmann  Emil  Kuhn,  2  Hamburg  61,  Paul-Sorge- 
Straße  141c.  Telefon  5  51  15  71. 

Königsberg-Stadt 

Amtierender  Stadl  Vorsitzender:  Dipl. -Ing.  Ulrich 
Alblnus,  53  Bonn.  Geschäftsstelle:  Günter  Boretlus, 
4  Düsseldorf.  Bismarckstraße  90,  Telefon  35  03  80. 


Mindestspende  zahlen  durch  Überweisung  an  die 
.Sladtgemeinschaft  Königsberg  (Pr)  e  V.  in  Ham¬ 
burg"  für  das  Sonderkonto  „ Königsberger  Bürger¬ 
pfennig"  bei  der  Dresdner  Bank  in  Hamburg,  Konto 
Nr.  81  338  997/01  oder  Postschedckto.  Nr.  1681  01-205 
beim  Postscheckamt  Hamburg.  Deutliche  Absender- 
•in  gäbe  ist  erforderlich.  Der  Bürgerpfennig  dient 
kulturellen  und  gemeinnützigen  Zwecken,  namentlich 
dem  Bürgerbrief  und  der  Ausstellung  Königsberger 
Kulturgutes  iin  Haus  Königsberg;  seine  Steuer- 
abzugsfähigkeit  wird  daher  durch  da«  Finanzamt  an¬ 
erkannt.  Wer  die  Zahlung  vergessen  haben  sollte, 
sei  heute  daran  erinnert.  Den  Einzohlern  wird  der 
Königsberger  Bürgerbrief  kostenlos  und  ohne  An¬ 
fordern  zugesandt 

Lyck 

Kreisvertreter  Hellmut  Ralhke.  239  Flensburg,  Twed- 
ter  Markt  61.  Postfach  496  Tel.  04  61  /  3  70  33.  abend» 
Rui-Nr.  04  61  /  3  62  66 

Das  Bczlrkstrellen  der  Lycfcer  und  des  Kreises 
Lyck  findet  zum  5.  Male  am  9.  März  in  Lübeck  stall. 
Bei  der  großen  Zahl  der  Lycker  im  Raum  Hamburg- 
Lübeck  findet  dos  Treffen  in  diesem  Jahr  im  Lvsia- 
Hotel  statt.  Für  alle,  die  vom  Bahnhol  kommen,  sind 
es  etwa  3  Minuten  Fußweg.  Es  liegt  an  der  Puppen¬ 
brücke  noch  vor  dem  Holstentor.  Die  Feierstunde 
beginnt  um  1 1  Uhr  und  wird  von  Opernsänger  Rainer 
Klohs  sowie  Herrn  Lebrocht  Klohs  und  Gattin  gestal¬ 
tet.  Der  Kreisvertreter  Herr  Hellmut  Rathke  wird 
über  .550  Jabre  Lydcer-Feier*  sprechen.  Preiswerte 
Mittagessen  werden  im  Hotel  angeboten.  Parkplätze 
sind  vorhanden.  Ich  hoffe  wieder  auf  einen  regen 
Besuch.  Weitere  Anfragen  und  Meldungen  bitte  an 
Frau  Gertrud  Schmidt,  24  Lübeck.  Folke-Beroadolte- 
Slraße  30,  Telefon  04  51  /  6  52  25. 

Sensburg 

Krelsvertreteri  Eberhard  v.  Kcdeker,  2321  Rantzau, 
Post  Grebin,  Telefon  0  43  #9'133. 

Pcltsdiendorf  —  Im  Anschluß  an  das  überaus  wohl¬ 
gelungene  interne  Poitschendorfer  Treflen  am 
28.  September  1974  in  Essen  findet  am  Samstag. 
26.  April  1975.  ein  weiteres  .FarolUeti-Treffen*  in 
Getsenkirchcn  statt,  zu  dem  alle  Peitschendorfer  herz¬ 
lich  eingeiaden  werden.  Wir  wollen  uns  möglichst 
um  12  Uhr  im  Verkchrshof  ln  Gelsenkirchen-Erlc, 
Baikenstraße,  treffen.  Der  Verkehrshof  ist  gleich¬ 
zeitig  ein  Hotel  mit  Gaststättenbetrieb,  so  daß  so¬ 
wohl'  die  Frage  des  leiblichen  Wohls  als  auch  die  der 
Ubernachung  (es  sind  104  Beilen  vorhanden)  weit¬ 
gehend  gelöst  ist.  Der  Weg  zum  Verkehrshof  — 
Äutobahnahfuhrt  Gelsenkirdien-Buer  —  ist  gul  be¬ 
schildert:  darüber  hinaus  deuten  im  gesamten  Stadt¬ 
gebiet  entsprechende  Hinweisschilder  auf  dieses 
Haus  hin.  Unser  Lm.  Adalbert  Teuber  ist  feder¬ 
führend  für  dieses  Treffen,  der  zudem  auch  die  ge¬ 
samte  Organisation  übernommen  hot.  Sofern  die  je¬ 
weiligen  Anschriften  der  Peitschendorfer  Vorlagen, 
hat  er  die  entsprechenden  Einladungen  bereits  un¬ 
mittelbar  unseren  Landsleuten  übersandt.  Im  eigonen 
Interesse  ist  es  erforderlich,  ihm  möglichst  kurzfristig 
bekanntzugeben,  wer  mit  wieviel  Personen  an  die¬ 
sem  Treffen  teilnehmen  will  und  ob  eine  Zimmer¬ 
reservierung  (Doppelzimmer  oder  Einzelzimmer)  ge¬ 
wünscht  wird.  Nachstehend  seine  Anschrift:  Adalbert 
Teuber,  4660  Gelsenkirdien-Erle.  Framkampslr.  71  a, 
Telefon  0  23  22  /  7  20  81.  —  Auf  ein  frohes  Wieder¬ 
sehen  am  26.  April  in  Gelscnkrrchenl 

Tilsit-Stadt 

Sladtvcrtretcr:  Dr.  Fritz  Beck.  Geschällsstelle:  Rudoit 
Suttkns,  23  Kiut  I,  Muhliusstr.  70,  Tel.  04  31  /3  45  14. 


Ehrung  für  Altoberbürgermeister  August  Seeling  — 

Seit  der  Begründung  der  Patenschaft  der  Stadt  Duis¬ 
burg  für  Königsberg  hat  sich  Altoberbürgermeister 
August  Seeling  bedeutende  Verdienste  um  deren 
Pflege  erworben.  So  fehlte  er  auch  nicht  bei  der  Er¬ 
öffnungsfeierlichkeit  der  Kant-Ausstellung  im  Hause 
Königsberg  am  16.  November  1974  und  war  auch  am 
17.  Februar  dieses  Jahres  einer  der  letzten  Besucher. 
Inzwischen  wurde  die  Kant-Ausstellung  abgebaut 
und  die  Aussteifung  Königsberger  Kulturwerte  wurde 
neu  geordnet  und  ergänzt.  Altoberbürgermeister 
August  Seeling  erhielt  als  langjähriger  Vorsitzender 
des  Rundfunkrates  eine  besondere  Anerkennung  für 
seine  Verdienste.  Die  Duisburger  Stadtpost  berichtete 
am  22.  Februar,  daß  er  mit  dem  Adolf-Grimme-Preis 
für  seine  über  20jährige  Tätigkeit  beim  Ausbau  und 
bei  der  Entwicklung  des  Rundfunks  und  des  Fern¬ 
sehens  bei  einer  Feierstunde  in  Marl  ausgezeichnet 
wurde.  Das  deutsche  Fernsehen  hat  hierüber  auch 
berichtet.  Die  Köaigsberger  Stadtgemelnsdiaft  hat 
den  verdienstvollen  Fördorer  der  Patenschaft  für  un¬ 
sere  Heimatstadt  herzlich  beglückwünscht. 

Königsberger  Trelfen  —  Es  wurde  bereits  mit¬ 
geteilt,  daß  die  Sladtgemeinschaft  Königsberg  im 
Jahre  1975  drei  regionale  Treffen  im  Norden,  in  der 
Mitte  und  im  Süden  des  Bundesgebietes  veranstaltet. 
Das  erste  Königsberger  Treffen  veranstalten  wir  am 
Sonntag,  27.  April,  in  Pinneberg.  Es  beginnt  um 
9  Uhr  mit  einem  Gottesdienst  beider  Konfessionen 
im  kleinen  Saal  des  Hotels  .Cap  Polonio*,  Fahlts- 
kamp  48  Ais  evangelischer  Geistlicher  hält  der  ehe¬ 
malige  Königsberger  Stadtsuperintendent  Martin 
Friczewski  Gottesdienst  und  als  katholischer  Geist¬ 
licher  Pfarrer  Habenschaden  aus  Pinneberg.  Der  Ein¬ 
laß  hn  großen  Saal  des  Hotels  .Cap  Polonio*  be¬ 
ginnt  um  10  Uhr,  wo  der  Mädchen-Musikzug  des 
Kreises  Pinneberg  unter  der  Leitung  von  Erich  Arndt 
musiziert  und  die  anschließende  Kundgebung  musika- 
llch  umrahmt.  Um  11  Uhr  versammeln  wir  uns  zur 
Kundgebung:  .Die  Flucht  vor  dreißig  Jahren.*  Die 
Erölfnungsworte  spricht  der  Landesgruppenleiter  der 
Landsmannschaft  Ostpreußen  in  Schleswig-Holstein, 
Lm.  Günter  Petersdorf  aus  Kiel.  Der  Abschluß  der 
Kundgebung  ist  für  12  Uhr  vorgesehen.  Das  Hotel 
.Cap  Polonio“  steht  auch  zur  Einnahme  des  Mittag¬ 
essens  zur  Verfügung.  Es  werden  zwei  Menus  und 
Eintopf  geboten.  Ab  14  Uhr  können  Vereins-  und 
Gemeinschaf  Issonderzusammenküntte  veranstaltet 
werden.  Zudem  ist  das  Fischhauser  Museum.  Fahlts- 
kamp  30.  zur  Besichtigung  ab  14  Uhr  geöfinei.  Audi 
wird  nachmittags  im  Hotel  .Cap  Polonio*  ein  Film 
.Königsberg*  gezeigt.  Die  Organisalionsleitung  liegt 
rn  Händen  von  Lm.  Paul  Gerhard  Frühbrodt, 
2080  Pinneberg-Thesdorl,  Fröbelstraßc  10,  Fernruf 
Nr.  0  41  01-6  43  39.  An  ihn  sind  oudi  von  den  Ge- 
mBlnschailen  Platzbestellungen  zu  richten.  Zur  Betei¬ 
ligung  an  dem  Treffen  sind  die  ehemaligen  Königs¬ 
berger  Mitbürger  wie  alle  interessierten  Landsleute 
aus  dem  nördlichen  Teil  der  Bundesrepublik  ein¬ 
geladen.  Auch  wurden  alle  Stadl-  und  Krecsgemein- 
sdiaften  sus  dem  Gebiet  nördlich  det  sowjetisch- 
polnischen  Demarkationslinie  um  Beteiligung  durrii 
Abordnungen  gebeten. 

Königsberger  Bttrgerpiennlg  —  30  Jahre  nach  der 

Vertreibung  gibt  es  noch  die  Bürgerschaft  der 
Königsberger,  die  sich  zusammengehörig  fühlt.  Ein 
Phänomen?  Keineswegs;  es  sind  mehl  die  Könins- 
berger  allein,  die  Zusammenhalten.  Dafür  sorgt  da« 
Ostpreußenblatt:  dazu  dienen  auch  die  Heimattreuen 
Königsberger  haben  darüber  hinaus  das  Bindeglied 
das  Haus  Königsberg  in  der  Palenstadl  Duisburg,  de- 
Königsberger  Bürgerbrief,  der  jährlich  erscheint,  und 
schließlich  den  Königsberger  Bürgerplennig.  Sic 
geben  ihrer  Verbundenheit  und  Treue  aktiven  Aus¬ 
druck.  indem  sic  I  Pfennig  für  den  Tag  (3,65)  als 


Festprogramm  zum  Jublläumslreiien  des  Tilsiter 

Sport-Clubs  —  Der  Arbeitsausschuß  des  Tilsiter  Sport- 
Clubs  gibt  das  Programm  zum  Festakt  anläßlich  des 
45jdhrigen  Bestehens,  der  am  Sonnabend,  3.  Mal,  um 
17  Uhr  Im  Saal  des  Sporthotels  zu  Barsinghausen 
statlfindet,  bekannt:  Nach  einem  Eröffnungskonzert 
eines  Klein-Orchesters  aus  Hannover  singt  der  Ost¬ 
preußen-Chor  Osnabrück  unter  der  Leitung  von  Dr. 
Max  Kuneliis  .Die  Himmel  rühmen*  von  Beethoven, 
dem  sich  die  Totenehrung  des  Vorsitzenden  Fredi 
Jost  anschließt.  Weitere  Darbietungen:  Chor:  .Hei¬ 
mat*  von  Hansen:  Begrüßung  und  Rückblick  (Fredi 
Jost):  Chor:  .Wo  blühen  die  Blumen  so  schön’  mit 
Solist  (Hänßler):  Konzertstück.  Die  Tilsiter  Schrift¬ 
stellerin  Annemarie  in  der  Au  hält  das  Referat  .Er¬ 
innerungen  an  Tilsit  und  den  Tilsiter  Sport*.  Chor: 
.Heimat,  dir  ferne*  von  Wolters.  Es  folgen  die  Gruß- 
worle  der  ostpreußischen  Rasensportvercine.  Chor 
und  Orchester  bringen  danach  den  Gefangenen-Chor 
aus  .Nabucco*  von  Verdi.  Nach  dem  Schlußwort  des 
Vorsitzenden  Fredi  Jost  beschließt  der  Osnabrückcr 
Ostpreußen-Chor  den  Festakt  mit  .Brüder  reicht  die 
Hand  zum  Bunde*.  Nach  dem  Abendessen  eröffnet 
der  Osnabrildter  Chor  den  Festball  mit  dem  .Schnee¬ 
walzer*.  Der  Arbeitsausschuß  gibt  allen  Teilnehmern 
außerdem  bekannt,  daß  in  den  Sportanlagen  jeden 
Morgen  von  6.30  Uhr  bis  9  Uhr  eine  kostenfreie  Be¬ 
nutzung  des  Hallenbades  geboten  wird.  Mitbringen 
von  Badezeug  ist  daher  zu  empfehlen.  Bei  der  bisher 
erfolgten  Anmeldung  von  Teilnehmern,  die  ein  er¬ 
freuliches  Ergebnis  zeigte,  werden  weitere  Interes¬ 
senten  gebeten,  ihre  Anmeldung  umgehend  an  den 
Vorsitzenden  Fredi  Jost,  457  Quakenbrück  Hase¬ 
straße  60,  Telefon  (0  54  31)  35  17,  zu  vollziehen. 

Realgymnasium  und  OberrealschnJe  (Oberschule 
für  Jungen)  —  Schon  jetzt  wird  darauf  hingewiesen, 
daß  das  diesjährige  Jahrcshaupttreften  unserer 
Schulgemeinschaft  am  Vorabend  des  Jahrestreffens 
der  Stadtgemeinschaft  Tilsit  in  Lüneburg  stattfindet, 
und  zwar  am  Sonnabend,  7.  Juni,  ab  19  Uhr  In 
Wellenkamps  Hotel,  Am  Sande,  Tel.  0  41  31  /4  30  26. 
Es  ist  geplant,  evtl,  an  einer  Führung  durch  das 
Oslpreußische  Jagdmuseum  teilzunehmen,  die  aller¬ 
dings  schon  am  Sonnabend  nachmittags  durchgeführt 
werden  soll.  Nähere  Einzelheiten  werden  durch 
Rundschreiben  und  im  Ostpreußcnblett  bekannt¬ 
gegeben.  Auskünfte  erteilt:  Dr.  Friedrich  Weber 
2222  Marne  (Holst)  Schillerst!  6,  Tel.  0  48  51  /32  20 

Tilsit-Ragnil 

Kreisverlreler;  Matthias  Holet,  Kfol-Mieikenduri 
Geschäftsstelle:  Gert-Joachim  Jflrgens.  314  LUnebuig 
Schillerstraße  8.  Telefon  0  41  3U4  23  1b 

Goldene  Hochzeit  — -  Am  14  März  begeben  Gustav 
und  Hedwig  Koeppen  aus  Untereißeln,  Kreis  Tilsit- 
Ragnit,  jetzt  2305  Neu-Heikcndorl  über  Kiel,  das  Fest 
ihrer  Goldenen  Hochzeit.  Der  Name  des  noch  sehr 
rüstigen  und  aufgeschlossenen  Jubelpaares,  der  eng 
mit  dem  Jugendherbergsgedanken  verbunden  ist,  wird 
vielen  Landsleuten  noch  in  guter  Erinnerung  sein, 
denn  schon  im  Jahre  ihrer  Eheschließung  übernahm 
Gustav  Koeppen  1925  mit  seiner  Ehefrau  die  Bewirt¬ 
schaftung  der  so  reizvoll  in  der  Unterelßeier  Heide 
gelegenen  Jugendherberge,  die  gerne  von  Einzelwan¬ 
derern  und  Jugendgruppen  aulgesucht  wurde.  Dem 
Ul  den  Jahren  vor  dem  Kriege  immer  stärker  werden¬ 
den  Besucherstrom  von  Erholungsuchenden  trugen  die 
Ebeleule  Koeppen  dadurch  Rechnung,  daß  sie  durch 
Eigenilialive  neben  dem  Jugendhecbergsbelrieb  noch 
ein  privates  Gästehaus  für  Sommerfrischler  errich¬ 
teten,  welches  1934  und  1938  erweitert  wergen  mußte 
Gustav  Koeppen,  von  vielen  seiner  Landsleute  auch 
heute  noch  .der  Herbergsvater*  genannt,  fand  nach 


Ver  (Ziukersdirahtc 

Unser  Bücherschrank  ist  weder  eine 
Buchhandlung  noch  ein  Antiquariat. 
Alle  angezeigten  Titel  sind  jeweils 
nur  in  einem  Exemplar  vorhanden. 
(Für  Buchwunsch  genügt  eine  Post¬ 
karte:  bitte  kein  Telefonat.)  Weiteres 
darüber  finden  Sie  in  unserer  ständi¬ 
gen  Rubrik  „Die  Ostpreußische  Fa¬ 
milie“.  Folgende  Spenden  sind  abruf¬ 
bereit: 

Stefan  Andres:  „Der  gefrorene  Diony¬ 
sos“  (Roman).  —  Else  Huedc-Dehio: 
„Tipsys  sonderliche  Liebesgeschichte" 
(Aus  dem  alten  Estland).  —  L.  A.  Se- 
neca:  „Mächtiger  als  das  Schicksal“ 
(Ein  Brevier).  —  Ludwig  Tügel: 
„Pferdemusik“  (Roman).  —  Fritz  Leist: 
„Liebe  und  Geschlecht“  (Sachbuch).  * — 
Lore  Malachow:  „Du  bist  mir  nah“ 
(Roman  um  Goethe).  —  Heinrich  A. 
Kurschat:  „Memelländisches  Bilder¬ 
buch.“  —  Christa  Johannsen:  „Ab¬ 
schied  vom  Sommer"  (Roman  einer 
Sportlerin).  —  Ein  Geburtstagsbüch¬ 
lein  „Von  Jahr  zu  Jahr".  —  Paul  D. 
Hellpapp:  „Dieselöl  und  Malaga" 
(Männer,  Maschinen  und  spanischer 
Wein).  —  Carl  Hauptmann:  „Heim¬ 
stätten  und  Schicksale“  (Heimat-  und 
Schicksalserzählungen).  —  Beate  Bo¬ 
nus-Jeep:  „Sechzig  Jabre  Freundschaft 
mit  Käthe  Kollwitz.“  —  Bruno  Brehm: 
„Die  sanfte  Gewalt"  (Romfen).  — 
Henry  Williamson:  „Die  schönen 
Jahre“  (Roman).  —  Johannes  Berbig: 
„Revolte  in  Odisenfurt“  (Histor.  Ro¬ 
man).  —  Gerhard  Flügge:  „Mein  Va¬ 
ter  Heinrich  Zille"  (Erinnerungen  an 
d£n  Maler).  V^  Rudöir  Naujok:  „Som¬ 
mer  ohne  Wiederkehr"  (Roman).  — 
Uwe  Johnson:  „Jahrestage“  (Roman). 

—  Erzählungen  aus  dem  Norden: 
„Vom  granitnen  Scheitel  der  Erde.“ 

—  Hans  Carossa:  „Der  Arzt  Glon" 
(Roman).  —  Ernst  von  Salomon:  „Die 
schöne  Wilhelmine"  (Aus  Preußens 
galanter  Zeit).  —  E.  A.  Greeven:  „Ein 
Amulett  wandert“  (Erzählungen).  — 
Erwin  Strittmatter:  „Dreiviertelhun¬ 
dert  Klefngeschichten."  —  Pearl  S. 
Buck:  „Söhne“  (Roman).  —  Martin 
A.  Borrmann:  „Trarapedank"  (Roman). 

—  Nicolai:  „Meine  Frau  und  ich"  (Ro¬ 
man  aus  dem  Dänischen).  —  Grete 
Dölker-Rehder:  „Eike  Agena“  (Ein 
Friesenroman).  —  Erwin  K.  Münz: 
„Die  Frau  in  der  Roten  Nacht"  (Roman 
aus  dem  alten  Rußland).  —  Beverley 
Nichols:  „Unterm  Strohdach“  (Erzäh¬ 
lungen  aus  dem  alten  England). 


f“ 
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der  Vertreibung  seine  Familienangehörigen  in  Hei¬ 
kendorf  an  der  Kiefer  Förde  —  der  jetzigen  Paten- 
gemeinde  für  das  Kirchspiel  Großlenkenau,  zu  dem 
auch  Untereißeln  gehörte  —  wieder,  wo  er  zuam- 
men  mit  seiner  Frau  eine  neue  Existenz  grunden  konn¬ 
te.  Die  Kreisgemeinschaft  Tilsit-Ragnit  übermittelt 
dem  Jubelpaar  die  herzlichsten  GlüÄ-  und  Segens¬ 
wünsche,  denen  sich  die  Redaktion  anschließen 
möchte. 

Treuburg 

Kreisvertreter:  Theodor  Tolsdorfl,  56  Wuppertal- 
Barmen,  Ilohenzollernstratte  18. 

Am  I.  Juni  haben  wir  unser  Jahrestreffen,  wie 
immer,  in  Opladen.  Wir  bitten  alle,  sich  diesen  Ter¬ 
min  schon  jetzt  vorzwnerkon.  damit  wir  an  diesem 
Tag  in  großer  Zahl  erscheinen.  Gerade  ln  dieser  Zeit 
ist  es  dringend  notwendig,  daß  wir  das  Bekenntnis 
zu  unserer  Heimat  immer  wieder  erneuern.  Bonorh- 
richtigt  bitte  auch  all  Eure  Freunde  und  Verwandten 
und  bringt  auch  Eure  Kinder  zu  diesem  Treffen  mH. 
Auf  ein  frohes  Wieder  sehen  holten  Eure  Th.  Tols- 
dorff,  P.  Czygon  II  Kowdz. 


Kamerad,  ich  rufe  Dich 


Kameradschaft  Yorcksdier  Jäger 

Wie  bereits  an  anderer  Stelle  mehrfach  hin- 
gewiesen,  findet  in  der  Zeit  vom  8.  bis  11.  Mai 
J75  unser  diesjähriges  Yorckjäger-Treffen  in 
/dtzeburg  statt.  Alle  interessierten  Jäger-Kame¬ 
raden,  die  bisher  nicht  angeschrieben  wurden, 
werden  gebeten,  sich  umgehend  wegen  Dber- 
.enclung  eines  Programms  an  Kamerad  Gerhard 
irlidi.  41  Duisburg  14,  Stettiner  Straße  6.  zu 
;™dfcn'  „A‘>mel'l«ngen  müssen  bis  zum  20.  3. 
1J75  vorliegen.  Wie  immer  sind  Familienange- 
nonge  —  besonders  unsere  Jugend  —  herzlich 
eingeiaden. 
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Landsmannschaftliche  Arbeit 


Aus  der  landsmannschaftlichen  Arbeit  in  . . . 


m  i 

1 Stherku«,  Ham 
l>uri :  GesdiüitMühror:  Hugo  Wagnet.  2  II., mim. g  72 
I  ii«L\opp«>|  0.  Telefon  0  40  7  32  94  b«  |prlvat| 


Be/irk*gruppon 

Altona  -  Sonnabend  22.  Mürz.  17  Uhr,  im  Restau- 
larit  -Cicrichtskeller*.  2  Hamburg  6,  Karohnenstraße  I, 
like  Feldstraßc.  Inhaber  Peter  Lindemann,  .Preis¬ 
skat  und  Preis-Mensch-argere-Dicht-Nicht*  gemeinsam 
mit  der  I  leimatkrcisgruppe  Osterode.  Einsatz  6,—  DM. 
Antm  ldungen  bitte  an  Eridi  Kaminski.  2  Hamburg  19. 
Methlesseistraße  29  richten.  Telefon  40  04  04. 

Bergedorl  und  Umgebung  —  Freitag.  7  März.  20 
Uhr,  im  IlolsleinUrhen  Hof  Preis-Skat. 

Farmsen- Walddürler  —  Freitag,  7.  Mir*.  19  Uhr, 
im  Vereinslokal  des  FTV,  Berner  Heerweg  I87b  Jah¬ 
reshauptversammlung.  Geiste  herzlich  willkommen. 

Fuhlbütlel  Monlag.  10.  März.  19  30  Uhr,  tm  Bür¬ 
gerhaus  Langenhorn.  2  Hamburg  62,  Tangstedter 
Landstraße  41,  Vortrag  über  Gesundheitswesen  von 
t)r.  med.  R.  Schwartz. 


Ileimatk  reisgruppen 

Sensburq  Sonnabend.  15.  Mürz.  16  Uhr,  im  Ge- 
si-llschaltshaus  Pudlich,  Kleiner  Schäferkamp  36,  Kal- 
leelafeb  Kuchen  bitte  mitbringen.  Anschließend  wich¬ 
tige  Besprechung.  Wahlvorschlage  und  Neuwahl,  so. 
Wie  Voraibeit  für  das  große  Kreistreffen  am  6.  Sep¬ 
tember  in  Hamburg.  Anschließend  gemütliches  Bei¬ 
sammensein. 


Frauengruppen 

Bergedorf  und  Umgebung  —  Dienstag.  4.  Marz, 
17.30  Uhr,  im  Lichtwarkhaus  Treffen  der  Frauengrup- 
|ie  Thema  des  Abends:  Eine  heimatkundliche  Be¬ 
trachtung  in  Wort  und  Lied.  Gaste  herzlich  willkom¬ 
men. 

Billstedt  —  Dienstag.  4  März,  20  Uhr,  bei  Midding, 
Ojendorter  Weg  39,  Zusammenkunft  der  Frauen¬ 
gruppe.  Frau  Lehmann  spricht  über  gesunde  Lebens¬ 
führung. 

Farmsen-Walddörfer  Dienstag,  25.  März,  15  Uhr, 
im  Verelnslokal  des  FTV,  Berner  Heerweg  187b,  trifft 
sirh  die  Frauengruppe.  Gäste  herzlich  willkommen. 

Fuhlsbüttel  —  Montag,  24.  März,  15.30  Uhr,  Im 
Bürgerhaus  Langenhorn,  Tangstedter  Landstraße  41, 
trifft  sich  die  Frauengruppe. 

Wandsbek  —  Donnerstag.  6.  März,  19  Uhr,  Im  Ge¬ 
sellschaftsbaus  —  auch  Herren  —  sind  eingeladen. 


Heinr.  Stobbe  KG  -  8592  Wunsiedel 


•  SCHLESWIG-HOLSTEIN 


Vorsitzender  der  Uandesgruppc:  Günter  Petersdorf 
Kiel.  Geschäftsstelle :  23  Kiel,  Wllhelmlnenstr.  47/4», 
Telefon  04  31/4  02  11. 

Pinneberg  —  Die  Jahreshauptversammlung  war 
sehr  gut  besucht.  Georg  Peklaps  sagte  u.  a.  in 
seinem  Jahresbericht:  .Wir  haben  eine  staatspolitt- 
sche  Aufgabe  zu  erfüllen.  Auch  wenn  man  uns  durch 
die  Verweigerung  von  Zuschüssen  mundtot  machen 
will,  werden  wir  weiterhin  unsere  Pflicht  gegenüber 
den  Him  nid  (vertriebenen  erfüllen.*  Zur  20jährigen 
Mitgliedschaft  wurden  Maria  Wilm,  Edith  Wagner, 
Gustav  Mierau,  Anna  Buchhorn,  Maxie  Borowski  und 
Fritz  Sdtickedanz  durch  Überreichung  einer  Urkunde 
und  mit  einem  Blumengebinde  geehrt.  Aber  auch 
der  Remterwirt  Willy  Chmiel  und  seine  Ehefrau 
Lieselotte  erhielten  vom  Vorsitzenden  Kurt  Kum- 
pies  als  .treue  und  nette  Gastgeber*  einen  Blumen¬ 
strauß  und  einen  Atlas  .Ostdeutschland*.  Nach  dem 
Kassenbericht  und  Entlastung  wurde  der  Vorstand 
neu  gewählt:  Erster  Vorsitzender  Kurt  Kumpies, 
2.  Vorsitzender  und  Schriftführer  Georg  Peklaps, 
Schatzmeislorin  Frau  Erika  Böhnke.  Die  Beisitzer 
wurden  in  Ihrer  alten  Besetzung  wiedergewählt.  Der 
Vorsitzende  konnte  im  Laufe  des  Abends  vier  neue 
Mitglieder  begrüßen,  ln  den  Monaten  Januar/Februar 
konnte  die  Gruppe  auf  Grund  ihrer  Arbeit  13  neue 
Mitglieder  aufnehmen.  Nach  dem  offiziellen  Teil  ging 
man  dann  zum  gemütlichen  Teil  mit  Musik  und  Tanz 
über.  Georg  Peklaps  führte  eine  lustige  Testaufgabe 
.Wer  kennt  Pinneberg*  durch,  die  viel  Spaß  brachte. 

_ Zu  dem  Thema:  .Aus  Sibirien  und  dem  mitteieren 

Asien  ein  Blick  auf  Europa*  sprach  vor  Mitgliedern 
und  Gästen  am  22.  Februar  im  .Remter*  der  Journa¬ 
list  Helmut  Wisluba  aus  Hameln  Er  hatte  im  Sommer 
1973  an  einer  Gruppenreise  durch  die  Sowjetunion 
teilgenommen,  die  weit  in  die  Taiga  hineinführte. 
Der  Redner  vermittelte  in  seinem  sehr  Interessanten 
und  lehrreichen  Vortrag  Eindrücke  von  dieser  drei¬ 
wöchigen  Reise  durch  die  Sowjetunion.  Der  Vortrag 
(mit  Dias)  wurde  mit  lebhaftem  Beitrag  aufgenommen. 


ersitzender :  Werner  Hof fmann.  West:  Fredl 1  Jost. 
7  QuakenbrOck.  Hasesfraße  60,  Tel.  fl 54 31  /  35  17. 
ord:  Werner  Holtmann.  3112  Fhstort,  *Jax-Eyth- 
eg  3.  Tel.  0  58  22  /  8  43.  Süd:  Horst  Frtsrtimuth. 
Hannover  I.  Hildesheimer  Strafle  119,  Telefon 
r.  05  1 1  /  80  40  57. 


alle  Ostpreuflon  In  den  Regierungsbezirken  Osna- 
ck,  Aurich  und  dem  Verwaltungsbezirk  Olden¬ 


burg  Der  Vorstand  der  Gruppe  Niedersachsen- 
West  der  Landsmannschaft  Ostpreußen  gibt  allen 
Gruppen  und  Kreisgruppen  bekannt,  daß  die  diesjäh¬ 
rige  Sdiwerpunktveranstaltung  lür  den  Regierungs¬ 
bezirk  Osnabrück  am  Sonnabend.  10.  Mai,  um  19  Uhr 
in  der  Dorfgemeinschattsanlage  zu  Bramsche/ Achmer 
und  lür  den  Regierungsbezirk  Aurich  sowie  Verwal¬ 
tungsbezirk  Oldenburg  am  Sonnabend.  24.  Mai,  im 
.Sillensteder  Hot*  in  der  Gemeinde  Schortens/Heid¬ 
mühle  um  18  Uhr  stattfindet.  Für  beide  Schwerpunkt- 
Veranstaltungen  ist  es  gelungen,  ein  ausgezeichnetes 
Programm  zu  erstellen.  Die  Vorsitzenden  der  Gruppen 
und  Kreisgruppen  werden  gebeten.  Gemeinschafts- 
lahrten  zu  arrangieren  und  mit  der  Werbung  um¬ 
gehend  zu  beginnen.  Die  etwaige  Teilnehmerzahl  ist 
der  Landesgeschättsstelle  bis  zum  3.  bzw  17.  Mai  be¬ 
kanntzugeben.  Für  den  Ostpreußentag  in  Heidmuhle 
hat  der  Niedersäcbsisdie  Minister  lür  Bundesangele¬ 
genheiten,  Herbert  Hellmann,  die  Schirmherrschaft 
übernommen,  für  die  Veranstaltung  in  Bramsche/Ach- 
mer  Bürgermeister  Lothar  Lewandowsky. 

Aurich  —  Die  Kreisgruppe  fährt  am  Sonnabend,  24. 
Mal.  mit  einem  Bus  zum  Ostpreußentag  der  Gruppe 
Nledersachsen-Wesl  nach  Heidmühle.  Eine  stattliche 
Anzahl  von  Teilnehmern  ist  bisher  ermittelt  worden. 
Weitere  Interessenten  werden  gebeten,  sich  anzumel¬ 
den  bei  Geschäftsführer  Ernst  Witt. 

Aurich  —  Die  Kreisgruppe  trat  sich  zu  einem  hei¬ 
teren  Heimatabend,  verbunden  mit  einem  Fleckessen. 
Vorsitzender  Dr.  Richard  Meyer  konnte  eine  statt¬ 
liche  Teilnehmerzahl  begrüßen.  Das  geschäfts- 
führende  Vorstandsmitglied  Ernst  Witt  gab  einige 
organisatorische  Mitteilungen  bekannt  und  konnte 
für  die  Schwerpunktveranstaltung  der  Landesgruppe 
Niedersachsen-West  in  Sillenstede  bei  Heidmuhle 
am  24.  Mai  sogleich  die  ersten  30  Teilnehmer 
registrieren.  Im  April  unternimmt  die  Kreisgruppe 
zusammen  mit  der  BdV  eine  Berlinfahrt,  die  bereits 
ausgebucht  ist. 

Bersenbrück  —  Der  Krefsvorstand  ruft  alle  Lands¬ 
leute  im  Altkreis  Bersenbrück  zur  Teilnahme  an  der 
Schwerpunktveranstaltung  am  Sonnabend,  10.  Mal, 
um  19  Uhr  in  der  Dorfgemeinschaftsanlage  zu  Bram- 
sdie/Achmer  out.  Die  Veranstaltung  steht  unter  dem 
Motto:  .Ostpreußen,  wie  es  singt  und  tanzt*.  Die 
Gruppen  des  Kreises  werden  gebeten,  umgehend  Ge- 
meinschaftstahrten  zu  organisieren. 

Delmenhorst  —  Die  Kreisgruppe  (ährt  am  Sonn¬ 
abend,  24.  Mai.  mit  einem  Bus  zum  Ostpreußentag 
nach  Heidmühle  zum  .Sillensteder  Hot*.  Vorsitzen¬ 
der  Erich  Wolff,  287  Delmenhorst,  Rubensstraße  30, 
gibt  ab  sofort  Auskunft  über  Anmeldungen  zur  Fahrt. 
Der  Vorstand  bittet  die  Landsleute  um  rege  Beteili¬ 
gung. 

Fürstenau  —  Am  Sonnabend,  10.  Mai.  fährt  die 
Gruppe  mit  einem  Bus  zur  Schwerpunktveranstaltung 
von  Niedersachsen-West  nach  Bramsche/Achmer.  Ein¬ 
zelheiten  zur  Fahrt  erfahren  die  Landsleute  durch  den 
Geschäftsführer  Franz  Tobaschus  und  Vorsitzer  Wal- 
ter  Eschmet. 

Göttingen  —  Frauengruppe:  Dienstag.  !!.  März. 
15  Uhr,  Deutscher  Garten:  Informierender  Vortrag 
von  Dipl. -Ing.  Nikolaus  Stoehr.  Barsinghausen. 

Helmstedt  —  Die  Gruppe  traf  sich  zum  ersten 
Heimatnachmittag  1975  zum  traditionellen  Fledcessen 
tm  «Roten  Ochsen“  in  Offleben.  Der  1.  Vorsitzende 
Lm.  Becker  begrüßte  die  Anwesenden  und  brachte 
die  Freude  über  den  vollbesetzten  SaaJ  zum  Aus¬ 
druck.  Zu  Beginn  brachte  Herr  Horst  Ponczek  einen 
Dia-Vortrag  über  seine  zahlreichen  Reisen  nach 
Danzig,  Ost-  und  Westpreußen.  Der  Vortrag  wurde 
mit  viel  Beifall  belohnt.  Dann  wurde  da«  „Schälchen" 
Fleck  geleert.  Auch  diesmal  bewies  die  große  Fami¬ 
lie  der  Ost-  und  Westpreußen  ihre  Zusammen¬ 
gehörigkeit.  —  Die  Busfahrt  nach  Lüneburg  zum  „Ost- 
prcußischen  Jagdmuseum*  muß  aus  organisatorischen 
Gründen  vom  11.  33.  auf  den  13.  3.  verlegt  werden. 
Abfahrt  8.15  Uhr  Albreditsplatz. 

Jever  —  Am  Sonnabend,  dem  24.  Mal,  fährt  die 
Gruppe  mit  einem  Bus  zum  Ostpreußentag  der  Nach¬ 
bargruppe  Heidmühle.  Der  Vorstand  bittet  alle  Lands¬ 
leute  sich  diesen  Termin  zur  Teilnahme  zu  reservie¬ 
ren.  Weitere  Einzelheiten  zur  Fahrt  sind  über  den 
Vorsitzenden  Emst  Mallwitz,  Augustenstraße  17,  zu 
erfahren. 

Norden  —  Zum  Ostpreußentag  der  Gruppe  Nieder¬ 
sachsen-West  am  Sonnabend,  24.  Mai,  fährt  die  Grup¬ 
pe  mit  einem  Bus  nach  Heidmühle  zum  .Sillensteder 
Hof.  Anmeldungn  zur  Gemeinschaftsfahrt  nimmt 
Vorsitzender  Walter  Klemenz,  2984  Hage/Ostfr.,  Stet¬ 
tiner  Str.  25,  entgegen. 

Oldenburg  —  Frauengnippe:  Nächste  Termine: 
12.  Marz,  LM  und  Frauengruppe,  16  Uhr,  Hotel 
Casino,  Lichtbildervortrag:  Memelfand.  —  9.  April 
Frauengruppe,  15.30  Uhr,  Hotel  Casino,  hauswirt¬ 
schaftlicher  Vortrag  von  Frau  Liebetrao,  Hamburg.  — 
Die  Frauengruppe  hatte  am  bunten  Fastnachtsnach¬ 
mittag  ein  volles  Haus.  Die  Gäste  spendeten  dem 
.modernen  Rotkäppchen*,  Frau  Zinder,  den  lustigen 
Erzählungen,  Fra-u  Wehrhagen,  und  dem  Schnada- 
hüpferln,  Frau  Lalla,  großen  Beitall.  Die  Stimmung 
wurde  durch  musikalische  Beiträge  von  Frau  Goerke 
von  der  Rasteder  Volkstamzgruppe  anqeheizt.  Herr 
Krüger  und  Herr  Lumma  zeigten  Tonfilme  von  un¬ 
serem  Jahresfest  1974,  vom  Fleckessen  und  einer 
Fahrt  in  den  Lüneburger  Serengetmerk. 

Uelzen  —  Dienstag.  18.  März,  19  Uhr.  Hotel  Stadt 
Hamburg,  Jahreshauptversammlung  mit  Vorstands- 
wahl.  Zwei  Landsleute  berichten  über  Reisen  nach 
Ostpreußen. 

WolfenbOttel  —  Mittwoch,  12.  Marz,  20  Uhr,  Ver¬ 
sammlung  in  Braunschweig,  Kolpinghaus,  Kasemen- 
straße  30.  Neuwahl  des  I.  Vorsitzenden  und  des 
Schriftführers  wegen  Erkrankung  des  bisherigen.  Wir 
bitten  um  rege  und  pünktliche  Teilnahme. 


Bffl  Mm  4dl 


Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Harry  Poley,  Duis¬ 
burg.  Geschältsstelle:  4  Düsseldorf,  Duisburger  Str.  71, 
Telefon  02  11  /4S  26  72. 


Bielefeld  —  Samstag,  8.  März,  19  Uhr,  Jahreshaupt¬ 
versammlung  mH  gemeinsamem  Essen  in  der  Gast¬ 
stätte  .Vier  Taxbäume",  Brackwede.  Anschließend 
gemütliches  Beisammensein.  —  Informationsreise 
nach  Berlin  vom  28.  5.  bis  1.  6.  Die  Kosten  betrogen 
tür  Hin-  und  Rückfahrt,  gemeinsame  Fahrten,  Unter- 
kunlt  mit  Frühstück  in  West-Berlin  (4  Übernachtun¬ 
gen)  insgesamt  100,—  DM.  Sofortige  Anmeldung  in 
der  GeschäfLvstelle  Rathausstraße  5,  Teleton  51  26  70. 
Vom  20.  7.  bis  29.  7.  unternehmen  wir  eine  Busfohrt 
nach  Osterode.  Kosten  für  Fahrten,  Vollpension, 
Unterkunlt  635, —  DM.  Kinder  bis  zu  10  Jahren  zah¬ 
len  25  Prozent  “  159, —  DM  weniger.  Anmeldung  und 
Bezahlung  bis  zum  15.  4.  1975  bei  Roland  Pianka  in 
Brackwedie,  Auf  den  Hüchten  27,  Telefon  4  06  62.  Dort 
können  noch  weitere  Einzelheiten  erfragt  werden. 

Bochum  —  Frauengruppc:  Dienstag,  11.  März, 
15  Uhr.  in  der  Katholischen  Famifienbildungsstätte. 
Vödestraße  37.  Wir  sprechen  über  Agnes  Miegel  — 
Mutter  Ostpreußen  — ,  deren  letzte  Ruhestätte  wir 
besuchen  werden.  Nach  dem  Vortrag  folgt  die  Kaffee- 
runde  und  ab  16.30  Uhr  sehen  wir  zwei  Farbfilme  der 
Deutschen  Bundesbahn,  um  so  lür  die  kommende 
Reisezeit  nette  Anregungen  zu  erhalten.  Gäste  sind 


Volksschule  Grofl-Jahnen,  Kreis  Angerapp  —  Dieses  Folo  tsl  ein  Dokument:  E- 

zeigt  alle  Schüler  des  Jahrganges  1933  der  einklassigen  Volksschule  in  Groß- 
Jahnen  im  Kreise  Angerapp.  Wir  erhielten  das  Bild  von  unserem  Leser  Diplom¬ 
ingenieur  Gerhard  Powitz,  jetzt  in  Garbsen  bei  Hannover,  dessen  Vater  Reinhold 
Powitz  links  im  Foto  zu  sehen  ist,  rechts  seine  Ehefrau  Hildegard.  Lehrer  Powitz. 
der  am  3.  März  1975  sein  76.  Lebensjahr  vollendet,  war  im  Kreise  Angerapp  von 
1919  bis  1929  an  der  Volksschule  Grieben  tätig,  von  1929  bis  1939  in  Groß- 
Jahnen  und  von  1939  bis  1944  in  Stroppau.  Nach  dem  Kriege  hat  er  in  Hannover 
noch  bis  1967  unterrichtet.  Durch  die  Veröffentlichung  dieser  Aufnahme  wird  sich 
mancher  Leser  sicher  an  seine  Schulzeit  in  dem  kleinen  ostpreußischen  Dorf  er¬ 
innern.  hz 


Das  Erinneningsfoto  [381 


hierzu  herzlich  willkommen.  Der  Tagesausflug  nach 
Bad  Nenndorf  Mittwoch,  19.  März.  Es  geht  um  7.30 
Uhr  von  der  Albertstraße,  hinter  dem  Rathaus,  ab. 
Fahrpreis  16, —  DM.  Bitte  am  11.  Marz  das  Fahrgeld 
einzahlen,  für  einige  Personen  sind  noch  Plätze  frei, 
daher  umgehend  anm^lden.  Wir  besuchen  in  Bad 
Nenndorf  das  Agnes-Miegel-Haus,  fahren  im  Anschluß 
von  dort  zum  nahen  Friedhof,  besuchen  die  letzte 
Ruhestätte  dieser  großen  ostpreußischen  Frau.  — 
Anfang  Februar  hörten  wir  bei  guter  Beteiligung  der 
Gruppe  den  Vortrag  über  den  Gründer  des  Weltpost¬ 
vereins.  Heinrich  v.  Stephan.  Danach  erfolgte  die 
Neuwahl  des  Vorstandes.  1.  Vorsitzender  ist  Frau 
Christine  Andree,  2.  Vorsitzende  Frau  Friedel  Bree. 
mitberatende  Mitglieder:  Frau  Gertrud  Riinkus  und 
Frau  Hedwig  Keil.  Ehrenvorsitzende  ist  Frau  Minna 
Gehrmann,  die  nun  in  Herne  wohnt. 

Düren  —  Sonnabend,  15.  Marz,  19.30  Uhr,  nächster 
Heimatabend  im  Lokal  .Zui  Altstadt*,  Düren,  Stein* 
weg  8.  Auf  dem  Programm  stehen:  Ein  Vortrag 
.30  Jahre  Vertreibung*,  Landsmann  Frenzei.  An  die¬ 
sem  Abend  können  an  einen  geladenen  Vertreter  des 
Lastenausgleichsamtes  Düren  Fragen  gerichtet  wer¬ 
den.  Für  die  Veranstaltung  am  12.  April  1975  mit 
den  Egerländem  werden  die  Eintrittskarten  aus¬ 
gegeben.  sie  sind  begrenzt  zu  haben. 

Hagen  —  Sonnabend.  15.  Mürz,  20  Uhr,  Ostdeut¬ 
sche  Heimatstuben,  Jahreshauptversammlung.  Der 
stellvertretende  Sprecher  Harry  Poley  wird  erwartet. 

Plettenberg  —  Jahreshauptversammlung  am  Sonn¬ 
abend,  15.  Februar,  20  Uhr.  im  Gasthof  .Haus  Vorst¬ 
mann“,  Eschen,  Brockhauser  Weg  64,  statt.  Tages¬ 
ordnung  wird  auf  der  Versammlung  bekanntgegeben. 
Um  lebhafte  Teilnahme  wird  gebeten. 

Rheda-Wiedenbrück  —  In  seinen  Beqrüßunqs- 
worten  ging  der  !.  Vorsitzende,  Herr  Süß,  auf  die 
dreißigjährige  Vertreibung  ein  und  betonte  in  die¬ 
sem  Zusammenhang,  mit  welcher  Härte  und  Selbst¬ 
losigkeit  die  Frauen  damals  den  Weg  in  die  Un¬ 
gewißheit  antraten  und  ihr  Schicksal  meisterten.  Eine 
Kapelle  spielte  in  voll  besetztem  Haus  zum  Tanz  auf. 
Großen  Anklang  fand  die  Verlosung.  Das  Ballett  des 
hiesigen  Karneval  Vereins  trug  erheblich  zur 
Stimmung  bei. 

Viersen  —  Am  Sonnabend,  8.  März,  20  Uhr.  im 
Vereinslokal  Eisheuer  Große  Bruchstraße  46.  Jahres¬ 
hauptversammlung  mit  Geschäftsbericht,  Kassen¬ 
bericht  und  Neuwahl.  Anschließend  Spanforkelessen. 
Dr.  Walter  Olk  trägt  heitere  Geschichten  vor. 

Warendorl  —  Frauengruppe:  Donnerstaq,  13.  März, 
15  Uhr,  Cafö  Heinemann,  nächste  Zusammenkunft. 


HESSEN 


Vorsitzender  der  Landosgnippe:  Otto  von  Schwichow, 
355  Marburg, Frhr.-v.-Stein-Straße  37,  Telelon  0  64  21  - 
4  75  84. 

Marburg  —  Dienstag,  11.  März,  19.30  Uhr,  Waldek- 
ker  Hof,  Heimatabend.  Dia-Vortrag  von  Amlsrat  Hen¬ 
kel  über  seine  Fahrt  in  das  Himalija-Gebiet.  Nach 
Belieben  kann  ab  18  Uhr  ein  kleiner  Imbiß  genommen 
werden.  Bei  der  Hauptversammlung  im  Februar  wur¬ 
den  in  den  Vorstand  gewählt:  Otto  v.  Schwichow  als 
erster  Vorsitzender,  Heinz  Räther  als  zweiter  Vorsit¬ 
zender,  Kassiererin  ist  wieder  Frau  Martha  Lampe, 
Schriftführerin  Frau  Ilse  Zeppenfeld,  Kulturreferentin 
Frau  Anna  Hopf,  Beisitzer  für  Kultur  Heinz  Zeppen¬ 
feld  und  Frau  Irma  Grünke.  Kassenprüfer  sind  Frau 
Dr.  Alice  Lieber  und  Heinz  Wiede.  Zum  Schluß  wur¬ 
den  nach  zwei  Quiz  die  Bilder  vom  25jährigen  Ju¬ 
biläum  gezeigt. 


RHEINLAND-PFALZ 


Vorsitzender  der  Landesgruppe:  Hans  Wörde, 
65  Mainz  Ernst-Ludwlg-Str.  II.  TeL  0  61  31  /2  68  76. 

Koblenz  —  Sonntag,  16.  März,  16  Uhr,  Jahreshaupt¬ 
versammlung.  Lokal:  Gaststätte  Scheer,  Koblenz, 
Weißer  Straße.  Wir  bitten  um  rege  Anteilnahme. 
Als  Durchflechtung  wird  ein  Diavortrag  stattfinden, 
den  ein  Landsmann.  Herr  Mertens,  wahrend  seines 
Urlanbsaufenthaltes  in  der  Gegend  Danzigs  und 
Braunsbergs  tätigte.  —  Voraussichtlich  veranstaJten 
wir  im  Juni  einen  Busausflug.  Näherer  Termin  wird 
auf  der  Jahreshauptversammlung  mit  den  Mitgliedern 
abgesprochen  wie  auch  das  Ausflugsziel  festgelegt. 

Ludwigshafen  —  Es  ist  bereits  zur  Tradition  ge¬ 
worden,  daß  die  Ermländer  alljährlich  am  ersten 
Ftttrtensonntdq  in  Ludwigshafen-Gartenstadt  ein 
regionales  Treffen  abhalten.  Von  allen  Himmelsrich¬ 
tungen,  auch  von  Jenseits  des  Rheines,  aus  dem  Badi¬ 
schen.  waren  che  Landsleute  herbeigekommen  und 
trafen  sich  in  der  neuen  SL-Hedwigs-Kirche  zur 
Passionsandacht.  Während  die  altvertrauten  Weisen 
des  Ermlandes  den  modernen,  aber  durchaus  schönen 
Raum  des  Gotteshauses  erfüllten,  mag  manch  ein 
Teilnehmer  die  Augen  geschlossen  und  sich  in  Ge¬ 


danken  in  seine  Heiinatpfarrci  zurückversetzt  ge¬ 
sehen  haben.  Konsistonalrat  Plarrei  Schwalke,  der 
eigens  von  Münster  angereist  war,  wies  in  seiner 
Ansprache  auf  die  schönen  Sitten  und  Gebräuche  der 
Heimat  hin.  deren  tiefer  Sinn  den  Ermlandorn  in  der 
neuen  Heimat  unvergeßlich  geblieben  ist,  und  ihnen 
stets  Kraft  und  Stärke  verliehen  hat.  Beim  an¬ 
schließenden  gemütlichen  Beisammensein  im  Pfarr- 
saal  der  Pfarrei,  wo  Kalfee  und  Auswahl  gereicht 
wurden,  befanden  sidi  etwa  hundert  Teilnehmer  aller 
Generationen,  vom  vorschulpnichtigen  Kind  bis  zum 
vom  Leben  geprüften  Greis. 

Mainz  —  Unter  reger  Anteilnahme  ostpreußlscher 
Heimatvertriebenei  und  Mainzer  Bürger  fand  die 
Generalversammlung  der  Ostpreußen  statt.  In  einem 
kurzen  Referat  forderte  der  1.  Vorsitzende  Mertens 
alle  Politiker  auf,  eindeut»qe  Position  zu  beziehen  in 
Fragen  der  Ostpolitik  und  der  Heimatvertricbenen. 
In  den  Vorstand  wiedergewählt  wurden  Mertens, 
Frau  Schoppe  als  Leiterin  der  Frauengruppc,  Frau 
Balewski  sowie  Godau  als  Schatzmeister.  Neu  in  den 
Vorstand  gewählt  wurden  Frau  Jakowski  und  Lettko. 

Neustadt/W.  —  Die  Gruppe  Neustadt  hotte  sich  im 
Saal  des  evangelischen  Frauenbundes  zur  Jahres¬ 
hauptversammlung  zusanunengefunden.  Nach  einem 
Gedenken  für  die  Verstorbenen  des  letzten  Jahres 
gab  der  Vorsitzende  Manfred  Schusziara  einen  um¬ 
fassenden  Bericht  über  das  Arbeitsjahr  1974  und 
stellte  dabei  heraus,  daß  das  vergangene  Jahr  er¬ 
folgreich  gewesen  ist.  Es  hat  gute  Ansätze  für  eine 
künftige  Zusammenarbeit  auch  mit  den  Gruppen  an¬ 
derer  Landsmannschaften  mit  sirh  gebracht.  Die  sil¬ 
berne  Ehrennadel  der  Landsmannschaft  wurde  an 
folgende  langjährige  und  verdiente  Mitglieder  ver¬ 
liehen:  Helene  Meiser,  Hans  Schaffer,  Kurl  Ellert 
und  Manfred  Schusziarra. 


BADEN- WÜRTTEMBERG 


Vorsitzendet  dei  Landesgruppe:  Erwin  Seeleldt. 
7417  Urach.  Mauchentalstraße  45.  Tel  0  71  25  44  25 

Heidelberg  —  Ein  außerordentlich  guter  Besuch 
durch  Mitglieder,  deren  Angehörige  und  Gäste  konn¬ 
ten  bei  dem  Quiz  über  Ost-  und  Westpreußen“  der 
Gruppe  verzeichnet  werden.  Nach  allgemein  interes¬ 
sierenden  Mitteilungen  des  I.  Vorsitzenden  beteilig¬ 
ten  sich  alle  Anwesenden  mit  Eifer  und  erstaunlich 
guten  Kenntnissen  an  den  von  Quiz-Masterin  Frau 
Gisela  Kahlmann  gestellten,  teilweise  recht  kniffligen 
Fragen.  Es  wurden  dabei  sowohl  Fragen  über  geo¬ 
graphische,  wie  geschichtliche  und  naturwissenschaft¬ 
liche  Gegebenheiten  der  Heimat  gestellt.  Erster  Sie¬ 
ger  wurde  die  14jährige  Schülerin  Eva  Kahltnann. 
Vorsitzender  Tunat  dankte  Frau  Kahlmann  und  allen 
Teilnehmern  für  die  rege  Beteiligung  an  diesem  an¬ 
regenden  Spiel.  Allgemein  wurde  dieser  Nachmittag 
als  sehr  interessant,  lehrreich  und  gut  gelungen  be¬ 
zeichnet. 

Reutlingen  — -  Die  bisherige  „Nordest  deutsche 
Landsmannschaft*  —  ein  Zusammenschluß  der  Ost¬ 
preußen,  Westpreußen  und  Pommern  —  hat  sich 
durch  Beschluß  der  Generalversammlung  vom 
18.  Januar  1975  aufgelöst.  Die  Ost-  und  West preußen 
Reutlingens  haben  daher  in  einer  gtif  besuchten 
außerordentlichen  Versammlung  den  früheren  Zu¬ 
stand  wieder  hergestellt  und  unter  der  Leitung  des 
Landesvorsitzenden  Seefeldt  eine  Ortsgruppe  mit  der 
Bezeichnung  „Landsmannschaft  Ost-  und  Westpreu¬ 
ßen,  Ortsgruppe  Reutlingen"  gebildet.  In  den  Vor¬ 
stand  wurden  gewählt:  Erich  Hilleberg  als  1.  Vor¬ 
sitzender.  Otto  Grigull  und  Fritz  Ewert  als  Stellver¬ 
treter.  Mit  der  Kassenführung  wurde  Erich  John  be¬ 
auftragt  und  als  Schriftführerin  wird  Frau  Orthmann 
fungieren.  Beisitzer  wurden  Horst  Sauff,  Burkhard 
Ehlert  und  Georg  Gramsch.  Die  Frauengnippe  wird 
»ich  am  Mittwoch,  5.  März,  15  Uhr.  im  Caf£  Wagner 
neu  konstituieren.  Der  Landesvorsilzende  Seefeldt. 
die  Landesfrauen  referentin  Frau  Odenbach  und  der 
Orts  Vorsitzende  werden  anwesend  sein. 


BAYERN 


Vorsitzender  der  I.andesKruppe:  Waller  Itaasner, 
8012  Ottobrunn,  Rosenhelmer  l^andstraß©  124/IV. 

Ansbach  —  Freitag,  7.  März,  19.30  Uhr.  Frühlings¬ 
garten,  Monatstreffen  mit  Lichtbildern  über  das  25. 
Stiftungsfest  und  die  Jugendfreizeit  auf  der  Gum* 
bertushütte,  Berichte  über  die  Paketaktion. 

Augsburg  —  12.  März,  15  Uhr,  Frauengruppe  im 
Ratskeller  Elias-Holl-Stuben;  29.  März  19.30  Uhr,  Ke¬ 
geln  im  Frundsbergkeller,  Gögginger  Straße  39. 

Bellagenhinweis 

Einem  Teil  unserer  heutigen  Ausgabe  liegt  ein  Pro¬ 
spekt  der  Fa.  Stephanus  Druck  4*  Verlag  GmbH,  7772 
Uhldingen-Mühlhofen  1  bei,  den  wir  unseren  Lesern 
zur  besonderen  Beachtung  empfehlen. 
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Aktuelles 


Ein  kleines  W  ort  brachte  die  Lösung 

Aus  dem  polnischen  „Röd"  wurde  Ruth  —  Nach  30  Jahren  durch  DRK  die  Mutter  wiedergefunden 


Glück  nach  30  Jahren:  Mit  Ihrer  Mutter  Anna  Scharfschwerdt  treuen  sich  die  Töchter  Gerda 
(links)  und  Renate  (rechts)  über  die  wiedergefundene  Schwester  Ruth 


Mit  34  Jahren  verlor  eine  junge  Mutter,  die 
mit  zwei  kleinen  Mädchen  im  Alter  von  8  und  5 
Jahren  und  einem  Kind  von  15  Monaten  Mitte 
März  1945  aus  dem  Kreis  Heiligenbeil  auf  der 
Flucht  war,  dieses  ihr  Kleinstes.  Mit  63  Jahren 
hat  sie  jetzt  zusammen  mit  ihren  beiden  erwach¬ 
senen  Töchtern  durch  den  DRK-Kindersuchdienst 
die  frohe  Nachricht  erhalten,  daß  die  dritte  Toch¬ 
ter,  ihre  Ruth,  lebt 

Eigenartigerweise  lenkte  ein  anderer  Erfolg 
des  Kindersuchdienstes,  der  kurze  Zeit  vorher 
erzielt  worden  war,  die  Nachforschungsarbeit 
auf  den  richtigen  Weg,  so  daß  wieder  einer  Mut¬ 
ter  ihr  vermißtes  Kind  nach  fast  30  Jahren  le¬ 
bend  gemeldet  werden  konnte.  So  hat  ein  glück¬ 
licher  Zufall  mitgespielt,  daß  Mutter  und  Tochter 
wieder  in  Verbindung  gebracht  wurden.  Nur 
mußte  erst  die  Tochter  einer  anderen  Mutter 
gefunden  werden  und  zur  Familie  zurückkehren, 
um  auch  der  heute  30jährigen  Ruth  sagen  zu 
können,  in  welche  Familie  sie  gehört  und  daß 
Mutter  und  Schwestern  leben.  In  beiden  Fällen 
handelte  es  sich  damals  um  sehr  kleine  Mäd¬ 
chen,  die  über  ihre  Herkunft  wenig  oder  gar 
nicht  Bescheid  wissen  und  kaum  sprechen  konn¬ 
ten. 

Wie  wichtig  und  notwendig  es  in  all  den  ver¬ 
gangenen  Jahren  war  und  gleichermaßen  heute 
noch  ist,  nämlich,  daß  jeder  einzelne  unter  uns 
dem  Suchdienst  hilft,  seine  Aufgabe  erfolgreich 
zu  erfüllen,  zeigt  der  Verlauf  dieser  beiden 
Nachforschungen. 

Für  Ruths  Mutter  hatte  die  Flucht  mit  ihren 
zwei  Töchtern  weit  im  Westen  des  Reiches,  in 
Leverkusen,  geendet,  wo  sie  dann  gleich  den 
Verlust  ihres  Kindes  meldete.  Sie  hatte  das  Kind 
in  Althütte,  Kreis  Karthaus,  verloren,  wo  ihre 
eigene  Mutter  auf  der  Flucht  verstorben  war 
und  sie  diese  beerdigen  mußte.  Um  die  tote 
Mutter  besorgt,  gab  sie  einer  Einheimischen  aus 
Althütte  die  kleine  Ruth  in  Betreuung  und  woll¬ 
te  sie  sich  später  bei  ihr  wieder  abholen.  Dazu 
aber  kam  es  nicht  mehr,  weil  die  Russen  sie 
aufgegriffen  hatten  und  sie  nicht  mehr  nach 
Althütte  zurück  kam.  An  den  Namen  der  Be¬ 
treuerin  erinnerte  sie  sich  nicht  mehr  genau,  so 
daß  die  mehrfachen  Bemühungen  des  Suchdien¬ 
stes  in  späteren  Jahren,  diese  Frau  über  das 
Polnische  Rote  Kreuz  ausfindig  zu  machen,  er¬ 
folglos  blieben. 

Immer  wieder  bat  die  verzweifelte  Mutter  das 
Deutsche  Rote  Kreuz,  ihr  bei  der  Suche  nach  dem 
verlorenen  Kind  zu  helfen,  doch  alle  Bemühun¬ 
gen  in  den  fünfziger  und  sechziger  Jahren  blie¬ 
ben  leider  vergeblich.  Da  halfen  auch  keine  Ra- 
digdurchsagen.  Wichtige  weitere  Hilfsmittel  zur 
Klärung  konnten  nicht  angewandt  werden.  Bild¬ 
veröffentlichungen  des  Kindes  ließen  sich  nicht 
ermöglichen,  denn  Fotos  von  Ruth  gab  es  nicht. 

Ein  doppelter  Zufall  brachte  schließlich  Ende 
1974  die  von  der  Mutter  nicht  mehr  erwartete 
Nachricht  des  Kindersuchdienstes,  daß  ihre  Toch¬ 
ter  lebt.  In  einem  anderen  Suchfall  war  es  1973 
gelungen,  eine  heute  in  Polen  lebende  Tochter 
Elisabeth  hier  in  der  Bundesrepublik  mit  der  Fa¬ 
milie,  Vater,  Mutter,  Bruder  und  Schwester,  wie¬ 
der  in  Verbindung  zu  bringen.  Duplizität  der 
Ereignisse!  In  beiden  Erfolgsfällen  hatte  näm¬ 
lich  eine  dritte  Person  dem  Kindersuchdienst  den 
Suchwunsch  einer  jungen  Frau,  die  nach  dem 
Kriege  elternlos  bei  Polen  aufgewachsen  war, 
zugeleitet. 

Elisabeths  Bitte  hatte  ein  aus  Polen  Ausge¬ 
reister  in  Friedland  überbracht.  Das  Mädchen 
hatte  unter  dramatischen  Umständen  die  Eltern 
verloren.  Bei  der  Flucht  über  das  vereiste  Fri¬ 
sche  Haff  wurde  bei  einem  Fliegerangriff  die 
Eisfläche  gesprengt  und  die  kleine  Elisabeth  auf 
einer  Eisscholle  abgetrieben.  Seitdem  war  sie 


verschollen.  Und  diese  Elisabeth,  die  drüben 
heute  mit  Mann  und  zwei  Kindern  lebt,  hatte 
im  Sommer  vergangenen  Jahres  die  Reiseer¬ 
laubnis  für  sich  und  ihren  Mann  erhalten,  um 
die  gefundenen  Angehörigen  hier  auf  einen  Mo¬ 
nat  besuchen  zu  können.  Überglücklich  schrieb 
sie  im  Juli  vorigen  Jahres  aus  Rantadt  in  Hes¬ 
sen  von  dem  Wiedersehen  mit  der  ganzen  Fa¬ 
milie  und  dankte  den  Mitarbeitern  des  Such¬ 
dienstes  für  das  größte  Geschenk  ihres  Lebens. 

Es  war  ein  sicher  mühevoll  hergerichteter 
Brief  in  ihrer  Muttersprache,  zwei  eng  beschrie¬ 
bene  Seiten  lang,  weil  sie  sich  über  ihr  eigenes 
Anliegen  hinaus  für  verpflichtet  hielt,  von  dem 
gleichen  Schicksal  einer  anderen  drüben  ver¬ 
heiratet  lebenden  Frau  zu  berichten,  die  auch 
dringend  bat,  die  Angehörigen  zO  suchen. 

Sie  wohne,  schrieb  sie,  im  Nachbardorf  und 
habe  ihre  Mutter  verloren,  als  sie  nur  ein  Jahr 
und  drei  Monate  zählte,  und  zwar  sei  das  etwa 
um  den  10.  März  1945  geschehen.  Sie  solle  noch 
zwei  Schwestern  gehabt  haben  und  eine  Groß¬ 
mutter  sei  dabei  gewesen.  Der  Russe  habe  die 
Mutter  und  vier  Pferde  weggenommen.  Zwei 
Fotos  von  dieser  jetzt  drüben  verheirateten  Frau 
lege  sie  bei.  Heute  heiße  sie  Zofia  Okroj,  von 
der  Mutter  her  Röd.  Ihre  polnische  Pflegemutter 
habe  ihr  Geburtsdatum  mit  24.  12.  1943  ange¬ 
geben. 

Reichlich  spärlich  waren  die  Hinweise,  und 
doch  enthielt  ein  einziges  kleines  Wort  in  dem 
dargelegten  Suchwunsch  die  Lösung. 

Zunächst  blieb  es  für  den  Suchdienst  ein  so¬ 
genannter  .namenloser*  Fall.  In  einem  Brief 
der  Suchenden,  der  von  Elisabeth  übergeben 
wurde,  stand  auch  nur  der  Satz  .Mein  Name 
war  Röd.*  Das  war  mit  Sicherheit  nicht  ihr  deut¬ 


scher  Familienname  gewesen.  Unter  dem  Na¬ 
men  Röd  lag  auch  kein  Suchwunsch  von  Eltern 
vor,  was,  um  ganz  sicher  zu  gehen,  gleich  über¬ 
prüft  worden  war. 

Die  wiedergefundene  Elisabeth  hatte  noch  Fo¬ 
tos  der  Bittstellerin  mitgebracht,  die  in  verschie¬ 
denen  Lebensjahren  aufgenommen  waren.  Mit 
ihnen  hätte  der  Kindersuchdienst  an  die  breite 
Öffentlichkeit  herantreten  können,  und  dann 
wäre  vielleicht  jemand  aufgetaucht,  der  aufgrund 
der  Familienähnlichkeit  den  richtigen  Weg  ge¬ 
wiesen  hätte.  Zu  solchen  Maßnahmen  sollte  es 
jedoch  erst  gar  nicht  kommen. 

Da  machte  sich  nämlich  jemand  beim  Kinder¬ 
suchdienst  Gedanken  über  den  Namen  Röd,  den 
die  verheiratete  Frau  Okroj  als  ihren  .eigent¬ 
lichen"  Namen  angegeben  hatte.  Wenn  man 
nämlich  den  polnisch  mit  einem  Akzent  auf  dem 
,o'  geschriebenen  Namen  ausspricht,  klingt  er 
wie  der  deutsche  Vorname  Ruth. 

Sollte  es  sich  nun  bei  dieser  Frau  um  eine 
1945  verlorene  Tochter  Ruth  handeln,  lag  es 
nahe,  beim  Kindersuchdienst  zu  prüfen,  welche 
vorliegenden  Suchwünsche  von  Eltern  nach  ei¬ 
ner  vermißten  Tochter  Ruth  bis  jetzt  unaufge¬ 
klärt  geblieben  waren.  Ließ  sich  mehr  als  ein 
Suchfall  Ruth  feststellen,  hätte  man  mit  all  die¬ 
sen  Familien  anhand  der  überbraditen  Fotos 
und  der  sonstigen  Angaben  —  wie  Erwähnung 
von  zwei  Geschwistern  und  einer  auf  der  Flucht 
gestorbenen  Großmutter  —  versuchen  müssen 
festzustellen,  ob  die  Vermutung  auf  eine  dieser 
Familien  zutraf,  daß  sich  hinter  dem  Namen 
Röd  die  gesuchte  Tochter  Ruth  verbarg. 

Günstigerweise  uferte  die  Sucharbeit  nicht 
nach  vielen  Seiten  aus,  sondern  es  fand  sich  un¬ 


ter  den  noch  ungeklärten  Ostpreußen-Fallen  nur 
der  Suchwunsch  einer  Familie  Scharfschwerdt, 
der  sich  auf  eine  Tochter  Ruth  bezog,  die  damals 
im  Kleinkindalter  gewesen  war.  Gleidizeltig 
stimmten  die  Angaben  der  ihre  Ruth  suchenden 
Eltern  mit  dem  überein,  was  die  junge  Frau 
drüben  über  sich  in  bezug  auf  Geschwister  mit¬ 
zuteilen  wußte,  nämlich  zwei  Schwestern  gehabt 
zu  haben.  Die  Familie  vermißte  noch  eine  ihrer 
drei  Töchter.  Und  schließlich  war  der  Name  der 
Pfleaemulter.  wie  von  beiden  Seiten  angegeben 
warfsehr  gleichklingend:  Die  Mutter  hatte  in  ih¬ 
rem  ersten  Gesuch  der  vierziger  Jahre  diese 
Frau  mit  .Tormella*  benannt,  und  die  junge 
Frau  hatte  jetzt  von  ihrer  Pflegemutter  „For- 
malla*  berichtet.  Angaben  über  die  Eltern,  den 
Verlustort,  den  Zeitpunkt  der  Trennung,  Ge¬ 
schwister,  Großmutters  Tod  u.  a.  stimmten  beim 
Aktenvergleich  so  überzeugend  überein,  daß 
schon  bei  dieser  vergleichsweisen  Gegenüber¬ 
stellung  der  einzelnen  Daten  und  Hinweise  mit 
einem  sehr  hohen  Grad  von  Wahrscheinlichkeit 
Frau  Röd  Ruth  die  bislang  noch  ver- 


zu  sein  schien. 

Mit  dieser  Familie  wurde  jetzt  sofort  Verbin¬ 
dung  aufgenommen,  d.  h.  mit  der  Mutter  und  ih¬ 
ren  beiden  Töchtern,  der  Ehemann  ist  seit  1944 
vermißt.  Von  Mutter  und  Töditern  wurden  Fo¬ 
tos  aus  den  verschiedensten  Jahren  erbeten  und 
die  Bilder  mit  denen  der  Zofia  Okroj  verglichen. 
Auch  dieser  Bildvergleich  fiel  einwandfrei  posi¬ 
tiv  aus,  so  daß  wieder  einmal,  und  das  noch  nach 
fast  30  Jahren,  für  ein  Elternhaus  das  einst  ver¬ 
lorene  Kind  gefunden  werden  konnte.  Die  Kin¬ 
derfälle  Elisabeth  und  Ruth  ähnelten  sich  da¬ 
durch,  daß  beide  ihren  Suchwunsch  von  drüben 
nicht  selbst  beim  Kindersuchdienst  vorbrachten, 
sondern  eine  aus  Ostpreußen  ausreisende  Per¬ 
son  —  im  Falle  Ruth  war  es  Elisabeth  selbst,  die 
den  Suchantrag  bei  der  Ankunft  an  den  Such¬ 
dienst  des  Deutschen  Roten  Kreuzes  weiterreich¬ 
te.  Und  in  beiden  Fälen  konnten  die  jungen 
Frauen,  die  selbst  schon  drüben  Mutter  gewor¬ 
den  sind,  erfahren,  daß  ihre  eigenen  Mütter  und 
Geschwister  leben.  Wie  Elisabeth  schon  zum 
Besuch  ihrer  Angehörigen  hierher  gereist  kam, 
werden  in  diesem  Jahr  Ruths  Angehörige  zu  ihr 
nach  drüben  kommen,  um  Wiedersehen  zu 
feiern.  Dr.  Dietrich  Troschke 


Das  ist  Ruth  Scharfschwerdt,  heute  Zofia  Okro|. 
Am  Weihnachtsabend  1943  kam  sie  in  Elsenberg 
zur  Welt 


Erkältung, 


Rheuma 


Amol 

Karmelitergeist 


Suchanzeige 


Suche  Berta  Gronau.  Memel/Ost- 
preußen,  Ferdlnandstr.  17.  Zu¬ 
schriften  an  Frau  Traute  Schütz, 
geb.  Hennemann.  56  Wuppertal  1. 
Freudenberger  Straße  41.  , 


Name. 

Vorname: 

geb.: 

Augen: 

Haar: 


2622 

unbekannt 
vielleicht  Waltraut 

etwa  1942 
braun 
blond 


Waltraut  wurde  Im  November 
1945  aut  dem  Bahnhof  ln  Tilsit 
aufgefunden  und  nach  Berlin 
gebracht. 

Zuschr.  u.  Nr.  SO  854  an  Das  Ost- 
preußcnblatt.  2  Hamburg  1>. 


4258 

Name:  unbekannt 

geb. :  etwa  1943 

Augen:  blaugrau 

Haar:  mittelblond 

Kam  vermutlich  mit  einem 
Transport  aus  dem  Osten,  wahr¬ 
scheinlich  Ostpreußen. 

1948  wurde  die  Unbekannte  aus 
dem  Kinderheim  Krassow,  Kr. 
Wismar,  ln  Pflege  übernommen. 
Sie  wurde  dort  Marlene  Kum¬ 
mer  genannt. 

Zuschr.  u.  Nr.  50  855  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  2  Hamburg  13. 


Bekanntschaften 


Könlgsberfferln,  Beamten  Witwe,  65 
Jahre  3-Zlmmer-Wohnung.  Raum 
Mainz/Blngen,  einsam,  sucht  die 
Bekanntschaft  eines  auch  einsa¬ 
men  Mannes,  meinem  Alter  ent¬ 
sprechend.  nicht  geschieden,  groß 
und  anständig.  Zuschriften  mit 
Bild  unter  Nr.  50  703  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  2  Hamburg  13, 


Ostpreußin,  ohne  Anhang,  59/1.62, 
ev.,  schlank,  gesund.  Jünger  aus- 
sehend.  gepflegte  Frohnatur, 
wUnscht  nur  aufrichtigen  Herrn 
mit  Niveau  recht  bald  kennen- 
zulemen,  Bildzuschriften,  garant 
zurück,  unter  50  663  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  2  Hamburg  13. 


Ostpreuße,  38  Jahre,  178,  in  ge¬ 
sicherter  Position,  ehrlich,  ruhig, 
sucht  einfaches  MÄdel  zwecks 
baldiger  Heirat  kennenzulemen. 
Nur  ernstgemeinte  Zuschriften 
erbeten  unter  Nr.  50  707  an  Das 
Ostpreußenblatt,  2  Hamburg  12. 


Die  letzten 
Stunden  daheim 

Ostpreußische  Menschen  schil¬ 
dern  den  Abschied  von  der 
Heimat  und  das  Grauen  der 
Flucht.  Mit  Vorgeschichte  des 
Krieges. 

224  Seiten  mit  14  Illustratio¬ 
nen,  glanzkasch.  Einband 

Preis  9.80  DM 

Staats-  und 
Wlrtsdiafls  politische 
Gesellschaft  e.  V. 

2  Hamborg  13,  Postlach  8327 


DAMEN  UND  HERREN 

finden  ein  gutes  Zuhause  am  Soonwald  bei  Bad  Kreuznach 
(Neubau),  450  m  ü.  Meeresspiegel.  Auf  Wunsch  Vollpension 
dm  560, —  monatl.,  keine  Nebenkosten.  Aufenthaltsraum  mit 
Fernseher.  Pension  II.  Petschulies,  6571  Seesbach,  Soonwald- 
straße  2,  Telefon  •  67  54  /  3  97. 


[>  Unsere  Inserenten  warten  auf  Ihre  Zuschrift!  <] 


Wer  kann  Auskunft  Ober  das  Le¬ 
ben  und  den  Verbleib  meiner 
Tante  Maria  Schade,  Schriftstel¬ 
lerin,  zuletzt  wohnhaft:  Königs¬ 
berg  (Pr),  Am  Fließ  37  s,  geben? 
Ilse-CharL  v.  Beyer,  1  Berlin  13, 
Harriesstraße  S. 


Wer  kann  Auskunft  geben  Ober 
Frau  Vater,  geb.  Baumann,  aus 
Königsberg,  Maraunenhof,  und 
Uber  Ihre  Schwester.  Frl.  Bau¬ 
mann.  die  ln  dem  Gutshaushalt 
Schumann  ln  Rogchnen  bei  See¬ 
rappen.  Kr.  Samland.  tätig  war. 
Sowie  Uber  die  Kaufmannsfamlllo 
Kubellke  aus  Frledland  (Ostpr.). 
Zuschriften  unter  Nr.  50  775  an 
Das  OstpreußenbUtt.  2  Hamb.  IS. 


Welche  liebevolle,  schlanke,  ge¬ 
sunde  Dame  bis  68,  auch  Spät- 
hetmkehrerln,  möchte  mit  älterem 
Witwer,  sehr  rüstig,  gesund  und 
solide,  tolerant.  Autofahrer, 
Wohngemeinschaft  und  Haushalt 
führen?  Kostenlose  voll  möblier¬ 
te  Wohnung  auf  Lebenszeit.  Bild¬ 
zuschriften  unter  Nr.  50  702  an 
Das  Ostprcußcnblatt.  2  Hamb.  13. 

OstpreuBe,  ohne  Anhang,  50  Jahre, 
mit  Wohnung,  doch  nicht  orts¬ 
gebunden,  sucht  aut  diesem 
Wege  nett«  Landsmännin,  mit 
Kind  angenehm.  Spätere  Heirat 
nicht  ausgeschlossen.  Zuschriften 
mit  Bild  unter  50  689  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  2  Hamburg  13. 


Jedes  Abonnement 
stärkt  unsere  Gemeinschaft 


Immobilien 


Vermiete  Mansarde,  75  qm,  3  Zim¬ 
mer.  KUdie,  Bad,  Ofenheizung 
zum  1.5.75  an  älteres  ostpreußi¬ 
sches  Ehepaar,  Miete  180.—  DM, 
Neubau  Wcserbergland.  Zuschrif¬ 
ten  unter  Nr.  50  795  an  Das  Ost¬ 
preußenblatt,  2  Hamburg  13. 


Liebes  Frauchen,  bist  einsam  arte 
ich?  Ich  suche  Dich  In  Nordrhetn- 
Wcstfalen,  ab  50—66  Jahre,  bin 
selbst  74  J.  Mietfreie  Wohnung, 
neuzeitlich  gestaltet.  Parterre 
vorhanden,  nicht  ortsgebunden. 
Zuschriften  mit  Geburtsdatum  er¬ 
beten  unter  Nr.  50  741  an  Dos  Ost¬ 
preußenblatt,  2  Hamburg  13. 


Verschiedenes 


Buche  dringend  zum  Zwecke  einer 
Familienklärung  Fotos,  auch  aus 
Zeitungen,  mit  Teilnehmern  am 
Reitturnier  ln  Insterburg  1928  bis 
1930.  Rücksendung  der  Fotos  so¬ 
wie  Portoerstattung  selbstver¬ 
ständlich.  Zuschriften  unter  Nr. 
50  742  an  Das  Oslpreußenblatt. 


der  große  Spezialist  für  leine  Fle(sch-  und  Wt?i 
aus  ostdeutschen  Landen 


hausgemacht  -  stets  frisch  - 

Rinderfleck  nach  Königsberger  Art 
Rinderfleck  nach  Königsberger  Art 
Schwarzsauer,  ostpr.  Spezialität 
Landleberwurst  mit  Majoran  nach 
feinst.  Gutsherren-Geschm.,  i.  Darm 
Grützwurst  nach  heimatl.  Rezept 
Grützwurst  nach  heimatl.  Rezept 
Grützwurst  im  Darm 
Plockwurst,  würziges  Räucheraroma 
Salami  mit  Knoblauch 
Zervelatwurst,  mild  geräuchert 


feinste  Qualität 

400-g-Dose  DM  2,80 
800-g-Dose  DM  4,90 
400-g-Dose  DM  3,10 
400-g-Dose  DM  4,40 
500  g  DM  6.40 

400-g-Dose  DM2,40 
800-g-Dose  DM  4,60 
500  g  DM  2,40 

500  g  DM  8.80 

500  g  DM  8,80 

500  g  DM8,80 


Versand  durch  Nachnahme.  Verpackungsfrei  ab  Düsseldi 
Insgesamt  50  verschiedene  Köstlichkeiten  nach 
bewahrten  heimatlichen  Rezepten.  Prompte  Lieferen 

Bitte  fordern  Sie  umgehend  meine  erweiterte  Preisliste 


d  rw-  Fl®ischermeister  Herbert  Dombrowski 
4  Dusseldorf-Nord  •  Ulmenstr.  43  •  Tel.  0211/4411  97 
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seinen  7  0.  Geburtstag. 


Heute  entschlief  nach  kurzer  Krankheit  unsere  liebe  Mutter, 
Schwiegermutter,  GroBmutter  und  Urgroßmutter 

Auguste  Gerlach 

geb.  Schulz 

aus  Hermsdorf.  Kreis  Helllgenbcil 

im  96.  Lebensjahre. 

Walter  Gerlach 

Ilse  Löffelbeln,  geb.  Gerlach 

Marie  Gerlach 


789  Waldshut.  Siemensstraße  16.  den  24.  Februar  1975 


Am  7.  Marz  1975  feiert  unsere 
liebe  Mutter.  Schwiegermutter 
und  Oma 

Ottilie  Borrosch 

geb.  Saloga 

aus  Reichensee,  Kreis  Lötzen 
ihren  8  0.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  alles  Gute  und  beste 
Gesundheit 

ihre  dankbaren  Kinder 
und  Enkelkinder 

56  Wuppertal  2,  Sanderstr.  202 


fJetienko{  in  östseenäke 

(15  Automln.)  u.  Nähe  Sei.  See 
(5  Automln.),  mod.  Fremden¬ 
zimmer  (Gruppe  3  P).  0.  u.  Fr. 
DM  9,50  (Ki.  DM  7,50);  U.  U. 
Kü'ben.  DM  7.50  (Kl.  DM  6,—), 
DM  !,—  Erm.  1.  d.  Vor- u.  Nach¬ 
saison.  D.  Petter.  3323  Wlntor- 
feld,  Post  LUtJenburg.  Telefon 
Nr.  0  43  81  /  86  31. 


Tannenberg  a  romant.  Oker¬ 
tal,  das  gemtltl.  Gästeheim,  hat 
n.  Zimmer  u.  Ferienwhng.  frei. 
(Pr.  m.  Frühst.  DM  u.  10,—). 
338  Goslar  l,  Brunnenstcaße  27. 


„Landhauswohng.*- 

Sellisttvlrlsrh. 

Abildgaard 

332  St.  Mirbnelisdonn  'Holstein 
(Nordsee)  Telefon  0  48  53/3  12 


OMNIBUSREISEN  nach 

ELBING  —  DANZIG  —  vom  14.— 21.  6.  1975  470,—  DM 

MARIENBURG  vom  13.— 20.  8.  1975  470.—  DM 

LÖTZEN  —  ALLENSTEIN  vom  3.— 10.  8.  1975  518.—  DM 

OSTERODE  —  ALLENSTEIN  vom  9  — 16.  9.  1975  540.—  DM 

Prospekte  schicken  wir  Ihnen  gern  zu. 

W.  WIEBUSCH  KG,  4902  Bad  Salzuflen 

Herforder  Straße  43  a  Telefon  o  52  22/22  10 


Am  9.  März  1975  feiert  mein 
lieber  Mann,  unser  lieber 
Vater  und  Opa  \y 

Willi  Böhnke 

aus  Pr.-Eylau,  Ostpreußen 
Jetzt  7551  Bischweier, 
MUller-Jung-Straße  1 
seinen  7  5.  Geburtstag. 

Es  gratulieren  herzlich  und 
wünschen  noch  viele  gesunde 
Jahre 

seine  Frau  Frieda 
Sohn  Horst 

Schwiegertochter  Maria 
und  die  Enkelkinder 


tfufirt  Huch  Ostpreußen; 

vom  12.-19.  7.  1975 

mit  Unterbringung  in  Treuburg  (ca.  35  km  v.  Lützen) 
Täglich  Rundfahrten 

Nähere  Auskunft  und  Anmeldung: 

Reisedienst  W.  Jöres,  2839  Ströhen  (Han) 

Telefon  0  57  74/2  77  und  4  I« 


<A> 

Jahre 

wird  am  11.  März  1975  unsere 
liebe  Mutter,  Schwiegermutter, 
Oma,  Uroma,  Schwester  und 
Tante 

Emma  Nettbohl 

geb.  Deffke 
Julienfelde. 

Kreis  Darkehmen.  Ostpreußen. 
Es  gratulieren  herzlichst  und 
wünschen  Glück,  viel  Gesund¬ 
heit  und  Gottes  reichen  Segen 
weiterhin 

ihre  dankbaren  Kinder 
Enkel,  Urenkel 
und  alle  Verwandten 
446  Nordhorn.  Lindenallee  82 


Wiedersehen  mit  Ostpreußen 

Busreisen  ah  Düsseldorf  —  Dortmund  —  Hannover 
5.  —12.  S.  Lützen/Masuren  565, —  DM 

25.  7.—  4,  8.  Elbing/Frauenburg  825,—  DM 

Weitere  Termine  für  Bahn-Schtffs-Reisen 
Elnzelreiscn.  Visabeschaffung. 

Merkblatt  —  Anmeldung  —  Auskunft 

BBF-Reisen 

4  Düsseldorf,  Neußer  Straße  133,  Ruf  02  18/34  64  18 


Reisen  mit  dem  Bus  noch  Ostpreußen  75 

vom  19.  6.-28.  6.  1975  nach  Elbing  Kplt.  Preis  572, —  DM 

vom  4  6.— 13  6.  1975  nach  Alienstein  Kplt.  Preis  572.—  DM 

vom  15.  6.-24.  «.  1975  nach  Lützen  Kplt.  Preis  592.—  DM 

Weitere  Reisen  nach  Pommern  und  Wcstpreußen! 

Auskunft  —  Prospekte  —  Buchung  bei  der 

Reiseorganisation  Paul  Thiel,  3261  Deckbergen 

Stcinaucr  W«*r  118.  Telefon  0  51  52/25  83 


Im  Namen  aller  ihrer  Schüler 
Albrecht  Graf  zu  Eulenburg 
Wicken,  Bednarkcn,  Prassen 


Februar  1975 


Unsere  geliebte  Tante.  Kusine  und  Freundin 


Emma  Redzanowski 

geb.  9.  Juli  1889  ln  Neidenburg  (Ostpreußen) 

Ist  heute  nach  einem  reichen  Leben  sanft  clngeschlafen. 
Wir  danken  ihr  für  alle  Güte  und  Hilfe. 


Im  Namen  aller. 

<lie  sie  liebten  und  verehrten 
Else  lloffniann 
als  älteste  Nichte 
350!  Emstal  2.  Kreis  Kassel 


24  Lübeck,  den  fi.  Februar  1975 
Quellenhof,  Buntekuhweg  20—26 

Die  Trauerfcler  hat  am  11.  Februar  1975  in  Lübeck  statt¬ 
gefunden. 


Ich  lasse  Dich  nicht. 

Du  segnest  mich  denn.  1.  Mos.  32.  27 
In  den  Abendstunden  des  Sonntages  starb  nach  schwerer 
Krankheit 

Hedwig  Mex 

geh.  Wm-ndt 

au»  Kraukeln,  Kreis  Lützen 
•  30.  U.  1894  f  »8.  2.  1975 

(m  Namen  aller  Angehürigen 

Ursula  Mex 

geb.  Baronesse  von  Engelhardt 
als  Schwiegertochter 

5757  Vosswinkel,  stockeier  Straße  7,  den  16.  Februar  1975 
Die  Beerdigung  hat  am  20.  Februar  1975  In  Vosswlnkcl  statt¬ 
gefunden. 


Nach  Masuren 

in  den  Kreis  Sensburg— Orteisburg  und  Neidenburg  biete  Ich 
Mit  fahrgelegenhell  vom  4.— 16.  Juli  1875. 

Interessenten  melden  sich  bei  Fa 

Siegfried  Steffanowski 

Taxi-  und  Busbetrieb.  342  Herzberg/H. 

Stettiner  Slraßc  45.  Telefon  0  55  21  28  14  /  25  97 


Es  gratulieren  herzlich 
seine  Frau  Erna 
die  Kinder 

Heidrun  und  Alfons 
Roderich  und  Ingrid 
Wolfgang 

und  ganz  besonders  die  Enkel 
Monika,  Claudia  und  Birgit 


5  Küln  60  (Seeberg), 
Oranjehofstraße  5 


Für  uns  alle  unerwartet  nahm  Gott  der  Herr  heute  abend 
unsere  liebe  Schwester,  Schwägerin,  Tante  und  Großtante 


Elfrieda  Schroeder 

aus  Neidenburg 


im  Alter  von  fast  71  Jahren  zu  sich  in  den  ewigen  Frieden. 


In  stiller  Trauer 

im  Namen  der  Angehörigen 

Waldemar  Schroetter  und  Frau  Marie 

geb.  Kuball 


46  Dortmund,  den  20.  Februar  1975 

Trauerhaus:  563  Remscheid-Lennep.  Am  Lennepei*  Hof  2 


Es  gratulieren 
Kinder 

Enkelkinder  und  Urenkel 


Nach  einem  erfüllten  Leben  durfte  heute  meine  liebe 
Schwester,  unsere  gute  Mutter.  Schwiegermutter.  Groß-  und 
Urgroßmutter 

Anna  Porsch 

geb.  Wildaucr 

aus  Königsberg  (Pr) 

Im  86.  Lebensjahre  Ihre  Augen  für  immer  schließen. 

•»•te*  «*  •  *■  jg*  h« 

Xu  Dankbarkeit 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Marie  Birk,  geb.  Wtldauer 
Paul  Porsch 

Annelisc  Jonigkelt,  geb.  Porsch 


15.  Februar  1975 

Naumburg  (Saale).  Hannover  und  Wiesbaden 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  am  27.  Februar  1975 
meine  liebe  Frau,  Schwiegermutter  und  Oma 


im  Alter  von  77  Jahren. 


2057  Reinbek,  Op  den  Stüben  44 

Die  Beerdigung  fand  am  6.  März  1975  statt. 


Es  gratulieren  herzlich 
seine  Frau 
Kinder  und  Enkel 


Wir  trauern  um  unsere  geliebte  Lehrerin 


Fräulein  Em.  Redzanowski 


die  über  40  Jahre  unsere  Jugend  begleitet  hat. 

Wir  gedenken  Ihrer  in  Dankbarkeit  für  alle  Liebe  und  Treue, 
die  sie  uns  Ihr  Leben  lang  geschenkt  hat. 


Diese  Schnapszahl  hast  Du  erreicht, 

obwohl  nicht  auf  Promille  geeicht. 
Daß  noch  höher  Du  kraxelst, 

wünschen  BÄRBEL  und  AXEL  — 
denn  Dir  kommt  niemand  mehr  gleich. 


wird  am  8.  März  1975  unser 
lieber  Vater  und  Großvater 


Hermann  Faerber 


aus 

Dietrichswalde,  Kr.  Bartenstein 


Es  gratulieren  herzlich  mit 
guten  Wünschen 
alle  Kinder  und  Enkelkinder 
besonders  Hanna  Schlegel 


7238  Oberndorf  a.  N., 
Wiesenstraße  22 


Erholung  und  Entspannung  In  Ost-  ■ 
iiolsteln,  Luftkurort.  8  Auto-Mtn. 
vom  Timmendorfer  Strand  ent-  ■ 
lernt,  bietet  preiswert:  Pension  I 
Preuß,  2101  Katvkau/Oslsee,  Wuh- 
rowstraßo  i.  Telefon  0  45  04  14  34.  ■ 

Urlaub  im  OberpHUzer  Wald.  Mod. 
2-Pers.-App.  (Wohnschlafz.,  Koch-  ■ 
bische,  Bad  m.  WC,  Warmw.-Hr.g.)  | 
schünc  Landseh.  Ruhe,  Waldn. 
Tonn-Wolf,  8401  Koggensteln,  Tel.  ■ 
Nr.  0  96  51/6  94.  ^ 


1  Omnibusfahrten  1975* 

Reisedauer:  jeweils  8  Tage  R 
Möchten  Sic  nach 
Allcnsteln,  Lotzen  od.  Elbing  ™ 
Schreiben  Sie  uns,  Postkarte  ■ 
genügt.  Prospekte  kostenlos.  * 

MELLER  REISEBÜRO  I 


WINTERKUR  ist  doppelte  Sommer¬ 
kur!  Seeblick-Appt.  a.  d.  Strand¬ 
promenade.  2  Pers.  DM  40,—; 
oder  am  Meerwasserwellenbad 
ZI.  m.  Frühst.  Itietdorf,  228  We¬ 
sterland,  Juli. -Möller -Sir  alle  23. 

Bayerischer  Wald!  Wollen  Sie  In 
einer  sehr  ruhigen  und  wald¬ 
nahen  Umgebung  auf  einem 
kleinen  Bauernhof  noch  vor  dem 
großen  Ferienrummel  Ihren  Ur¬ 
laub  verleben,  dann  kommen  Sic 
von  April  bis  Juni  zu  uns.  Sie 
werden  sich  bei  uns  wie  zu  Hause 
ruhlen.  Zimmer  mit  k./w.  Flw. 
und  Balkon,  AufenlhalUraum, 
Liegewiese,  sonnige  Frühstücks- 
terrasse  mit  herrlicher  Aussicht. 
Ubern'tung  mit  Frühst.  DM  8,50. 
Frau  Gustl  Mühlbauer.  8445  Lind¬ 
forst,  Post  Schwarzach. 


452  Melle  I 

Bahnhofstraße  10.  Postf  203 


Südtiro! 

Frühling  im  Etschtal  erleben 
Sie  bei  Landsmännin.  ZI.  m. 
Bad/Dusche.  WC.  Frühstück, 
Schwimmbad  Liegewiese  — 
März,  Juni.  Juli  DM  14.—.  sonst 
DM  16.  —  .  Anfragen  an  Frau  Dr. 
Anita  Zucgg-Schluep.  1-39011 
Lana  bei  Meran  (früher  Drugelt- 
nen,  Samland).  Durchwahl 
Nr.  0  03  94  73/5  13  42. 


Hoher  Melßner/Werra,  von  Bergen 
und  Wäldern  umgeben,  Ferien¬ 
wohnungen  f.  gr.  u.  kl.  Familien 
ab  DM  15, — .  Gr.  Garten.  Spiel- 
gerätc.  Angeln.  Jagdbeglcltung, 
Reiterhof  In  der  Nähe,  Claus 
Becker,  3441  Frankershausen, 
Haus  Hollenlal,  Tel.  0  56  57  /  1  46. 
fr.  Tannenbergkrug,  Hohenstein. 

Winzerfremdenpension :  Gesunde 
Luft,  Ruhe  und  Erholung  im 
romantisch.  Seitental  am  Rhein. 
Elg.  Weinbau  und  Hnussdilach- 
tung.  Nähe  Loreley  und  RUdes- 
lieim.  Fl.  k.  u.  w.  Wass.,  Dusche, 
Ztrhzg.,  Parkpl.,  ruhige  Lage. 
Vollpens.  22.—  DM.  Halbpens. 
18.—  DM.  Übern,  m.  Frühst. 
14.—  DM  Endpreis.  Franz  Affeldt 
und  Frau  Vera,  geb.  Ziemcns, 
rrüher  Bromberg  und  Tlegenhor. 
Franz  Affeldt.  8532  Oberwescl- 
Engehüll  31,  Telefon  0  67  44  /  5  83. 

Eerienwohnung  oder  Zimmer  mit 
Frühstück.  Waldshut-Schluchsce. 
Geeignet  auch  für  ältere  Leute 
und  Familien  mit  Kleinkindern. 
Erika  Bockstaller,  7891  Brenden, 
Telefon  0  77  47  /  3  32. 


Mein  lieber  Vater  und  Bruder, 
unser  guter  Onkel 


Paul  Sayk 

aus  Aweyden,  Kreis  Sensburg 
Jetzt  2303  Gettorf. 
Königsberger  Platz  2 


feiert  am  13.  März  1975  seinen 

Geburtstag. 


Zu  diesem  Ehrentage  gratulie¬ 
ren  Wir  hirxlich  und  wünschen 
Ihm  auch  fernerhin  gute  Ge¬ 
sundheit. 


Mein  lieber  Mann,  unser  lieber 
Vater,  Schwieger-  und  Groß¬ 
vater 

Oskar  Wittcke 


feiert  am  8.  März  1975  seinen 
8  5.  Geburtstag  in  geistiger 
Frische.  Wir  wünschen  ihm  noch 
viele  Jahre  bei  guter  Gesund¬ 
heit. 


Bei  dieser  Gelegenheit  möchten 
wir  auch  alle  unsere  Bekannten 
aus  Reichertswalde  und  Umge¬ 
bung  grüßen. 

ANNA  WITTCKE 
UND  KINDER 


74  Tübingen,  GÖriitzer  Weg  14 


Minna  Ewert 


geb.  Orlowski 

aus  Domnau,  Pr.-Eylauer  Straße  7 


In  stiller  Trauer 


August  Ewert 

Gisela  Ewert,  geb.  Lange 

Hans-Joachim 

und  alle  Angehörigen 


Unserem  lieben  Omilein. 


Insekten-ElnschlUssen 
ab  58.  DM  solange  Vorrat 


8011  MUnchen-BALDHAM 
Bahnhofsplatz  1 


Am  13.  März  1975  feiern  unsere 
lieben  Eltern  und  Großeltern 


Oberpichler 

geb.  Wunderlich 
aus  Wabbeln,  Kreis  Ebenrode 
das  Fest  der  Goldenen  Hochzeit 
in  2308  Falkcndorf.  Kreis  Plön. 
Es  gratulieren  die  Kinder  und 
Enkelkinder 

Willi  und  Luise  Oberpichler 
Gudrun.  Otto  und  Roswitha 
Hermann  und  Helga  Schlüter 
Otto.  Ute  und  Jens 


wird  am  12.  März  1975  unsere 
liebe  Mutter.  Oma  und  Uroma, 
Frau 


Anna  Bortz 


aus  Dunkhelm  (Ostpreußen) 


Jetzt  475  Unna-Lönem. 
Nordlüncr  Straße  222 


wird  am  14.  März  1975  mein 
lieber  Mann,  unser  Vati  und 
Opi 


Willy  Burchardt 


ans  Miswalde/Neuhüferfelde 


Jetzt  45  Osnabrück. 
Am  Lünsebrink  11 


Fahrten  1975 

Cioldap 

1«.  5.-25.  5. 

Sensburg 

20.  7.-29.  7. 

Allenstein 

16.  5.-25.  5. 

Allensteln 

20.  7.- -29.  7. 

Osterode 

26.  7.—  4.  8. 

Deutsch-Eylau 

16.  5.-25.  5. 

Lotzen 

22.  5  —31.  5. 

Stettin  —  Zoppot 

—  Kolberg 

vom  23.  5. — 4.  6. 

790,—  DM 

RO-PI-Reisen 

18  Bielefeld 

14 

A.d.  Huch  ton  27.  Tel 

05  2L4  06  62 

Jf  61  4 

Am  7.  März  1975  feiert  mein 
lieber  Mann,  unser  Vater 


seinen  6  0.  Geburtstag. 
Es  gratulieren  herzlichst 
seine  Frau  Wilma 
Söhne  Peter  und  Michael 
mit  ramflien,  umiti 
Elke  Gagnon  mit  Familie 
USA 

Jutta  Pius  mit  Familie 
Australien 
2  Hamburg  54 
Wiebischen  Kamp  44  b 


Am  9.  März  1975  feiert  unser 
Vater  und  Opi,  Herr 

Gustav  Schmidt 

aus  Battenberg,  Kreis  Lyck 


Otto  und  Erna 


Kurt  Salewsky 

aus  Königsberg  (Pr) 
Aweider  Allee  15 


Kur  und  Erholung  im  Werra- 
Mrlflmr-l.md. 

Angenehme,  häusl.  Atmosph., 
fi dl.  Zimmer;  am  Wald  und 
Nähe  Kurzentrum. 

Alles  Korst  haus,  3437  Bad 
Sooden-A.,  Hedwig-Lange- 
Weg  2,  Telefon  32  25. 
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Dos  Dfipirafonblou 


Jahrgang  26 


Die  auf  den  Herrn  harren, 
kriegen  neue  Kraft. 

Jes.  40.  31 

Meine  geliebte  Mutter,  liebe  Schwiegermutter, 
unsere  gütige  und  selbstlose  Großmutter  und  Ur¬ 
großmutter 

Elisabeth  Kurz 

geb.  Moscheil 

Muhle  Mühlenthal  bei  Sensburg  (Ostpreußen) 

ist  nach  einem  aufopferungsvollen  Leben  heute  iin 
75.  Lebensjahre,  fern  ihrer  geliebten  ostpreußischen 
Heimat,  unerwartet  von  uns  gegangen. 


In  tiefer  Trauer 

Brigitte  Kodak,  geb.  Kurz 
Bruno  Kodak 
Thomas,  Joachim, 

Michael  und  Familie 
Matthias,  Christlna 
und  ade  Anverwandten 


238  Schleswig.  Seekamp  36,  den  25.  Februar  1975 


Und  war  das  Leben  oft  auch  schwer 
und  kummervoll  die  Lose, 
so  ist  das  Kreuz  von  Golgatha 
Heimat  für  Heimatlose. 

Nach  kurzem  Leiden  entschlief  heute  plötzlich  und 
unerwartet  im  83.  Lebensjahre  unsere  gute  Mutter, 
Schwiegermutter,  unsere  liebe  Oma.  Schwägerin  und 
Tonte 

Luise  Kuhn 

geb.  Ansheim 

aus  Mühlhausen  (Ostpreußen) 


In  stiller  Trauer 

Familie  Arno  Kandt 
Magarete  Kuhn 
Familie  Heinz  Schüler 


3262  Steinbergen,  Kirchstraße  62,  im  Februar  1975 

Die  Trauerfeier  fand  am  Donnerstag,  dem  13.  Februar  1975.  um 
14  Uhr  in  der  Friedhofskapelle  Steinbergen  statt. 


Statt  Karten 

.  ,  erfüllten  Leben  entschlief  sanft  am  15.  Februar 

£,75  meine1  geliebte  Mutter,  Schwiegermutter.  Schwester, 
Tante.  Omi  und  Uroml 


Frieda  Mannke 


geb.  Pelet 

aus  Fischhausen  (Ostpreußen) 


im  64.  Lebensjahre. 


Im  Namen  aller  um  sie  Trauernden 
Christel  Rasche,  geb.  Mannke 


Am  10.  Februar  1975  entschlief  unsere  liebe  Mutter,  Schwieger¬ 
mutter,  Omi,  Tante  und  Kusine 


Elisabeth  Fabian 


geb.  Thews 


Sie  folgte  ihrer  lieben  Schwester 


Maria  Lindemann 


geh.  Thew* 


die  ain  28  Januar  1975  zur  Ruhe  gegangen  ist. 


In  stiller  Trauer 


im  Namen  oller  Angehörigen 
Ilse  Witt,  geb.  Fabian 


Eva  Lindemann 


2054  Geesthacht.  Riesdahl  23 
492  Lemgo.  Alter  Rmtelner  Weg  35 


Sie  hat  den  guten  Kampf  gekämpft, 
den  Weg  vollendet, 
den  Glauben  bewahrt. 


Berta  Preuß 

geh.  Hellgardt 

geb.  28.  11.  1885  gest.  24.  2.  1975 

aus  Hanswaldc,  Kr.  Heiligenbeil 


In  Liebe  und  Dankbarkeit 

Kurt  Michel  und  Frau  F.mmy,  geb.  Preuß 
Selma  Dufkc,  geb.  Preuß 
Meta  Schul*,  geb.  Preuß 
und  alle  Verwandten 


2081  Mascldorf,  Deichreihe  42 


S.  Fern  der  Heimat  mußt  Ich  sterben. 

_ die  ich,  ach,  so  sehr  geliebt, 

doch  Ich  bin  dort  hingegangen. 
v-pt  t  wo  es  keinen  Schmer*  mehr  gibt. 

Nach  längerer  Krankheit  verstarb  am  26.  Januar  1975  Im 
02.  Lebensjahre  unsere  liebe  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Ida  Didjurqis 

geb.  Czurrat 

aus  Wtlhclnvshcide.  Kreis  Eichniederung 


Im  Namen  aller  Angehörigen 
Familie  Erwin  Broszeit 


5757  Lendringsen,  Mendener  Straße  5« 


Fern  der  Heimat  verlor  ich  meine  geliebte  Frau  nach  fast 
55  Ehejahren  durch  den  Tod. 

Hanna  Weihs 

•  30  .  4.  1899  t  15.  2.  1976 

aus  Königsberg  (Pr).  Rudauer  Weg  10 


lm  Namen  aller  Hinterbliebenen 

Rudi  Weihs 


Einst  waren  wir  glücklich  und  hatten  ein  Helm. 
Jetzt  sind  wir  vertrieben,  verlassen,  allein; 
das  Liebste  zerrissen,  zerstört  alles  Glück. 

Du  kehrst  nun  nie  wieder  zu  uns  zurück. 

Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  verstarb  am  25.  Februar  1975, 
für  uns  alle  zu  plötzlich,  unsere  herzensgute  Mutter.  Schwie¬ 
germutter.  Oma,  Uroma,  Schwester.  Schwägerin  und  Tante 

Anna  Helene  Kluschke 

geb.  Beyer 

geboren  am  8.  Mai  1897  in  Sollau  (Ostpreußen) 

In  Dankbarkeit  nehmen  wir  Abschied.  \/ 


Im  Namen  aller  Angehörigen 

Familie  Günter  Seidel  und  Frau  Gertrud 

geb.  Kluschke 


2851  Köhlen,  den  27  Februar  1975 


Friedericke  Pehlke 

geb.  Holstein 

geb.  25.  3.  1900  gest.  4.  2.  1975 

Damerau,  Kreis  Bartenstein.  Ostpreußen 

Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  entschlief  meine  geliebte 
Frau,  unsere  liebe,  gute  Mutter.  Schwiegermutter,  Oma. 
Uroma,  Schwester  und  Tante. 


In  stiller  Trauer 

der  Gatte  Gustav  Pehlke 
die  Kinder  Irma  Heinrich,  geb.  Pehlke 
mit  Familie 

Heinz  Pehlke  mit  Familie 
Helga  Noller,  geb.  Pehlke 
mit  Familie 

Erwin  Pehlke  mit  Familie 
und  alle  Anverwandten 


7161  Fichtenberg,  Schillerstraße  7 


Wir  trauern  um  unsere  liebe  Schwester,  Schwägerin  und  Tante 

Diakonisse 

Maria  Brodowski 

geb.  9.  2.  1092  gest.  19.  1.  1975 

früher  Krelsfürsorgerln  ln  Sensburg 

lm  Namen  aller  Angehörigen 
Magdalena  Stein,  geb.  Brodowski 


2161  Fredenbeck.  Im  Ortfeld  31 


Meine  liebe  Mutter,  liebe  Schwiegermutter,  Oma  und  Uroma, 
Schwägerin  und  Tante 

Berta  Engler 

geb.  Nadolny 

aus  Golllngen,  Kreis  Sensburg 

Ist  am  21.  Februar  1975  lm  Alter  von  79  Jahren  von  längerem 
Leiden  erlöst  worden. 

Sie  folgte  Ihrem  Sohn  Emst,  gestorben  am  13.  Dezember  1974 
In  St.  Andreasberg,  ln  die  Ewigkeit  nach. 

In  stiller  Trauer 
Im  Namen  aller  Angehörigen 
Kurt  Engler  und  Frau  Elfricde. 
geb.  Odloschlnskl 

33  Braunschweig,  An  den  Gärtnerhöfcn  5 


STATT  KARTEN 

Allen  Freunden.  Bekannten  und  Nachbarn,  die  uns  z»m  Heim¬ 
gänge  unserer  lieben  Entschlafenen 


Eugen  Zieske 
Gertrud  Zieske 


geh.  Sturm 

ihre  Anteilnahme  bekundeten,  sagen  wir  unseren  herzlichen 
Dank. 

DIE  NICHTEN 


493  Detmold.  Alter  Postweg  24 

Die  Beisetzung  fand  ln  aller  Stille  statt. 


Franz  Lindenau  y 

•  I.  10.  1893  t  19.  1975  ' 

aus  Gr.  Blankenau.  Kreis  Pr.-Eylau 

Nach  schwerer  Krankheit  Ist  mein  lieber,  treusorgender  Mann, 
unser  guter  Schwager  und  Onkel  aus  einem  erfüllten  Leben 
von  uns  gegangen. 

In  stiller  Trauer 

Elisabeth  Lindenau,  geb.  Hess 
und  alle  Anverwandten 


7981  Vogt,  Starenweg  18 

Die  Einäscherung  hat  in  aller  Stille  stattgefunden. 


Nach  einem  erfüllten,  arbeitsreichen  Leben  entschlief  mein 
lieber  Mann,  unser  treusorgender  Vater,  Schwiegervater  und 
Opa.  Bruder,  Schwager  und  Onkel 


Emil  Binding 

aus  Ncumünsterberg,  Kreis  Pr. -Holland  (Ostpreußen) 
im  83.  Lebensjahr. 


In  stiller  Trauer 

Ida  Rinding,  geb.  Döhrlng 

Horst  Böhm  und  Frau  Brunhlldr.  geb.  Binding 
Bruno  Binding  und  Frau  Lieselotte 
Frieda  Hartmann,  geb.  Binding 
Enkelkinder  und  alle  Anverwandten 


2448  Burg  auf  Fehmarn,  den  16.  Februar  1975 

Die  Trauerfeier  fand  am  Donnerstag,  dem  20.  Februar  1975, 
um  13.30  Uhr  in  der  Kapelle  des  Neuen  Friedhofes  statt. 


Nach  kurzem  Krankenlager  entschlief  am  25.  2.  1975 

Dr.  med.  vet.  Richard  Trosin 

aus  Rastenburg 
Im  90.  Lebensjahr. 

Er  folgte  seiner  Frau  nach  nur  vier  Monaten  In 
die  Ewigkeit. 

lm  Namen  aller  Angehörigen 

Gerda  Frevert 
Gisela  Kleinwächter 


505  Porz-Urbach,  Georgstraße  22 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  nahm  Gott  der  Herr  heute 
unseren  treusorgenden  Vater.  Schwiegervater,  Opa,  Onkel  und 
Schwager 


Franz  Migge 


langjähriger  Amtsvorsteher  und  Bürgermeister 
von  Prossitten,  Kreis  RÖOcl  (Ostpreußen) 

lm  89.  Lebensjahr,  versehen  mit  den  heiligen  Sterbesakra¬ 
menten,  zu  sich  ln  den  ewigen  Frieden. 

ln  stiller  Trauer 

Kinder 

Enkelkinder  und  Anverwandte 

5309  Meckenheim.  1.  März  1975 
Josef-Kreuscr-Slraße  25 


Nach  längerem  Leiden  verstarb  im  75.  Lebensjahr  Herr 

Kurt  Schulz 

aus  Widminnen.  Kreis  LOlzen 


In  stiller  Trauer 
lm  Namen  der  Angehörigen 

Elisabeth  Digel 


208  Plnneberg,  Saarlandstraßc  29.  Im  Februar  1975 


Albersdorf 'Halstenbek 


6472  Altenstadt/Enzhelm,  Stockhelmer  Straße  104 


Jahrgang  26 


£X5  £llpnußmt!tm 
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Nach  einem  erfüllten  Leben  ging  Im  Alter  von  >e  Jahren 
mein  lieber  Mann,  mein  gütiger  Vater 

Dr.  med.  vet.  Walter  Grossien 

Vertrauenstleram  der  Oatpr.  Herdbucbgriellirhatt  I.  R. 
Oberitabaveterlnlr  d.  R.  a.  D. 

am  M.  Februar  1975  für  Immer  von  una. 


In  tiefer  Trauer 

Helene  Graulen,  geb.  Patschke 
Renate  Granaten 


775  Konatanz,  BrandeaatraOe  4 
7*8  Slieklngen,  Lindenmatten  22 


In  Liebe  und  Dankbarkeit  nahmen  wir  AbadUed 
von  meinem  guten  Kameraden,  lieben  Bruder. 
_  _  Schwager  und  Onkel 

Karl  Szyslewski 

aus  Roggen,  Krela  Ncldcnburg 

Er  starb  plötzlich  und  unerwartet,  fern  seiner 
geliebten  ostprcuülachen  Heimat,  Im  Alter  von 
76  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Erna  Walk 

Minna  Prüfert,  geb.  Szyslewski 
Willi  Prüfert 

Berta  Szepannek.  geb.  Szyslewski 
und  die  übrigen  Anverwandten 

4055  Niederkrüchten-Elmpt,  Tackenkamp  5,  den  24.  Januar  1975 


Düsseldorf-Langenfeld 

Der  Hebe  Verstorbene  wurde  am  29.  Januar  1975  lm  Wohnort 
seiner  Nichte  Ingrid  Philipp,  5143  Wassenberg-Myhl.  Am 
Schwanderberg  23,  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Nach  langer,  schwerer  Krankheit  nahm  Gott  der  Herr  heute 
nachmittag  meinen  lieben  Mann 


Emil  Klabunde 


•  24.  3.  1897  f  12.  2.  1975 

aus  Königsberg  (Pr),  Kantine  des  Amts-  und  Landgerichts 


zu  sich  ln  sein  himmlisches  Reich. 


In  stiller  Trauer 

i  * .  *  . 

Emma  Klabunde 
und  alle  Anverwandten 


4972  Löhne  1,  Weststraßc  24 


Unser  lieber  Vater 


Ludwig  Sablottny 

Postsekretär  I.  R. 

aus  Königsberg  (Pr)-Metgethen 


ging  lm  Alter  von  fast  86  Jahren  ln  den  ewigen 
Frieden  heim. 

Wir  gedenken  seiner  ln  Dankbarkeit. 


Luise  Sablottny 

Rainer  Sablottny 

Uannelore  Sablottny,  geb.  Sirch 


Heute  verstarb  mein  lieber  Mann 


Major  d.  R.  a.  D. 


Arthur  Torner 


•  9.  4.  1890  t  21.  2. 1975 

ln  Insterburg  in  Meppen 

Inhaber  von  Auszeichnungen  beider  Weltkriege 


ln  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 


Margarete  Torner 


447  Meppen,  Margaretenstraße  7,  den  21.  Februar  1975 


Am  15.  Februar  1975  verstarb  unser  lieber  Vater, 
Schwiegervater,  Großvater  und  Urgroßvater 


Postbetriebsassistent  a.  D. 

Friedrich  Deffke 

aus  Nordenburg,  Kreis  Gerdauen,  Ostpreußen 
Im  Alter  von  91'/>  Jahren. 

In  stiller  Trauer 

Fritz  Deffke  und  Frau  Gertrud, 

geb.  Giesel 

Bruno  Finke  und  Charlotte  Finke, 
geb.  Deffke 
Enkel  und  Urenkel 


1  Berlin  48,  Kruseweg  15  (bei  Bruno  Finke) 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  trauern  wir  um  den  Heim¬ 
gang  meines  lieben  Mannes,  unseres  guten  Vaters,  Schwieger¬ 
vaters,  Großvaters,  Bruders,  Schwagers  und  Onkels 


Bruno  Groß 


•  1.  8.  1900  t  7.  2.  1975 

aus  Gumbinnen,  Moltkestraße  18  und  Albrechtstraße 


Helene  Groß,  geb.  Lewikl 

Hedwig  Werner,  geb.  Groß 

mit  Gottfried  Werner  und  Kindern  Bernd, 

Stefan 

Gerhard  Groß  und  Frau  Hildegard,  geb.  Wild 
mit  Kindern  Tamara,  Sven  und  Silke 
Lothar  Groß  und  Frau  Brigitte,  geb.  Leffler 
mit  Kind  Sabine 

Irene  Schulz,  geb.  Croß,  mit  Kurt  Schulz 
und  Kindern  Lllll,  Bettina,  Susanne,  Tanja 
und  Roger 

sowie  die  Schwestern: 

Helene  Groell,  geb.  Groß,  in  Marl  (Westfalen) 
Lucie  Reinelt,  geb.  Groß,  in  Bonn 
Hilde  Reblin,  geb.  Groß,  in  Kemnat  (Neckar) 
Grctel  Hippuff,  geb.  Groß,  ln  Kiel 
Erna  Prost,  geb.  Groß,  ln  Travemünde 
Toni  La ws,  geb.  Groü,  ln  Berlin  (West) 
Ursula  Szlbbat,  geb.  Groü,  ln  Klei 
mit  Ihren  Familien 


41  Duisburg-Hamborn  11,  Hans-Saehs-Straße  11 


Fern  der  Heimat  mußt  Ich  sterben, 
die  Ich,  ach,  so  sehr  geliebt, 
doch,  Ich  bin  Jetzt  hingegangen, 
wo  es  keinen  Schmerz  mehr  gibt. 

Mein  geliebter  Mann,  unser  guter  Vater,  Schwieger¬ 
vater,  Großvater,  Bruder.  Schwager  und  Onkel 


Oskar  Haase 

aus  Königsberg  (Pr),  Am  Aschmannpark 

ist  am  23.  Februar  1975  nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  im  Alter  von  71  Jahren  entschlafen. 


In  stiller  Trauer 

Dora  Haase,  geb.  Trempcnau 
Brigitte  Haase 

Gerhard  Baase  und  Frau  Margot, 
geb.  Butter 

Sigrid  und  Gisela  Haase 
Gerhard  und  Michael 
als  Enkelkinder 
und  alle  Verwandten 


34  GOttingen,  Christianshohe  24 


Nach  kurzer,  schwerer  Krankheit  verloren  wir 
unseren 

1.  Vorsitzenden 


Oskar  Haase 


aus  Königsberg  (Pr),  Am  Aschmannpark 
Träger  des  silbernen  Ehrenzeichens  der  L.M.O. 

Durch  sein  tatkräftiges  Wirken  für  die  Landsmannschaft  Ost¬ 
preußen  bleibt  er  uns  unvergessen,  ln  seinem  Geiste  wird  die 
Arbeit  fortgesetzt. 


Ehre  seinem  Andenken! 


Ostpreußische  Frauengruppe 
Ingeborg  Heckendorf 


Landsmannschaft  Ostpreußen 
GOttingen  Stadt  und  Land  e.V. 
J.  Biedckarken,  2.  Vorsitzender 


3001  Isernhagen  F.B.,  den  13.  Februar  1975 
Pommernweg  5 

Heute  entschlief  nach  einem  erfüllten  Leben,  lm  Alter  von 
88  Jahren,  mein  lieber  Mann,  Vater  und  Großvater 


Rudolf  Kropp 


PBetrw.  a.  D. 

Gr.-Stürlack  und  LOtzen,  Neuendorfer  Straße  44 

In  stiller  Trauer 

im  Namen  aller  Angehörigen 

Minna  Kropp,  geb.  Kruska 


Die  Beerdigung  fand  am  Mittwoch,  dem  19.  Februar  1975,  ln 
Croßburgwedel  statt. 


89  Augsburg,  Trettachstraße  32 


Alles  Leid  Ist  überwunden, 
nun  hab‘  ich  Frieden  und  Heimat  gefunden. 
Fern  der  geliebten  Heimat  rief  Gott  der  Herr  unseren  lieben 
Vater,  Schwiegervater,  Opa,  Uropa,  Bruder,  Schwager  und 
Onkel,  Herrn 

Rudolf  Fornal 

aus  Gollingen,  Kreis  Sensburg 

am  Sonntag  im  Alter  von  80  Jahren  zu  sich  in  die  Ewigkeit. 

In  stiller  Trauer 
Familie  Karl  Pfisterer 
Familie  Franz  Kraus 
Familie  Erwin  Seitz 
Familie  Helmut  Fornal 
Familie  Ulrich  Fornal 
Familie  Peter  Knau  her 

6832  Hockenheim,  den  23.  Februar  1975 
Obere  Hauptstraße  84 

Die  Beerdigung  hat  am  26.  Februar  1975  In  Hockenheim  stattge¬ 
funden. 


Ein  erfülltes  Leben  hat  seinen  Abschluß  gefunden. 


Fritz  Naujoks 


•  21.  10.  1883  t  27.  2.  1976 
aus  Adamswalde,  Kreis  Gerdauen  (Ostpreußen) 

In  stiller  Trauer 

Otto  Naujqks  und  Familie 


«14  Bensheim/Bergslraße,  Seminarstrafle  8 

Am  3.  März  1975  wurde  der  Verstorbene  auf  unserem  Wald- 
frledhof  zur  letzten  Ruhe  gebettet. 


Am  33.  Februar  1975  entschlief 
nach  kurzer  Krankheit  im  Alter 
von  88  Jahren  meine  liebe 
Schwester,  unsere  liebe  Tante, 
Großtante  und  Schwägerin 

Marie  Thalau 

geb.  Albrecht 

aus  Königsberg  (Ostpreußen) 

In  stiller  Trauer 

Johanne  Treptau, 
geb.  Albrecht,  als  Schwester 
und  alle  übrigen  Anverwandten 

<154  Tönisvorst  2, 

Bruchstraße  48  (bei  Goldack) 


Nach  kurzer,  schwerer  Krank¬ 
heit  verstarb  am  X.  Februar 
1975  lm  Alter  von  66  Jahren 
meine  liebe  Frau,  unsere  gute 
Mutter  und  Oma 

Olga  Packhäuser 

geb.  Rathke 

aus  Mulden,  Krela  Gerdauen 


In  stiller  Trauer 
Fritz  Packhäuser 
and  Kinder 


48  Dortmund-Hörde. 
Wellinghofer  Straße  178 


Deutliche  Schrift 


verhindert  Satzfehlerl 


Sei  getreu  bis  an  den  Tod, 

so  will  ich  Dit  die  Krone  des  Lebens  geben. 

Offbg.  2,10 

Es  hat  dem  allmächtigen  Gott  gefallen,  nadi  einem  arbeitsreichen  und 
erfüllten  Leben  meinen  geliebten  Mann,  unseren  guten  Vater,  Opa, 

Bruder,  Schwager  und  Onkel 

Gastwirt 

Kurf  Fischer 

•  14.  Januar  1905  t  2.  März  1975 

aus  Orteisburg/ Ostpreußen,  Schützenhof 

aus  dieser  Zeit  abzuberufen.  Uns,  die  er  herzlich  liebte,  hintexläßt  er 
in  stiller  Trauer. 

Gertrud  Fischer,  geb,  Dzubiel 
Christian  und  Ingrid  Meinert,  geb.  Fischer 
mit  Ulrich,  Birgit  und  Heike 
Helga  Lubitz,  geb.  Fischer 

Reinhard  nnd  Christiane  Fischer,  geb.  Heinrich 

mit  Mathias  und  Karsten 

Christa  Lucht,  geb  Fischer 

mit  Ralph  und  Volker 

Gerd  und  Elke  Reiter,  geb.  Fischer 

mit  Jörn 

Uwe  und  Gabriele  Fischer,  geb.  Lenz 

mit  Andree 

nnd  Anverwandte 


446  Nordhorn,  Dannstadt,  Wolfsburg,  Krefeld 
Grasdorfer  Straße  6 

Die  Trauerfeier  fand  am  Donnerstag,  dem  6.  Marz  1975,  um  1 1  -30  Uhr,  In  der  Kapelle 
des  Südfriedhofes,  Denekamper  Straße,  statt.  Anschließend  Beerdigung. 


Zeitgeschichte 


Das  OftpmiJtiiWafl 


zu  veräußern  —  um  kein  schärferes  Wort  zu 
gebrauchen  —  und  ihre  schließliche  Ablage  im 
Museum  machen  den  Akt  vollends  zu  jenem 
Trauerspiel,  dessen  Würdelosigkeit  selbst  von 
ihren  linken  Anwälten  mit  verlegenem  Schwei¬ 
gen  quittiert  wurde.  Und  immer,  wenn  das 
Neue  Rom  bemüht  ist,  wieder  einmal  durch 
„Demokratisierung“  seine  Verbundenheit  mit 
den  Massen  zu  demonstrieren,  geht  es  gegen 
die  älteste  Aristokratie  Europas  —  gegen  das 
Heilige  Kollegium  der  Kardinale.  Selbst  ihre 
Robe  mußte  dazu  herhalten,  um  auch  optisch 
jene  Distanz  zu  liquidieren,  die  in  der  Erhaben¬ 
heit  des  Amtes  begründet  ist.  Mit  erstaunlicher 
Gelassenheit  gleiten  die  Prälaten  in  aller  Regel 
über  die  Verwandlung  von  Gottesdiensten  in 
Meßfestivals  hinweg  —  in  Jazzorgien  mit 
Schmud  und  Schlimmerem,  mit  Coca-Cola  und 
Fäkalien.  Zuletzt  ist  die  Kathedrale  von  Reims, 
in  der  Jahrhunderte  hindurch  die  Könige  von 
Frankreich  gekrönt  wurden,  auf  solche  Weise 
entweiht  worden.“ 

Wen  darf  das  wundernehmen,  so  fragt  der 
Theologieprofessor  aus  Frankfurt,  „nachdem  die 
progressistischen  Theologen  die  unendlich  hei¬ 
lige  Majestät  Gottes,  von  der  geschrieben  steht. 
,wer  mein  Angesicht  schaut,  der  muß  sterben“, 
in  eine  Art  netten  Kollegen  umfunktioniert 
Betroffenheit  herrschte  unter  den  Millionen  haben?" 

Fernsehzuschauern,  als  bei  Eröffnung  des  Heili-  Wer  wollte  bestreiten,  daß  der  Heilige  Stuhl 
gen  Jahres  im  Petersdom  zu  Rom  Mörtel  von  in  diesem  Heiligen  Jahr  seine  besonderen  Sor- 
der  zugemauerten  Tür  auf  die  Schulter  des  an  gen  hat?  Mußte  doch  der  Papst  selbst  dem  katho- 
sich  schon  wenig  gesund  wirkenden  Papstes  fiel,  lischen  Jesuiten-Orden  Schweigen  verordnen,  so 
der  mit  einem  symbolischen  Hammerschlag  eben  daß  keine  Erklärung  von  der  32.  Generalkon- 
die  „Heilige  Pforte'  geöffnet  hatte.  Man  wertete  gregation  dieses  Ordens,  die  seit  Anfang  De¬ 
es  als  ein  wenig  gutes  Zeichen,  daß  der  Ponti-  zember  des  vergangenen  Jahres  in  Rom  tagt, 
fex  hier  von  herabfallendem  Türgestein  ge-  in  die  Öffentlichkeit  gelangen  kann, 
troffen,  wenn  auch  in  keiner  Weise  verletzt  Nicht  einmal  die  Berichte  über  den  Verlauf 
worden  war.  Als  ein  wenig  gutes  Zeichen  für  der  Tagung  des  „kleinen  Konzils*  von  237  De- 
ein  Jahr,  von  dem  die  Kurie  sicherlich  einiges  legierten  dürfen  an  die  Jesuitenhäuser  in  aller 
erwartet.  Welt  verschickt  werden.  Dieses  päpstliche  Ver- 

Experten  wollen  errechnet  haben,  daß  über  bot  ist  sicherlich  keine  ernsthafte  Belastungs- 
20  Millionen  Gläubige  aus  allen  Teilen  der  probe  für  den  Orden,  in  dem  die  Kirche  lange 
Welt  in  diesem  Jahre  in  die  Stadt  am  Tiber  Jahrhunderte  die  „Treuesten  der  Treuen“  ge¬ 
kommen  werden  und  sicherlich  kann  man  auch  sehen  hat,  doch  hier  wird  aufgezeigt,  in  welchen 
davon  ausgehen,  daß  Rom  und  das  „Heilige  Schwierigkeiten  man  sich  in  diesem  Jahrhundert 
Jahr*  die  Anziehungskraft  keineswegs  verloren  befindet.  Vorschläge  aus  dem  Orden,  die  sich 
haben.  Denn  gläubige  Katholiken  wissen,  daß  u.  a.  auch  auf  eine  Änderung  des  Gehorsams- 
jhnen  das  Heilige  Jahr  geistige  Leistungen  ver-  gelübdes  beziehen,  wurden  von  Paul  VI.  mit  der 
mittelt,  derer  sie  ohne  die  Reise  nach  Rom  nicht  Forderung  nach  unbedingtem  Gehorsam  beant- 
teilhaftig  werden.  Neben  den  Katholiken  aus  wortel. 

Europa,  für  die  Rom  noch  verhältnismäßig  leicht  Sorge  hat  die  Kirche  auch  mit  dem  ln  Tübin- 
und  billig  zu  erreichen  ist,  rechnet  man  aber  gen  lebenden  Schweizer  Theologen  und  Autor 
in  der  Heiligen  Stadt  auch  mit  Gläubigen  aus  vieler  Bücher  („Unfehlbar?"),  Hans  Küng.  dem 
anderen  Erteilen  und  man  rechnet  mit  dem  Rom  jetzt  eine  Mahnung  erteilt  hat.  Nach  der 
Millionenheer  der  Touristen,  die  sich  gerade  im  Auffassung  der  Kurie  sollen  einige  Auffassun- 
Heiligen  Jahr  in  Rom  Umsehen  wollen.  gen  des  Tübinger  Professors  der  katholischen 

Nicht  zuletzt  wird  man  sich  vom  Heiligen  Lehre  widersprechen.  Nach  Meinung  der  römi- 
Jahr  auch  eine  Aufbesserung  der  päpstlichen  sehen  Glaubenskongregation  soll  Küng  die  Un- 
Finanzen  erhoffen,  denn  seit  geraumer  Zeit  hält  fehlbarkeil  der  Kirche  zumindest  in  Zweifel  zie- 
sich  in  Rom  das  Gerücht,  hiermit  sei  es  nicht  hen,  er  verwende,  so  heißt  es,  nicht  den  wahren 
mehr  so  sonderlich  gut  bestellt.  Im  Gegenteil  Begriff  des  authentischen  Lehramts  der  Kirche 
sei  man  im  Vatikan  mit  Sorgen  erfüllt  und  ge-  und  vertrete  die  Auffassung,  die  Eucharistie 
zwungen,  Einsparungsmaßnahmen  zu  treffen.  In  könne  im  Notfall  auch  von  einem  Getauften 
der  bevorzugten  Vatikanstadt  haben  die  Preise  ohne  Priesterweihe  gültig  vollzogen  werden, 
für  Lebensmittel  und  die  Artikel  des  täglichen  Deshalb  hat  das  Römische  Heilige  Offizium  die 
Bedarfs  wesentlich  angezogen  und  liegen  oft  nur  Mahnung  erteilt,  „solche  Lehrmeinungen  nicht 
noch  wenig  unter  dem,  was  sonst  in  römischen  weiter  zu  vertreten“. 

Geschäften  gefordert  wird.  Wer  bereits  einen  zweiten  Martin  Luther  sah, 


Kirche 


Heiliges 


unheiliger 


wurde:  so  wurden  jetzt  wieder  40  Priestern  die 
Erlaubnis  zur  Ausübung  der  Seelsorge  entzogen. 
Während  es  1948  in  der  CSSR  noch  8000  katho¬ 
lische  Geistliche  gab,  ist  deren  Zahl  heute  auf 
3000  abgesunken  und  für  die  beiden  Seminare 
im  Lande  gilt  der  „Numerus  clausus“.  Die  Laien¬ 
arbeit  ist  untersagt  und  unverkennbar  legt  der 
Staat  es  darauf  an,  das  kirchliche  Leben  auszu¬ 
trocknen.  Wenn  das  Regime  in  Prag  bei  der 
jetzt  zur  Verhandlung  stehenden  Besetzung  von 
Bischofssitzen  durchsetzt,  daß  die  der  von  der 
Regierung  geförderten  Bewegung  der  Friedens¬ 
priester  angehörenden  Kandidaten  vom  Vati¬ 
kan  akzeptiert  werden,  dürften  die  Kommu¬ 
nisten  einen  eindeutigen  Erfolg  erringen. 

Doch  selbst  dann,  wenn  die  Regierung  solche 
Prälaten  durchsetzt,  die  ihr  genehm  erscheinen, 
wird  man  nicht  damit  rechnen  können,  daß  sich 
für  die  Kirche  in  der  CSSR  wesentliche  Erleich¬ 
terungen  ergeben.  Das  Regime  weiß  sehr  wohl, 
daß  die  Kirche  daran  interessiert  ist,  ein  Arran¬ 
gement  mit  den  kommunistischen  Regierungen 
in  Ostblockländern  zu  erreichen. 


Finanzsorgen 

Uber  den  Etat  des  Heiligen  Stuhles  ist  in  der 
Öffentlichkeit  nichts  bekannt,  die  Journalisten 
und  andere,  die  sich  für  die  Finanzlage  der  Kirche 
interessieren,  sind  lediglich  auf  Vermutungen 
angewiesen.  Doch  weiß  man,  daß  allein  die  Per¬ 
sonalkosten  mehr  als  30  Millionen  Mark  im 
Jahr  ausmachen  Es  sind  jedoch  keineswegs  nur 
die  Personalkosten,  die  der  Kurienverwaltung 
Sorge  bereiten,  auch  nicht  die  notwendigen  In¬ 
vestitionen  für  Erhaltung  und  erforderliche  Neu¬ 
bauten;  es  dürfte  der  Vatikan  vielmehr  durch 
die  Finanzmanipulationen  des  Sizilianers  Sin- 
dona  in  Mitleidenschaft  gezogen  worden  sein, 
wenngleich  man  schwerlich  je  erfahren  wird, 
wie  hoch  die  Verluste  waren,  die  der  Vatikan 
jetzt  verschmerzen  muß.  Wenn  man  in  diesem 
Zusammenhang  von  200  Millionen  spricht,  dann 
ist  das  zwar  reine  Spekulation,  aber  unzweifel¬ 
haft  dürften  die  Verluste  nidit  klein  gewesen 
sein.  Es  kommt  hinzu,  daß  auch  die  Spenden  der 
Gläubigen  stark  zurückgegangen  sein  sollen.  Ein 
Grund  mehr,  darauf  zu  hoffen,  daß  das  „Heilige 
Jahr“  für  St.  Peter  wieder  besser  zu  Budie  schla¬ 
gen  wird. 

Sidterlich  ist  dieser  Spendenzufluß  nicht  nur 
auf  eine  Verschlechterung  der  wirtschaftlichen 
Lage  in  den  Heimatländern  der  Katholiken 
zurückgegangen.  Vielmehr  fragt  man  sich,  ob 
nicht  ein  gewisser  Autoritätsverfall,  der  in  jüng¬ 
ster  Zeit  offensichtlidi  wurde,  die  tiefere  Ur¬ 
sache  abgibt. 

Prof.  Walter  Hoeres,  der  auch  in  unserer  Zei¬ 
tung  bereits  öfters  zu  Wort  gekommen  ist,  hat 
jetzt  in  der  von  William  S.  Schlamm  heraus- 
qegebenen  „Zeitbühne“  im  Zusammenhang  mit 
dem  Autoritätsverfall  und  im  Hinblick  auf  die 
Kirche  festgestellt: 

„Während  eine  zerstörerische  progressistisdie 
Theologie  die  Existenzgrundlagen  der  Katholi¬ 
schen  Kirche  bedroht,  und  zum  gigantischen 
Fxodus  aus  ihr  geführt  hat,  benehmen  sich  die 
Bischöfe  als  berufene  Lehrer  der  Kirche  immer 
mehr  wie  gehetzte  Bankiers,  die  in  achtzig  Auf¬ 
sichtsräten  zugleich  sitzen.  Ihre  vom  treuen 
Kirchenvolk  so  bitter  beklagte  Passivität,  mit 
der  sie  die  Zerstörer  der  Kirche  schalten  und 
walten  lassen,  hat  meist  banalere  Ursachen  als 
oft  geargwöhnt  wird:  der  Grund  dafür,  warum 
sie  sich  der  nouvelle  thölogie  (neuen  Theologie, 
die  Red.)  nicht  stellen,  liegt  einfach  darin,  daß 
sie  keine  Zeit  dazu  haben  und  statt  ihrer  bana¬ 
len  Alltagspflichten  gerade  das  Engagement  in 
den  Weltanschauungskämpfen  der  Gegenwart 
an  „Theologen“  delegieren,  die  sich  dem  Zeit¬ 
geist  so  freudig  geöffnet  haben. 

Hoeres  beklagt  in  seiner  Analyse,  daß  der 
gegenwärtige  Statthalter  Christi,  „dessen  Herz 
schon  immer  links  geschlagen  hat“,  sich  nicht 
genierte,  „in  einer  Zeremonie,  die  zu  peinlich 
war,  um  noch  als  Tragikomödie  zu  figurieren, 
die  dreifache  Krone  abzulegen,  die  einst  das 
Abendland  barg.  Der  gescheiterte  Versuch,  sie 


Pfc  tönte 


,Sie  können  wieder  runterkommen,  Herr  Professor,  die  Verbrennung  findet  nicht  statt* 

Zeichnung  aus  Kölnische  Rundschau 


